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Aktiengesellschaften in Preußen.
über die preußischen Aktiengesellschaften mit 

an der Berliner Fondsbörse zugelassenen Aktien 
1908 veröffentlicht das königl. Statistische Landes 
amt in der „Statistischen Korrespondenz" vom 
N. Ju n i 1910 (Jahrgang 36, Nr. 22) eine ein­
gehende Statistik. Sie legt dabei einen Durch­
schnittskurs zugrunde, welcher aus den möglichst 
in der M itte eines jeden M onats des betreffenden 
Geschäftsjahres notierten Tageskursen, wie sie sich 
aus dem „Amtlichen K ursblatts der Berliner 
Handelsbörse" ergeben, gebildet ist; berücksichtigt 
wurde in erster Linie der Bezahlkurs (K?.), wenn 
aber ein solcher im M onat nicht vorhanden war, 
der Geldkurs (L.) und nur, wenn auch dieser fehlte, 
der Briefkurs (O.). *

Die Darstellung der Ergebnisse dieser K urs­
statistik beginnt die Statistik auszugsweise mit 
einer Übersicht, aus der die Zahl der inbetracht 
kommenden Gesellschaften, ihr Kapital nach Neun­
und Kurswert sowie ihre Geschäftsergebnisse unter 
Begleichung ihres Gewinn- oder Verlustüberschusses 
sowohl mit dem Nenn- wie mit dem Kurswerte 
ihres Aktienkapitals ersichtlich sind.

Nach dieser Übersicht betrug die Zahl der an 
der Berliner Fondsbörse zugelassenen Aktien­
gesellschaften insgesamt 634, von denen 58 mit 
Vorzugsaktien ausgestattet waren. Das ein­
gezahlte Aktienkapital betrug nach dem Nennwerte 
5806,57 Millionen Mark, nach dem Kurswerte 
9475,79 Millionen Mark. Der bilanzmäßige Ge­
winn oder Überschuß für das Bilanzjahr 1908 war 
661774,3 M llw nen  Mur?, d. h. 11,4 v. H. des ein­
gezahlten K apitals nach dem Nennwert Lezw. 7,0 
nach dem K urswert; der Jahresgewinn oder Über­
schuß für das Bilanzjahr 1908 war 616 650,9 M il­
lionen Mark, d. h. 10,6 v. H. des eingezahlten 
Kapitals nach dem Nennwert bezw. 6,5 nach dem 
Kurswerte.

Es gab im Jahre  1908 in Preußen im ganzen 
859 Aktiengesellschaften mit einem eingezahlten 
Aktienkapital von 6358,61 Millionen Mark, deren 
Aktien Börsenkurs hatten. Von diesen Gesell: 
schaften waren 74,2 v. H., also fast drei Viertel, 
mit ihren Aktien bei der Berliner Fondsbörse zu 
gelassen; ihr Aktienkapital machte 91,4 Hundert 
teile desjenigen aller Gesellschaften mit Aktien 
Lörsenkurs aus.

Der gesamte Kurswert des Aktienkapitals der 
Gesellschaften mit an der Berliner Börse zuge 
lassenen Aktien 1908 war um über drei Fünftel 
höher als sein Nennwert, insbesondere bei den 
Stammaktien sogar um nahezu zwei Drittel, hm 
gegen bei den Vorzugsaktien nur um ein Sechstel.

S tellt man den bilanzmäßigen oder den Jahres- 
Eewinnüberschuß aller Gesellschaften dem K urs­
werte ihres Aktienkapitals gegenüber, so ergibt 
sich eine um fast zwei Fünftel geringere Rentabili- 
tätszifser, als bei Begleichung des Überschusses 
mit dem Kapital-Nennwerte. I n  diesem Unter­
schiede findet das Abweichen des Erwerbspreises 
der Aktien von ihrem Nennwerte seinen Ausdruck; 
zugleich kommt die unter Berücksichtigung des K urs­
wertes berechnete R entabilitä t der Wirklichkeit 
viel näher, als bei Gegenüberstellung von Gewinn- 
oder Verlust-überschuß und Nennwert.

Gewerbegruppenweise stand nur bei der Land 
und Forstwirtschaft sowie Lei der Leuchtstoff-, usw. 
Industrie, außerdem auch noch, soweit es sich um 
Vorzugsaktien handelt, beim Verkehrsgewerbe, der 
Gast- und Schankwirtschaft und den „sonstigen" 
Gesellschaften der Kurswert des Aktienkapitals 
hinter dessen Nennwerte zurück; andererseits ging 
ersterer über letzteren beim Versicherungsgewerbe 
und bei der chemischen Industrie (bei dieser aber 
nicht auch bezüglich der Vorzugsaktien) um ein 
mehrfaches hinaus.

Während sich im Verhältnis zum K apital­
nennwerte der Jahres-Gewinnüberschuß beim Ver­
sicherungsgewerbe und demnächst bei der chemischen 
Industrie am höchsten stellte, war er, am K urs­
werte gemessen, Leim Vekleidungs-, sodann erst 
beim Versicherungsgewerbe am bedeutendsten und 
Lei der Maschinen- usw. Industrie, der Industrie 
der Steine und Erden sowie den „sonstigen" Gesell­
schaften noch bedeutender, als bei der chemischen 
Industrie. Ein Verlustüberschuß tr it t  nur Lei der 
Industrie der Leuchtstoffe usw. hervor. Geht man

freilich — was hier zuweit führen würde — auf 
die Untergruppen (Gewerbearten) zurück, so finden 
sich noch mehrfach Verlust-, andererseits aber auch 
recht hohe Gewinnüberschüsse (bis fast-zu 15 v. H. 
des Kurswertes des Aktienkapitals).

Zum Abgänge -er Gesandten 
Hülsten Radolin.

D e r  K a i s e r  a n  R a d o l i n .  Der Kaiser 
hat an den Botschafter FürstcH,. 
bei seinem Ausscheiden aus dein A 
H a n d s c h r e i b e n  gerichtet: „Lieber Fürst
Radolin! Es ist M ir ein Bedürfnis, Ihnen 
aus Anlaß Ihres Ausscheidens aus dem Reichs­
dienst Meinen kaiserlichen Dank auszusprechen 
für die ausgezeichneten Dienste, die Sie 
während einer nunmehr 47jährigen amtlichen 
Tätigkeit Meinen Vorfahren in der Krone, 
M ir und dem gesamten Vaterlande geleistet 
haben. Als Botschafter in Konstantinopel, 
Petersburg und Paris ist es Ihnen gelungen, 
sich das Wohlwollen der Monarchen und die 
Achtung der Regierungen, bei denen Sie be­
glaubigt waren, in so hohem Grade zu er­
werben, daß Sie in der Lage waren. Meine 
Politik und die Interessen unseres Vater­
landes erfolgreich zu vertreten. Indem Ich 
Ihnen, lieber Fürst, als Beweis Meines Wohl­
wollens die Brillanten zum Kreuz der Erotz- 
komture des königlichen Hausordens von 
Hohenzollern verleihe, dessen Jnsignien Ihnen 
demnächst zugehen werden, spreche Ich die Hoff­
nung aus, daß es Gott gefallen möge, Ihnen 
die nach einem arbeitsvollen Leben wohlver­
diente Ruhe noch durch lange Jahre zu ge­
währen. Kiel, 27. Jun i 1910 Wilhelm.

F r a n z ö s i s c h e  A b s c h i e d s w o r t e  f ü r  
d e n  F ü r s t e n  R a d o l i n .  Die ALschieds- 
worte, die die Pariser Presse dem Fürsten von 
Radolin widmet, und dieBetrachtungen, mit 
denen sie Herrn von Schoen begrüßt, sind fast 
ausnahmslos von außerordentlicher Freundlich­
keit. So schreibt „ F i g a r o " :  „Im  Augenblick, 
wo Fürst Radolin sein hohes Amt verläßt, 
haben alle seine persönlichen Freunde, die Lei 
uns sehr zahlreich sind, ebenso wie alle Freunde 
des Friedens die Pflicht, anzuerkennen, daß er 
auf seinem Posten immer sehr viel Geschicklich- 
keit, Takt und Würde entfaltet hat. Während 
er Deutschland in Frankreich vertrat, gingen 
die deutsch-französischen Beziehungen durch eine 
der gefährlichsten Krisen, denen sie seit dem 
Kriege ausgesetzt waren. Im  Laufe dieser so 
überaus peinlichen Krisis tat Fürst Radolin, 
der nur die Rolle eines Vermittlers zu spielen 
hatte, wenigstens alles, was von ihm abhängt, 
um die Mitteilungen, mit denen man ihn be 
auftragte, zu mäßigen und zu mildern, wenn 
äs allzu brutal und unzusammenhängig waren. 
Man verrät kein Geheimnis mehr, wenn man 
sagt, daß er in.m ehr als einem Punkt die 
Politik, die er anzuwenden die Amtspflicht 
hatte, ebenso in ihrer Form, wie in ihrem I n ­
halt mißbilligte. An der glücklichen E n t -  
p a n n u n g ,  die eingetreten ist, und deren 

Wirkungen immer deutlicher werden, hat Fürst 
Radolin einen b e d e u t e n d e n  A n t e i l  ge­

habt. Niemand freut sich mehr darüber als 
wir, daß zwischen seinem Vaterlands und dem 
unseligen bessere Beziehungen eintraten. Im  
Augenblick, wo er uns verläßt, versichern wir 
ihn des lebhaften Bedauerns, das er bei uns 
hinterlassen wird."

Die „Verelendung der Raffen".
über die B e s s e r u n g  d e r  E i n ­

k o m m e n  V e r h ä l t n i s s e  d e r m i n d e r -  
b e m i t t e l t e n  K r e i s e  der Bevölkerung in 
Preußen schreibt man der „Deutschen Tages­
zeitung": Die Veranlagungen der Einkommen­
steuer haben ergeben, daß das Einkommen der 
Steuerpflichtigen mit weniger als 3000 Mark 
eine sehr bedeutende Steigerung erfahren hat.
Denn es stieg von 3,1 Milliarden im Jahre 
1895 auf 7,6 Milliarden im Jahre 1909. Das 
bedeutet also eine Steigerung von 150 Prozent 
in einem Zeitraum von 14 Jahren. Dieser 
Aufschwung in den Einnahmen kommt auch zum 
Ausdrucke in dem Anwachsen der Summen, die 
in die S p a r k a s s e n  eingelegt wurden, weil 
diese überwiegend von den minderbemittelten 
Kreisen benutzt werden. Die preußischen Spar­
kassen hatten in dem Jahre ein Einlagekapital 
von 4,5 Millarden; dieses ist nun in den letzten 
14 Jahren bis zum Jahre 1909 auf fast 12 
Milliarden angewachsen. Eine solche Steigerung 
findet ihre Erklärung in der Aufbesserung der

weis der Berechnungen für die Unfalls«- ^  ^ w a r z l
sicherung sind in den letzten 10 Jahren die " 
D u r c h s c h n i t t s l ö h n e  von 746 auf 1027 
Mark, also um 38 Prozent gestiegen. Nimmt 
man nun eine Steigerung der Kosten des 
Lebensunterhaltes in der gleichen Zeit von 25 
Prozent an, so würde sich immer noch eine reine 
Lohnsteigerung über die Erhöhung der Lebens­
mittelpreise von 13 Prozent ergeben. Im  
ganzen hat in der Zeit vom Jahre 1895 bis 
zum letzten Jahre das E i n k o m m e n  s o l l  
eine Steigerung von 152 Millionen auf 284 
Millionen erfahren, also eine Zunahme von 
125 Prozent. Die Steigerung an Einkommen 
ist mithin Lei den minderbemittelten Kreisen 
verhältnismäßig eine erheblich stärkere ge­
wesen.

Politische Tagesschau.
A usw ärtige Stimmen über den Wechsel 

im Auswärtigen Amt.
Z u  dem Wechsel im deutschen A usw ärtigen 

Am t schreibt das - hochoffiziöse W i e n e r  
„ F r e m d e n b l  a t t " : „Herr v . K i d e r l e n -  
W ä c h t e r  gehört zu den markantesten P e r ­
sönlichkeiten der deutslyen Diplomatie. Bei 
allen Freunden des Deutschen Reiches wird 
seine E rnennung mit lebhafter G enugtuung 
begrüßt werden. M it aufrichtigem B edauern 
sieht m an F r e i h e r r «  v. S c h o e n  scheiden. 
Der gewesene Staatssekretär hat sich durch 
sein konziliantes Wesen die größten S y m ­
pathien erworben." — Des F r e i h e r r n  v. 
S c h o e n  A u stritt aus dem A usw ärtigen 
Amt wird von der L o n d o n e r  „ T i m e s "  
bedauert, weil man Schoen als England 
wohlgesinnten S ta a tsm a n n  ansah, dessen E h r­
gefühl unbedingtes V ertrauen verdiente. Auch 
„ D a i l y  G r a p h i c "  lobt Schoens G e­
rechtigkeitssinn, der in den Unterhandlungen 
mit Frankreich über Marokko besonders Her­
vortrat.

Minister von Schorlemer und die 
Landwirtschaft.

Auf ein Glückwunschtelegramm des west­
fälischen B auernvereins an den neuen Land- 
mirtschaftsminister von Schorlemer-Lieser 
antw ortete dieser, daß er es für tröstlich und 
ermutigend erachte, auf das V ertrauen und 
die Unterstützung der Landw irte der roten 
Erde rechnen zu dürfen. E r werde bemüht 
sein, nach besten Kräften die ihm anver­
trauten Interessen der preußischen L andw irt­
schaft zu fördern.

Die Schiffahrtsabgaben im Bnndesrat 
beschlossen.

I n  der M ittwoch-Sitzung des B undes­
ra tes  wurde dem E ntw urf eines Gesetzes 
über den A usbau  der deutschen W asserstraßen 
und die Erhebung von Schiffahrtsabgaben 
in der von den Ausschüssen beschlossenen 
Fassung die Zustim m ung erteilt.

Keine neue Flottenvorlage.
Die „N ordd. Allg. Z tg ."  druckt einen 

Artikel der „G erm ania" über eine angebliche 
neue F lottenvorlage ab und bemerkt im A n­
schluß d a ra n : „D er in dem Schlußsätze des 
„G erm ania"-A rtikels enthaltenen, durchaus 
zutreffenden M ahnung an die deutsche Presse, 
die völlig au s  der Luft gegriffene B ehauptung 
von einer neuen Flottenvorlage nicht weiter 
zu kolportieren, können w ir u n s nur an ­
schließen."
Das Gesetz über die Wohnungsgeldzufchüsse
und M ietsentschädigungen ist vom Kaiser 
unterm  28. d. M ts . vollzogen und n u n ­
m e h r  e r l a s s e n  worden. D as  Gesetz, 
das mit W irkung vom 1. A pril 1910 ab in 
K raft gesetzt ist, ist das erste, das die Unter­
schriften der neuen M inister v .D allw itz  und 
o. Schorlemer trägt.

Güterzertrümmerung.
Der S tänd ige Ausschuß des D e u t s c h e n  

t e s  beschloß in 
Sitzung pi Schwarzwurz m T h ik l^ L n r-  

D «  Ausschuß erklärt, daß der bayerische 
Gesetzentwurf über die G äterzertrüm m erung 
in der Fassung der Beschlüsse der Kammer 
der Abgeordneten geeignet erscheint, den 
Auswüchsen der gewerbsm äßig betriebenen 
G üterzertrüm inerung in erfolgreicher Weise 
entgegenzutreten und die dam it verbundenen 
Schäden zu beseitigen."

Zur Entschuldigung des ländlichen 
Grundbesitzes

sind, wie verlautet, für weitere Versuche zu­
nächst die Provinzen B r a n d e n b u r g  und 
S a c h s e n  in Aussicht genommen. Eine 
Entschuldigungsaktion würde auch in diesen 
Provinzen nu r auf der G rundlage des Ge­
setzes über Festsetzung einer Verschuldungs­
grenze für land- und forstwirtschaftliche 
Grundstücke in der Weise vorgenommen 
werden können, daß den landwirtschaftlichen 
und genossenschaftlichen Kreditanstalten staat­
liche Beihilfen für den Sicherheitsfonds ge­
w ährt werden. Diese Beihilfen w ürden in 
der F orm  zinsloser Dahrlehen gegeben 
werden, die nach Ablauf von 30 Ja h re n  
rückzahlbar sind.

Die reichsländrsche Gerfassungsfrage.
I n  der M ittw och-S i t z u n g  des e l s  8 ss i-  

s c h e u  L a n d e s  a u s s  c h u s s e s ,  auf 
dessen T agesordnung die A nträge H auß 
(Z tr.) und B lum enthal (Demokrat) und 
Labroise (Lothringer) über die Verfassungs­
und W ahlrechtsreform standen, gab Unter­
staatssekretär Dr. P e t r i  folgende Erklärung 
a b :  D er A ntrag  H auß und der zweite Teil 
des A ntrages B lum enthal-Labroise bean­
spruchen für den Landesausschuß eine E in ­
wirkung auf die G estaltung von Gesetzen, 
die ausschließlich der verfassungsmäßigen Z u ­
ständigkeit der gesetzgebenden Faktoren des 
Reiches vorbehalten sind. Die Regierung 
erachtet es für unvereinbar m it der gegebenen 
Rechtslage, sich an ihrer B era tung  zu be­
teiligen. S o llte  der auf das  W ahlrecht be­
zügliche Teil des A ntrages B lum enthal- 
Labroise etwa besonders zum Beschluß er­
hoben werden, so würde die R egierung dem 
H errn Reichskanzler diesen Beschluß in gleicher 
Weise überm itteln, wie den am  24. F eb ruar 
gefaßten Entschluß über das W ahlrecht m it 
proportionsllem  W ahlverfahren. D arauf ver­
ließen die V ertreter der Regierung das H aus. 
—  D er S ta tth a lte r G raf o. W edel wird am 
kommenden F reitag  seine Reise nach Schweden 
zu dem gewohnten S om m erurlaub  antreten.



Dabei w ird er sich Sonnabend in Berlin 
aufhalten und voraussichtlich mit dem Reichs­
kanzler ein Besprechung über die Verfassungs­
frage haben.

Zum Friedensschluß im  Baugewerbe.
Die ursprünglich nach dem Reichsamt des 

Inne rn  eingeladene K o n f e r e n z  zwischen 
den Führern der Zentralorganisationen der 
A r b e i t g e b e r  u n d  A r b e i t n e h m e r  
fand am Mittwoch in H a l l e  statt. Auf 
ausdrücklichen Wunsch der Parteien wohnten 
Dr. W iedfeldt-Berlin und Gerichtsdirektor 
Dr. Prenner-München den Besprechungen 
als Verhandlungsleiter bei. Es wurden die 
in  e i n z e l n e n O r t e n  n o c h b e  s te h e n ­
d e n  D i f f e r e n z e n  besprochen. Dabei 
wurde festgestellt, daß zwischen den Führern 
der Zentralorganisationen über die Durch­
führung der Verträge keine prinzipiellen 
Meinungsverschiedenheiten bestehen, ferner 
daß die Zentralorganisationen alle M itte l 
zur Durchführung des Schiedsspruches ange­
wandt haben, und daß bis aus wenige Orte 
ein Erfolg erzielt wurde. Wenn in einzelnen 
Lokalorganisationen noch Schwierigkeiten be­
ständen, so stehe dies in Widerstreit m it den 
Besprechungen der Zentralorganisationen und 
den Entscheidungen des Schiedsgerichts. Dies 
wurde im Interesse der Lokalorganisationen 
und des Ansehens der Organisationsent­
wickelungen wie auch der Tarifverträge all­
seitig bedauert. Aber auch in den Fällen, 
in  denen angesichts der entschiedenen Haltung 
der Zentralorganisationen in kürzester Frist 
noch eine Beilegung der Differenzen zu er­
warten wäre, wurde übereinstimmend festge­
legt, daß die örtlichen Verhandlungen überall 
sofort aufzunehmen und so zu fördern sind, 
daß die im Schiedsspruch angegebenen Termine, 
8. und 13. Ju li, tunlichst eingehalten werden.

Die Verhaftung -es Barons Angern- 
Sternberg»

Vertreters des Wiener Korrespondenzbureaus 
in Petersburg w ird m it dem Verschwinden 
wichtiger, geheimer Aktenstücke aus der 
Bibliothek der Kriegsakademie in Zusammen­
hang gebracht, was bereits die Verhaftung 
des Bibliothekars Maslowski zur Folge ge­
habt hat.

Der niederösterreichifche Bauernbund,
der an 60 000 Mitgieder zählt und in stetem 
Wachsen begriffen ist, hält gegenwärtig in 
Wien seine Generalversammlung ab. Durch 
einen Beschluß wurde es der Bundesleitung 
zur Pflicht gemacht. allen Bestrebungen 
welche die Einigkeit der Bauernschaft zu 

^stören geeignet sind m it aller Entschiedenheit 
entgegen zu wirken.

Die ASanderM« -es sugRschsn 
Kröimirgserdes.

Im  Unterhause brachte am Dienstag 
Premierminister Asquith den angekündigten 
Gesetzentwurf ein, durch den die Erklärung 
des Königs bei der Thronbesteigung geändert 
wird. Nach der Vorschrift dieses Gesetzes 
bekennt sich der König als treues M itglied 
der protestantischen reformierten Kirche und 
verspricht, nach besten Kräften und dem Ge­
setze entsprechend für eine protestantische 
Thronfolge Sorge zu tragen. Der Premier- 
minster erklärte, die Regierung glaube, in 
dem Gesetz alle Bürgschaften vorgesehen zu 
haben, die nach menschlichem Ermessen ge­
fordert werden könnten. Asquith wies weiter 
auf das starke Anwachsen der Zahl der 
katholischen Untertanen hin, deren unzweifel­
hafte Loyalität nicht besonderer Vorsichtsmaß­
regeln bedürfe. Der W ortlaut der alten E r­
klärung enthalte eine unnötige Beleidigung der 
Katholiken und müsse auch für den König 
unangenehm sein. —  B a l f o u r  schloß sich 
den Ausführungen des Premierministers an. 
—  R e d m o n d  erklärte die Vorlage für 
einen Akt später Gerechtigkeit gegenüber 
M illionen von Untertanen des Königs. — 
Darauf wurde der Gesetzentwurf in erster 
Lesung m it 383 gegen 42 Stimmen ange­
nommen.

Neue Eholerasälle in Rußland.
Am Mittwoch sind in Petersburg zwei 

Fälle von Cholera festgestellt worden.
Zum Befindender Königin von Rumänien.

W ie aus Bukarest gemeldet wird, ist das 
Befinden der Königin seit Dienstag weniger 
gut. Doch liegt kein Grund zur Besorgnis 
vor.

Das Gesetz gegen die Anarchisten 
hat nach der Kammer nun auch der argen­
tinische Senat angenommen. Von den aus 
Anlaß der Bombenexploston im Theater von 
Colon vorgenommenen Verhaftungen sind 
mehrere aufrecht erhalten worden. Es ver­
lautet, daß die Polizei dem Täter auf der 
Spur sei.

Die Reformbemegung in China.
Die Regierung hat ihre Zustimmung zu 

einer Denkschrift verweigert, in welcher von 
Delegierten von Provinzen und chinesischen 
überseeischen Gemeinden die Gewährung einer 
Konstitution gefordert worden war. Die Re­
gierung erklärt in  ihrer Antwort, es sei un­

möglich, den von dem verstorbenen Kaiser 
festgesetzten Zeitraum von neun Jahren ab­
zukürzen, da die Bevölkerung für die E r­
langung konstitutioneller Rechte noch nicht reis 
sei.

Deutsches Reich.
B erlin . L9. Juni 1910.

—  Die „Hohenzollern" m it dem Kaiser 
an Bord ist heute M ittag  wieder im Kieler 
Hafen eingelaufen und um 1 2 ^  Uhr an die 
Boje gegangen.

—  Der Saatssekretär des Reichkolonial- 
amtes v. Lindequist ist von seinem Urlaub 
zurückgekehrt.

—  Anstelle des Geheimen Oberregierungs­
rates und Vortragenden Rates im Kultus­
ministerium Professor Dr. Matthias ist, wie 
die „Deutsche Tagesztg." hört, das bisherige 
M itglied des Berliner Provinzialschul- 
kollegiums, Provinzialschulrat Professor 
Dr. K la tt berufen worden. Geheimrat 
Matthias erhielt aus Anlaß seines Aus­
scheidens den T ite l eines Wirklichen Geheimen 
Oberregierungsrates mit dem Range der 
Räte erster Klasse.

—  W ie die „Nordd. A llg . Z tg ." hört, 
beabsichtigt der bisherige Minister des Innern 
v. Moltke sich auf seine Besitzung Klein- 
Bresa in Schlesien zurückzuziehen.

anstatt. Der Wachtposten der Badeverw altung , 
Schw im m er F ritz  Anders, fie l, a ls er ein B ad  
nehmen w o llte , beim Hinabspringen in  die See so 
unglücklich aus den K opf, daß er bewußtlos unter 
Wasser blieb. Glücklicherweise w urde der V o r fa ll 
bemerkt und A nders aus dem Wasser gezogen. 
Ärztlicher H ilfe  gelang es zwar, den Verunglückten 
ins Leben zurückzurufen, es scheint aber eine V e r­
letzung der W irbelsäule eingetreten zu sein, da 
zurzeit totale Lähm ung vorhanden ist.

Angerburg, 28. Juni. (Bei einem heftigen Ge­
witter), das sich am Sonntag Vormittag hier entlud, 
wurde der Arbeiter Host, der unter einem Weidenbaum 
Schutz suchte, von einem Blitzstrahl getötet.

M arggrabow a. 26. J u n i. (A us  Anlaß der 
350jährigen Jubelfe ier der S tad t) prangten die 
Straßen in  prächtigem Laubschmucke. Elocken-

statt, und dann erfolgte unter V o ra n tr it i '  eines 
Teiles der Kapelle des In fan te rie -R eg im ents 
N r. 147 ein Umzug der Schüler und Schülerinnen. 
E in  Fackelzug m it Fackeln bildete den Schluß des 
ersten Festtages. Jung und a lt  gab sich darauf 
ohne Zwang dem Tanze auf dem zu diesem Zwecke 
auf dem Marktplätze errichteten großen Tanzboden 
hin. —  Am  Sonntag früh  wurde der Festtag m it 
Choralblasen auf dem Kirchberge und Glocken­
geläute eingeleitet. U nter Teilnahme sämtlicher 
Innungen und Eewerke fand dann ein Kirchgang 
statt, an den sich auf dem Marktplatz eins Ansprache 
und ein Verlesen der Stiftungsurkunde unserer 
S tad t ^durch Bürgermeister Schulz schloß. Nach

Heer und Flotte.
D ie  E r h ö h u n g  d e r  L e b e n s d a u e r  

d u r c h  d e n  M i l i t ä r d i e n s t  ist bei den 
statistischen Aufstellungen der S terblichkeitsverhält 
Nisse der männlichen B ew ohner Deutschlands in  
die Erscheinung getreten. W ie  aus den neuen 
deutschen S terbetafeln hervorgeht, n im m t die 
Sterblichkeit des männlichen Geschlechtes bis zum 
14. Lebensjahre stetig ab, um dann bis zum 21.
Lebensjahre wieder langsam anzuwachsen. Vom  
21. bis 27. Lebensjahre bleibt die Sterblichkeit 
fast konstant, um  dann bis in  die A ltersjahre 
wieder anzuwachsen. Dieser S tills tand in  der 
Sterblichkeitsstatistik der männlichen Bewohner 
Deutschlands ist in  derjenigen der Frauen nicht 
vorhanden. B e i denjenigen M ännern , die vom 
M ilitä rd iens t befreit wurden, findet man in  öen 
Sterblichkeitstafeln anstelle des Stillstandes ein 
gleichmäßiges, wenn auch geringes Anwachsen der 
Z a h l der Todesfälle. Die französischen Statistiken 
haben ähnliche, wenn auch nicht so günstige E r­
gebnisse geliefert. I n  den englischen Tafe ln  ist 
dagegen von einem S tills tand  der Sterblichkeit des 
männlichen Geschlechtes im  A nfang der zwanziger 
Jahre nichts zu bemerken. A us  diesen Tatsachen
geht klar hervor, daß der M ilitä rd iens t einen ... .. ................
außerordentlich günstigen E in fluß  c . " Hma-su'.ungen vor, die einen groß«» Lstt der a«stohl«»rnnr̂ r.Rf̂ .r-5- Kicksn HZ styh KleUnrnosstfick-,

aufgehängt wurde, bildete den Hauptpunkt an 
diesem Festtage ein Umzug sämtlicher Innungen 
und Vereine durch die S tad t unter V o ra n tr it i 
eines Musikkorps. D ie Fleischer waren einem 
alten Brauch gemäß beritten, die Gesellen führten 
auf einem festlich bekränzten Wagen, der die 
masurischen Farben blau-weiß-rot trug, einen 
S tie r m it  sich. D ie Feuerwehr erschien bei Sonnen­
schein auf einem Wagen m it angezündeten Fackeln. 
D ie Schmiede-Innung hatte ebenfalls die S in n ­
bilds ihres Handwerks auf einem Wagen vereint. 
Starker Rauch entströmte dem Schmiedefeuer, und 
tüchtig wurden die Reifen geschlagen. Sogar alle 
Postunterbeamten waren in  U n ifo rm  im  Zuge ver­
treten, der einige Hundert Teilnehmer aufwies. 
A u f dem Marktplatze versammelten sich h ierauf die 
Festteilnehmer. Nochmals wurde eine kurze A n ­
sprache gehalten, und darauf ging es zum Tanz. 
E in  Feuerwerk und ein B a ll im  Schützengarten 
bildeten den Schluß des Festes.

Bromberg, 29. Juni. (Ein Massendiebstahl.) wie 
er hier in Vromberg noch nicht vorgekommen sein 
dürste, wurde dem „Vrom b. Tagebl." zufolge gestern 
Abend aufgedeckt. D ie Dlriktrice E rna W ozniak  
und die Verkäuferin M a rie  Wozniak haben in 
einem Geschäft in der Friedrichstraße seit langer 
Zeit im Einverständnis m it der Kassiererin 
Mittelstadt große Diebstähle ausgeführt. Die 
beiden Wozniak, deren Mutter, die W itwe Klara 
Wozniak und der Hausdiener W ladislaus Lesniewicz 
wurden gestern Abend gegen 9 Uhr verhaftet und dem 
Polizeigefängnis zugeführt. Die Kriminalpolizei nahm 
noch spät abends in den W ohnungen der Verhafteten

vötterung Zu verlangetn.

ehemals aktiven Offiziere und Reserveoffiziere, dahinter 
die ehemaligen 61 er und, im äußersten Bogen, das 
Regiment, beide in Kompagnien. Ansprachen halten 
tue Dimstonspfarrer Krüger (evangelisch) und Dr. 
Schmidt (katholisch). Von hier erfolgt um 11 Uhr der 
Abmarsch zur P  a r  a d e auf dem altstädtischen Markt 
Die ehemaligen 61 er nehmen zwischen Rathaus und 
Kaiser Wilhelm-Denkmal Aufstellung, daneben die Ehren- 
gaste und, im rechten Winkel zu ihnen, vordem Haupt- 
Zollamt, die Offiziere und Reserveoffiziere. Das 1. Ba- 
taillon des Regiments nimmt seinen Platz vor der alt- 
städtischen Kirche, das 2. Bataillon vor der Post, das 
3. Bataillon vor dem Hotel „D rei Kronen". Der Vor- 
bekmarsch geschieht zwischen Rathaus und Artushof in 
der Richtung zur Vreitenstraße. Dem Parademarsch 
folgen die ehemaligen 61 er nach Kompagnien geordnet. 
Um 2 Uhr nachmittags findet ein F e s t e s s e n  der 
ehemaligen Unteroffiziere und Mannschaften im Artus- 
hof, um 3 Uhr ein Festessen im Offizierkasino, im Ge- 
sellschaftsanzug, statt. Den Beschluß bilden abends 
8 Uhr K o m p a g n i e s e s t l t c h k e i t e n  in allen 
größeren Gartenrestaurants der Stadt.

Am 4. J u li findet um 11 Uhr vormittags ein A  b - 
s c h i e d s f r ü h s t ü c k  (kaltes Büfett) im Offizier- 
kasino statt. ^

Auch bei den Nachbarnationen wird man an der Jubel­
feier des Regiments, das einst ruhmreich gegen sie gefochten, 
Anteil nehmen. I n  Österreich wird am Iubiläumstage 
eine Deputation des 18. böhmischen Inf.-Regts. unter 
Führung des Oberst Freiherr v. Mälzer eine Gedächt­
nisfeier an den Grabstätten der 8. Infanterie-Brigade, 
in der das 61. Regiment an der Schlacht bei König- 
grätz teilgenommen, veranstalten und, wie alljährlich 
am Schlachttage, die Gräber schmücken. Und aus Frank­
reich kommt die M itteilung, daß die beiden in D ijon 
garnisonierenden Infanterie-Regimenter aus Anlaß des 
Jubiläums an den Gräbern der Gefallenen des 61. Re­
giments eine Ehrenkompagnie stellen und gleichfalls die 
Gräber schmücken werden — ein erfreuliches Zeichen 
auch der jetzt bestehenden guten Beziehungen zwischen 
den beiden Nationen. Wenn selbst die früheren Gegner 
sich an der Feier des Thorner Regiments beteiligen, so 
erübrigt es sich wohl, erst noch einen Aufruf an die 
Thorner Bürgerschaft zu richten, auch ihrerseits mitzu- 
feiern, insbesondere durch festliche Schmückung der 
Häuser, um dem guten, freundlichsten Verhältnis 
zwischen Bürgerschaft und Garnison einen erneuten, 
sichtbaren Ausdruck zu geben.

Arbeiterbewegung.
Infolge eines teilweise» Streiks in einer Fabrik in 

E n s c h e d e h a t  die Vereinigung der Unternehmer der 
B a u m w o l l i n d u s t r i e  die A u s s p e r r u n g  für 
alle Fabriken vom 1. J u li ab beschlossen. Bon dk >m 
Tage ab werden 8000 Arbeiter beschäftigungslos ein 
und zwar in der ersten Woche an zwei Tagen, in der 
zweiten Woche an drei Tagen und so fort bis zur 
völligen Schließung der Fabriken.

Ausland.
London, 29. Juni. Herzog Ferdinand 

von Alencon, Prinz von Bourbon, ist heute 
in Wimbledon im 66. Lebensjahre gestorben. 
(Er war der Gemahl der Prinzessin Sophie 
von Bayern, die im Jahre 1897 in Paris 
bei einem Basarbrande in den Flammen 
umkam.

i Speditiv.-s fuhrwerk in" M s p rW ' '  D s n M M n  werden. Z 
! Der W on der gestohlenen Gegenstände belauft stä,
vorläufiger Schätzung auf Z—6000 Mark, doch dürfte 
diese Summe bedeutend überschritten werden, da noch 
fortwährend neue, aus den Diebstählen herrührende 
Sachen gefunden werden. Auch weitere Verhaftungen 
stehen noch bevor.

Wongrorvitz, 28. Juni. (Selbstmord.) Der in See­
hausen stationierte Gestütswärter hat sich in seiner Woh­
nung erhängt.

SamLer, 28. Juni. (Wegen des zu errichtenden 
Kriegerwaisenhauses in Samter) weilten gestern zwecks 
Verhandlung mit den städtischen Behörden Exzellenz 
von Spitz und Wirk!. Geh. OberkriegsraL von Roon in 
unserem Orte. Vorher besichtigten die Herren das zur 
Verfügung gestellte Baugelände und die Landwirtschafts- 
schule.

Proviiizialnacliricltteri.
Mariemverder, 29. J u n i. (Brandunglück.) 

I n  der Nacht zu gestern äst in  G r.-N ebrau das 
G ehöft des Besitzers Hoffm ann m it zwei W ohn­
häusern bis auf einen massiven Speicher to ta l 
niedergebrannt. E ine A rbe ite rin , die in  einem 
ebenfalls durch das Feuer vernichteten S ta lle  schlief, 
fand in  den F lam m en ihren Tod.

Danzig, 29. Juni. (Die Jacht Lensahn,) mit dem 
Großherzog von Oldenburg und seiner Tochter, der 
Prinzessin Eitel Friedrich, an Bord, ist heute Nachmittag 
zunächst auf der Reede vor Zoppot eingetroffen. Der 
Großherzog ging dann an Land und besuchte in Zoppot 
die Nordbadeanstalt. Herr Kurdirektor von Olszewski 
begrüßte den Großherzog und die Prinzessin bei der Ab­
fahrt und überreichte letzterer einen Blumenstrauß. Nach­
mittags 5 Uhr kam die Jacht m it ihren hohen Insassen 
in den Hafen und ging stromauf an die Schichauwerft, 
wo sie festgelegt wurde. Gegen 6 Uhr begab sich der 
kommandierende General von Mackensen an Bord der 
Lehnsahn. Sein Aufenthalt an Bord währte etwa eine 
Stunde. Dann begab sich der zum Ehrendienst beim 
Großherzog kommandierte Herr Oberwerftdirektor Konter­
admiral Freiherr von Schimmelmann an Bord, ebenso 
Herr Geheimer Kommerzienrat Ziese aus Elbing. Beide 
Herren waren bis in die Abendstunden Gäste des Groß- 
herzogs.

Danzig, 30. J u n i. (H err Oberregierungsrat 
I f f la n d )  bei der hiesigen Oberzolldirektion ist zum 
1. August d. I s .  in  gleicher Diensteigenschaft an 
die Oberzolldirektion in  B res lau  versetzt worden.

Karthaus, 29. Juni. (Die neue Bahnlinie Danzig- 
Langfuhr-Altmühle), Karthaus, ist jetzt endgiltig fest­
gelegt. Eine Kommission, bestehend aus den Herren 
Oberpräsident v. Iagow, Regierungspräsident Förster 
und Eisenbahnpräsident Rimrott und den Landräten Hage­
mann und Venske besichtigte vorige Woche diese Strecke. 
Die tatsächlichen Vorarbeiten dürften in Kürze begonnen 
werden.

Z oppot, 29. J u n i. (E in  böser U n fa ll) ereignete 
sich heute Nachmittag in  der nördlichen Seebade-

zestorönrmg zur Jubelseier 
-es Infanterie-Regiments Nr. 61-

I n  den Tagen vom 2. bis 4. Ju li begeht das In f.-  
Regiment von der Marwitz N r. 61 die Feier seines 
50 jährigen Bestehens. Am 2. J u li nachmittags 5 ^  Uhr 
erfolgt im Offizierkasino die B e g r ü ß u n g  d e r  
G ä s te , die zahlreich eintreffen werden, und die Über­
reichung von Geschenken, wobei auch für einen Im biß  
gesorgt ist. Um 8 Uhr abends findet eine F  e st V o r ­
s t e l l u n g  im Stadttheater statt, bestehend in leben­
den Bildern mit verbindendem Text, gedichtet von Adda 
v. Liliencron, Tochter des ersten Kommandeurs des 
Regiments Freiherr v. Wrcmgel, der im Gefecht bei 
Kolding am 23. A pril 1849, wo er, dem Tambour die 
Trommel nehmend, die Seinen zum Sturm führte, als 
„Tambour von Kolding" eine besondere Berühmtheit 
erlangt hat. Die lebenden Bilder stellen die Geschichte 
der Stadt dar, übergehend in die Geschichte des Regi­
ments. Die Vorstellung, die von dem neuen Direktor 
unseres Stadttheaters Herrn Haßkerl einstudiert wird, 
wird am Dienstag den 5. Ju li zum Besten des Dljon- 
denkmalfonds wiederholt werden, wozu Eintrittskarten 
zu 2 Mark für Loge, 1. Rang und Parkett — die 
zweiten Ränge sind nicht verkäuflich — in den Buch­
handlungen von Schwach und Lambeck und an der 
Kasse zu haben sind. Das Dijondenkmal befindet sich 
in keiner sehr würdigen Verfassung, weil die französi­
schen Ortsbehörden, unter deren Schutz es steht, sich 
ihrer Verpflichtung meistens entzogen und in Zeiten 
politischer Spannung, wie 1902, 1906 und 1908 mut­
willige Beschädigungen des Denkmals durch fanatische 
Elemente erfolgten, für die das Regiment selbst auf­
kommen mußte. An die Festvorstellung am 2. J u li 
schließt sich ein K o m m e r s im  A  r t u s h o f, auf 
eigene Kosten der Teilnehmer.

Am 3. Ju li findet früh 6 /̂4 Uhr ein g r o ß e s  
W e c k e n  statt, ausgeführt von der Negimentsmusik 
nebst sämtlichen Spielleuten. Der Zug bewegt sich vom 
Leibitscher Tor durch Wallstraße, Esplanade, Culmer- 
straße, altstädtischen Markt, Breitestraße, Elisabethstrahe, 
um die Kirche des neustädtischen Marktes, Katharinen- 
straße, Friedrichstraße, Stadtbahnhof und endet an der 
Iakobskaserne. Um 10 Uhr vormittags wird ein F e s t -  
g 0 t t e s d i e n st, bei günstigem Wetter, auf der 
Culmer Esplanade- abgehalten. Der A ltar wird auf der 
Anhöhe vor dem Artillerie-Wagenhans errichtet. Aus 
der einen Seite des Altars nehmen die Damen und 
die Ehrengäste, aus der anderen die Musik und die 
Vereine ehemaliger 61 er von Berlin und Danzig A uf­
stellung, im Halbkreis vor dem A lta r die aktiveu und

Lokalnaclirichten.
Thorn. 80. Jun i 1910.

— (P  ä p s t l i c h e r  O r d e  n.) Dem Hauptmann 
und Konipagmechef im Infanterie-Regiment von der 
Marrmtz Konstantin Cebrian, ist vom Päpstlichen Stuhle 
das Kreuz „k ro  Leelesia et kontLLes" verliehen worden.

— ( E i s e n b a h n v e r w a l t u n g  u n d  R e ­
s e r v i s t e n . )  Die Eisenbahnverwaltung hat verfügt, 
daß die zur Erfüllung ihrer Militärdienstpflicht aus dem 
Eisenbahndienst ausgeschiedenen Arbeiter auf ihren 
Wunsch sogleich nach ihrer Entlassung zwecks weiterer 
Beschäftigung wieder aufzunehmen sind. W enn irgend 
möglich, sollen sie auf ihren alten SLationsorten be­
schäftigt werden. Die Voraussetzung hierfür muß sein, 
daß sie nicht durch mangelhafte Führung und Leistungen 
für die Wiederanstellung als ungeeignet erscheinen. Die 
Dienststellen sind angewiesen, durch O f f e n h a l t u n g  
von Stellen für die Reservisten sowie durch Verzicht 
auf Ersatzeinstellung von Arbeitern den entlassenen Re- 
servisten rechtzeitig Gelegenheit zur Wiederanstellung zu 
geben. Gesuche um Wiederanstellung, denen von den 
Inspe?:? ;wn und Dienststellen nicht entsprochen
.ann, sollen au die Arbeitsnachweis stelle 
werden^ damit die Bewerber auf anderen DienMellen 
vorzugsweise berücksichtigt werden können. Offene A r- 
— ^ L e r r  solle:: m it anderen Bewerbern erst besetzt 
werden, wenn auch bei der Arbeitsnachweisstelle M el- 
düngen von vorzugsweise anzustellenden Reservisten 
nicht vorliegen.

"  (Gus tav  A d o l f - Z w e i g v  er  e in .)
Gestern Abend 6 U hr fand im  T iv o li eine Gustav 
A do lf-Fe ie r statt, die durch Gewitterregen etwas 
beeinträchtigt wurde. Der Besuch w a r trotzdem 
nicht unbefriedigend; erschienen waren auch die 
Herren Geh. Iu s tiz ra t Landgerichtspräsident Hahn, 
La n d ra t D r. M eister und Reichstagsabgeordneter 
Reichsbankdirektor Ortel. Nach einigen V ortrügen  
des Kinderchors unter Le itung  der Herren Rektor 
Krause und Lehrer M a te rn  hielt H e rr P fa rre r 
I a c o b i  eine Ansprache, in  der er schilderte^ w ie 
die „gute alte Z e it"  in  kirchlicher Hinsicht besonders 
keine gute in  Westpreußen gewesen und erst unter 
wesentlicher M itw irk u n g  des Gustav A do lf-V ere ins 
eine w ahrhaft gute neue Z e it herausgeführt sei. 
F rühe r ga lt Westpreußen, m it seinen Lehmkaten, 
M eh lb re i und Fuselbranntwein, a ls  Wüstpreußen, 
dem die Beamten, so schnell sie konnten, den, 
Rücken kehrten. Die Kirche w a r oft 3 bis Ä 
M e ilen  entfernt, sodaß ein Besuch nu r ein paar­
m a l im  Jahre möglich und die K on firm ation  eine 
bloße Zeremonie w ar. Dabei wurden die E van­
gelischen noch bedrückt durch die polnischen Adligen, 
die meist nicht lesen noch schreiben konnten, w ie  
das W o rt beweist: Vsxg, Im tt ts ra im m  ot ä a d it 
l i d i  T lm ls ru m , d. h .: Drangsaliere nu r einen 
Evangelischen, dann zahlt er d ir 'nen T a le r. E ine 
bessere Z e it brach an durch das W irken des 
P fa rre rs  Vogt-Königsberg, der auch, vereint m it 
P fa rre r Gessel-Thorn. vie l fü r  Podgorz getan hat. 
D ie angestellten Geistlichen hatten unter der U n­
gunst der Wohnungsverhältnisse zu leiden, da sie 
in  Schulstuben und Dorfschenken ein Unterkommen 
suchen m ußten; und auch die kirchlichen Handlungen 
mußten in  der unwürdigsten Umgebung vorge­
nommen werden. Aber grade dies —  die quiekenden 
Schweine von W arlub ien, die eine T rauung störten, 
die in  einem Güterbahnschuppen stattfinden mußte 
—  lenkte die Aufmerksamkeit auf die westpreußischen 
Zustände und führte eine weitere, gründliche 
Besserung herbei, m it Unterstützung durch die 
Liebesgaben des Gustav A do lf-V ere ins. S o  hat 
H e rr Generalsuperintendent v. Doeblin in  den 17 
Jah ren seiner Am tierung 104 neue Kirchen —  die 
Rudaker w a r die 101. —  einweihen können, sodaß 
die kirchlichen Verhältnisse Westpreußens heute den 
Vergleich m it anderen P rov inzen nicht mehr zu 
scheuen brauchen. Auch eine interessante Episode 
aus der Z e it des deutsch-französischen Krieges w ar 
in  die Schilderung eingeflochten. E in  westpreußischer 
Besitzer namens Lissak w o llte  als Geschenk fü r 
K ön ig W ilh e lm  drei fette Gänse nach Versailles 
schicken. I n  B e rlin  wurden ihm  aber Schw ierig­
keiten gemacht, bis ein höherer Beam ter davon 
erfuhr, der es der K ön ig in  Augusta meldete. 
Lissak erhielt die M itte ilu n g , daß die Gänse ins 
H auptquartie r gelangen würden, und zugleich die 
Aufforderung zu einer Audienz bei der K ön ig in .



Hiervor hafte er aber Angst und reiste spornstreichs 
ab. Aus Mrsailles kam dann ein Dankschreiben, 
indem denR Absender mitgeteilt wurde, daß seinem 
Wunsche gnmäh eine Gans auf die Tafel des 
Königs, diL zweite auf die des Kronprinzen ge­
kommen sei.s Die dritte habe Prinz Friedrich Karl, 
für den sie bestimmt war, nicht bekommen können, 
da er fern an der Loire weilte; sie sei im Haupt­
quartier mitverspeist worden. Nach Jahren fiel 
es Lissak ein, an das Ziviikabinett ein Schreiben 
zu richten mit der Bitte, für den Bau einer Kirche 
in seiner Heimat einen Beitrag zu erhalten, ge­
wissermaßen als Gegengeschenk für die Gänse. 
Und siehe da! Er bekam ein Geschenk von Kaiser 
Wilhelm, das noch fetter war als die Gänse — 
20000 Mark! Nach einigen weiteren Vortrügen 
des Kinderchors berichtete Herr Pfarrer Ul l m an n -  
Grabowitz über seine Ierusalemfahrt. Redner 
schilderte Jaffa, wo es ein schönes deutsches S tadt 
viertel gibt; die Fahrt bei 46 Grad C. mit dem 
einzigen Zuge, der täglich auf der 84 Kilometer 
langen Eisenbahn den Verkehr zwischen Jaffa, das 
so groß wie Thorn ist, und Jerusalem vermittelt; 
sodann eingehend Jerusalem mit seiner 2 Meter 
dicken Stadtmauer und 7 Toren, dessen Straßen 
so eng, dunkel und schmutzig sind, daß Thorns 
engste Gassen dagegen noch ein „Unter den Linden" 
sind. Die Benwhner Jerusalems sind auf Regen­
wasser angewiesen, da Quellen nicht vorhanden 
sind. Die Geschäftsstraße ist die Davidsstraße; 
der Handel ist auch in Jerusalem in den Händen 
der Juden. Diese erhalten seitens ihrer reichen 
Glaubensgenossen in Europa bedeutende Unter­
stützungen, die besonders zu Landankäusen und 
Gründung von Ansiedlungen dienen. Konzerte 
und Theatervorstellungen dürfen in Jerusalem nicht 
stattfinden. Neben dem bisherigen Garten Gethse- 
mane haben die Griechen einen neuen Garten 
mit einer Kirche gegründet und behaupten nun, 
daß dieser der historische sei. Eine Macht sind in 
Jerusalem die Protestanten; leider ist das syrische 
Waisenhaus niedergebrannt, wodurch ein Schade 
von 180000 Mark entstanden ist, da Gebäude in 
Palästina zur Versicherung nicht angenommen 
werden. Sichere Spuren des Erdenwallens Jesu 
sind zu finden auf dem 812 Meter hohen Ölberg, 
an der einzigen Quelle in Nazareth, am See Gene- 
zareth u. a. Die meisten Spuren sind indessen 
durch die Zeit verwischt. Doch nur die äußeren, 
denn die seines Wirkens sind unanslöschlich in der 
Entwicklungsgeschichte der Menschheit.

— ( D i e  J v g e n d w e h r  T h o r » . M o c k e r )  
hält am Freitag, ?beni>s «Vs Nhr, im Vereinslokal 
„Goldener Lows^em« Hauptversammlung ab.

—  (T  i v o l lk o n z e r t.) M orgen Freitag kon­
zertiert im T ivoli die Kapelle der ISer unter persön­
licher Leitung des Herrn Obermusikmeisters Krelle. D as  
Program m  bringt u. a. die Ouvertüren zu „M ignon"  
und „Teil", den „Melodienkranz aus Lortztngs Opern", 
W alzer und Potpourris („D ie große Revue" von Linke 
und „Zigeunerbarou").

—  ( G r o ß f e u e r . )  Vergangene Nacht kurz nach 
1 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Bergstraße in 
Mocker gerufen, wo >n dem Hause N r. 8, dem Kauf­
mann Iroeck gehörig, Großscuer ausgebrochen war. D ie

cussseusrwehr und die freiwillige Feuerwehr Mocker 
- rffen das Heuer s  Schlauchleitungen an und ver­
wilderten die Ausdehnung avf andere Gebäude. Die 
L ischarbeiten dauerten bis 6 Uhr, die Aufräum ungs- 
arbeiten den ganzen Vormittag. Das Feuer ist in dem 
Laden entstanden und fand an Zem dort lagernden 
Sp iritu s und Petroleum so reiche Nahrung, daß die 
Löscharbeiten außerordentlich erschwert wurden und die 
Bew ohner selbst nur das nackte Seben retten konnten. 
Der 5 — 6000 Mark besagende Sc-aden des Ladenin­
habers, des Hausbesitzer und der Einwohner ist durch 
N lc h t^ r m it? !^ ^ ^ ' ^  des Brandes ist noch

PoliÄkricht 'h ° u M ' ^  Arrefante" verzeichnet der
 ̂ 'b e f u n d e n )  vurden eik P aar Einlegesohlen 

^  Swe,' Treibriemen mit Zubehör. Näheres
im Polizeisekretariat, Zimmer 49

? E a g .  vormittags 11 Uhr, findet Im 
Rathaushofe eine Auktion der FiM achen statt.
d e r " d e r  W e i c h s e l . !  Der Wasserstand 
ilt k ^ »!»E > etru g  bei T h o r n  her«- 0,04 M eter, er 
C l> w Zeutiinetel g e s t I e g e n .  B ei

M ark Schweine, magere W are 40 bis 43

präsidenten, dem Oberbürgermeister, sowie den 
Spitzen der M ilitärbehörden empfangen 
worden. Der Graf wird sich am Donnerstag 
nach Wellendorf zur Besichtigung des hava­
rierten Luftschiffes „Deutschland" begeben und 
dann nach Berlin abreisen.

Ein weiteres Telegramm aus Osnabrück 
vorn' Mittwoch besagt: Nach den neuesten Dis- 
-positionen wird sich Graf Zeppelin heute nicht 
mehr zur Unfallstelle begeben, sondern in Osna­
brück bleiben.

Dem „Berl. Lokalanz." werden über die 
Katastrophe noch folgende Einzelheiten ge­
meldet: Auf der tagsüber von Massen um­
lagerten llnfallstätte wachten während der 
Nacht 80 78ziger aus Osnabrück. Am Mittwoch 
Morgen trafen 150 Soldaten aus Münster ein. 
Die Arbeit des Demontierens begann schon 6 
Uhr früh. Der Monteur des Luftschiffes, Hohen- 
stein, mußte ins Krankenhaus gebracht werden. 
Der mutige Mann wollte beim Niederkommen 
mit völliger Überlegung sein Leben opfern. Um 
die Hintere Gondel zu erleichtern, sprang er aus 
großer Höhe aus ihr heraus und fiel in die 
Bäume. M an nahm zuerst nur leichte Kontu­
sion an, aber jetzt scheinen sich innere Ver­
letzungen zu offenbaren. Nicht genug hervor­
zuheben ist die Kaltblütigkeit des Oberinge­
nieurs Dürr, der so ruhig war, daß man ihn 
im ganzen W irrwar überhaupt nicht sah und 
hörte. Er blieb einfach still auf seinem Posten. 
— Da das Wellendorfer Unglück wohl Anlaß 
zu Zweifeln an den ferneren Aussichten des 
starren Systems geben wird, sei hervorgehoben, 
daß Teilnehmer an der Fahrt der Ansicht sind, 
daß solch ein Zeppelinfchiff keineswegs ein 
Schönwetterschiff, sondern gerade ein S turm ­
schiff ist. Sein trotziges Aushalten gegen einen 
Sturm, der oft zum Orkan anschwoll, war ein 
fach unvermeidlich. Zu lösen ist aber noch die 
Frage des Landens im Sturm. Nach meiner 
Laienansicht müßte ein Weg gefunden werden, 
das Schiff plötzlich vom Gas zu leeren, damit 
der Wind es beim Niedergehen nicht entführen 
kann. Nicht gelöst werden kann die Frage des 
Landens durch Errichtung von Hallen. W ir 
wollten von 12 Uhr ab ^iedergehen und 
konnten nicht, weil es unmöglich war, eine 
Garnisonstadt zu erreichen. Solcher Städte gibt 
es genug, und wenn es eben so viel Hallen ge 
geben hätte, wären sie uns auch nicht von 
Nutzen gewesen, weil w ir nicht herangekommen 
wären. Hoffentlich unterbleiben auch fernere 
Passagierfahrten nicht.

Von der M ele^ W ö N
Am D ienstag morgen 8 Uhr begann in E c k e r n -  

das Handicap der großen Jachten bei heftigem 
Gewitterregen D ie „Hohenzollerill mit Seiner Majestät 

Kaiser an Bord folgte den Achten bald nach Kiel 
, ^ 5^ g e l g ° -  auf waren geladen:

Generaloberst v Plessen, General der Infanterie Frei-
^ ^ l e t t e n b e r g ,  Vizeadmiral e-Müller. Vizeadmiral 
z. D. Merisi g, Vizeadmiral g ^  Barandon, stellver­
tretender Hofmarschall Graf Pjickler, Kontreadmiral 
L ans, Kontreadmiral Scheer ^  Kapitän zur S ee
W e m ' "  d?n l^ P ? e is !  ° " ra n °

v»n der llngiiiSzfahrt »-§ L«st- 
schiff« „Deutschland."

Wie aus O s n a b r ü c k  weiter gemeldet 
wird, liegt das Verkehrsluftschiff „Deutschland" 
rm Walde Ler Borgloh-Mllendorf aus der 
Serie. Der h r n t e r e  T e i l  ist v o l l -  
s t a n d i g  z e r s t ö r t .  Die Ballonets wurden 
entleert Das L u f t s c h i f f  w i r d  a b m o n -  

"  M onteur erlitt einen Beinbruch. 
M lr ta r  sperrt den Platz gL-
„D aily M ail", der die Unglücksfahrt des

Der Berliner Berichterstatter der Londoner 
Luftschiffes „L. Z. 7." mitgemacht hat und 
seinem B latte darüber in einem drei Spalten 
langen Telegramm berichtet, meint, daß es 
trotz alledem bewundernswert gewesen sei, wie 
lange das Luftschiff und die Mannschaften ge­
gen den ungewöhnlich starken Sturm  ausge­
halten hätten.

Graf Zeppelin ist am Mittwoch Nachmittag 
in Osnabrück eingetroffen und von dem Ober-

Zum Alleiisteiner Prozeß.
A l l e n s t e i n ,  29. J u n i .

D er M ensteiner Riesenprozeß liegt in den letzten 
Zügen. Und wäre nicht am  gestrigen D ienstag ein 
wiederholter Schwächeanfatt der Angeklagten und heute, 
M ittwoch, der katholische Feiertag  P e ter und P a u l da­
zwischen gekommen, der hier im katholischen Erm land 
streng gefeiert w ird, so wäre wohl schon heute Abend das 
Urteil in der Affäre Schönebeck-Weber zu erwarten, ge­
wesen. Doch rechnet m an bestimmt damit, daß am 
F reitag  Abend, spätestens aber Sonnabend die E n t­
scheidung in der Sache ergehen wird, der man in ganz 
Deutschland m it In teresse entgegensieht. Die H a u p t  - 
s c h u l d f r a g e n  in dem Prozeß, die den Geschwore­
nen vorgelegt werden sollen, la u te n :

I s t  die Angeklagte F ra u  T on i Weber, geb. Lü- 
ders, verwitwet gewesene F ra u  von Schönebeck, schuldig, 
im J a h re  1907 zu Alleiistein den H auptm ann v. Goeben, 
welcher in der Nacht zum 26. Dezember 1907, einen 
Menschen, den M ajo r von Schönebeck, vorsätzlich getötet 
und die T ötung  m it Ueberlegung ausgeführt hat, zu der 
von demselben begangenen strafbaren Handlung durch 
Versprechen oder durch andere M itte l vorsätzlich bestimmt 
zu haben ?

6 )  I s t  die Angeklagte schuldig, in: J a h re  1907, zu 
Allenstein, den H auptm ann von Goeben, welcher in der 
Nacht zum 26. Dezember 1907 in Allenstein zugleich 
durch die un ter bezeichnete H andlung sich an einen 
Vorgesetzten, den M ajo r von Schönebeck tätlich ver­
griffen und diese Handlung m it einer Waffe ausgefühxj- 
hat, und zwar so, daß die Tätlichkeit den Tod des V or­
gesetzten verursacht hat, zu der von demselben begangenen 
strafbaren H andlung durch Versprechen oder durch andere 
M itte l vorsätzlich bestimmt zu haben?

Bejahen die Geschworenen diese un ter Berücksichtigung 
der U  211 und 48 des S t.-G .-B . und des 8 49 des 
M ilitä r-S t.-G .-B . gestellten H auptfragen, so kommt die 
T o d e s  st r a s  e m it den üblichen Nebenstrafen inbetracht, 
die in dauerndem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte, 
entsprechender Zuchthausstrafe für das militärische Ver­
gehen und der T ragung  sämtlicher Kosten bestehen.

Neben diesen Nebenfragen werden, wie die 
„Deutsche Journalpost" von autoritativer Seite 
erfährt, den Geschworenen auch noch die Unter­
fragen wegen Beihilfe nach ZZ 211, 49 St.-G.-V, 
wegen einfacher Begünstigung nach § 257, ferner 
wegen Begünstigung vor der Tat nach Z 257, 
Absatz 3, und wegen NichLanzeige drohender Ver­
brechen nach Z 139 St.-G.-B. gestellt werden. Jn- 
bezug auf die B e i h i l f e  besagen die angezogenen 
Paragraphen 211 und 49, daß die Strafe des Ge­
hilfen nach demjenigen Gesetze festzusetzen ist, 
welches auf die Handlung Anwendung findet, zu 
welcher er wissentlich Hilfe geleistet hat, das heißt 
bei Mord also ebenfalls die Todesstrafe. Die 
e i n f a c h e  B e g ü n s t i g u n g  charakterisiert sich 
nach Z 267 wie folgt: „Wer nach Begehung eines 
Verbrechens oder Vergehens dem Täter oder Teil­
nehmer wissentlich Beistand leistet, um denselben 
der Bestrafung zu entziehen, oder um ihm die Vor­
teile des Verbrechens oder Vergehens zu sichern,

wenn er -oelsluno ,eines Vorteiles wegen
leistet, mit Gefängnis zu bestrafen." -  Gleichzeitig 
regelt der Absatz 3 dreses Paragraphen die Frage 
der ^ e . S u n s t r g u n g  v o r  d e r  T a t ,  auf welche 
die. drrtte Unterfrage lauten wird. Er besagt: 
„Dre Begunstraung ist als Beihilfe zu bestrafen, 
wenn sie vor Begehung der Tat zugesagt ist." -  
Damit wurde auch Lei Bejahung dieser Frage die 
Todesstrafe einzutreten haben.

Für die vierte Unterfrage, die N i c h L a n z e i g e  
d r o h e n d e r  V e r b r e c h e n ,  ist der 8 439 maß­
gebend, welcher lautet: „Wer von dem Vorhaben 
eines Mordes 2c. zu einer Zeit, in welcher die Ver­

hütung des Verbrechens möglich ist, glaubhafte 
Kenntnis erhält und es unterläßt, hiervon der 
Behörde oder der durch das Verbrechen bedrohten 
Person zur rechten Zeit Anzeige zu machen, ist, 
wenn das Verbrechen begangen ist, mit Gefängnis 
zu bestrafen."

Für den Fall der Verurteilung der Angeklagten, 
sei es aufgrund der Hauptfragen, hat sie auf alle 
Fälle die Kosten des Verfahrens zu tragen, die in 
diesem Riesenprozeß ganz außerordentlich hohe sind 
und auf etwa 60- bis 70 000 Mark veranschlagt 
werden, das heißt die Gerichtskosten, soweit die 
Kosten des Verfahrens, der SachverstäMgen, der 
Zeugen usw., in Frage kommen. Daneben laufen 
die Honorare und Prozeßgebühren, welche die An­
geklagte an ihre drei Verteidiger Rechtsanwalt 
Bahn-Berlin, Justizrat Sello-Verlin und Nechts- 
anwalt Salzmann-Allenstein zu zahlen hat, und die 
auf etwa 60 000 Mark veranschlagt werden. An 
dritter Stelle hat sie erhebliche Kosten für private 
Ermittelungen gehabt, sodaß neben den 70 000 Mk. 
Gerichtskosten fast die gleiche Summe ihrer son­
stigen Kosten, zusammen also etwa 140 000 Mark, 
rn Frage kommen. Ihr Vermögen wird auf unge­
fähr 350 000 Mark veranschlagt, wovon 50 000 Mk. 
rn preußischen Konsols und anderen mündelstcheren 
Papieren durch ihren Verteidiger Nechtsanwalt 
Salzmann als Kaution bei der hiesigen Gerichts­
kasse hinterlegt sind. Auf diese Summe hat die 
Staatsanwaltschaft bereits einen Arrest in Höhe 
von 15 000 Mark ausgebracht, um einen Teil der 
Gerichtskosten schon vor Beendigung des Ver­
fahrens zu sichern. — Der Ehemann, Schriftsteller 
A. O. Weber, der die Angeklagte erst nach all den 
Vorgängen heiratete, die zur Anklage stehen, kann 
selbstverständlich in keiner Weise für die Kosten 
des Verfahrens in Anspruch genommen werden, 
obwohl er in diesem als Beistand zugelassen wurde. 
— über ihre beiden Kinder wird Frau von Schöne- 
Leck-Weber auch nach ihrer etwaigen Freisprechung 
kein Verfügungsrecht mehr haben, da inzwischen 
einer der Vrüder des erschaffenen Majors, der 
Hauptmann von Schönebeck-Karlsruhe, als Pfleger 
bestellt ist und dieser die Erziehung der Kinder 
durch seine Familienangehörigen bewirken läßt.

Neueste Nachrichten.
Stapellauf des Linienschiffes „Oldenburg".
D a n z i g ,  30. Juni. An Anwesenheit der 

staatlichen und städtischen Behörden fand heute 
Mittag der Stapellauf des Linienschiffes 
„Ersatz Fritjof" statt. Der H e r z o g  v o n  
O l d e n b u r g  taufte das Schiff „Oldenburg" 
und schloß die Taufrede mit einem Hurra auf 
den Kaiser.

Der Allensteiner Mordprozetz.
A l l e n s t e i n ,  3V. Juni. Zu der heutigen 

Berharidl: ng im Prozeß Schönebeck-Weber war 
die A n g e k l a g t e  ni cht  e r s c h i e n e n .  Der 
Vorsitzer teilte mit, daß die Angeklagte gestern 
schwere A n f ä l l e  e r l i t t e n  habe «nd 
heute » ichs verhandlungsfähig sei. Laut Gut­
achten de e Sachverständigen befindet sich die> 
Angeklagte in einem Zustande schwerer 
hysterischer Erkrankung und Berwirrtheit, der 
ihre Ve Handlungsfähigkeit ausschließt. Es 
wurde brMosfi zu v e r s uc he « ,  m o r g e n  
w e i t e r  u v e r h a n d e l  n, jedoch ist es u n- 
wa h r s c h e i n l i c h ,  da ß  d i e s  g e l i n g e n  
w i r d. Falls innerhalb vier Tagen nicht weiter 
verhanW. werden könnte» würde die Ver­
handlung vertagt und wieder später völlig von 
neuem wieder begonnen werden.

Vereitelter Anschlag auf ein Eisenbahn- 
stationsgebäude.

L L n e n  l. W ests., 29. Ju n i. Auf das 
hiesige Stationsgebäude wurde ein Anschlag 
verübt. Eiic »bekannter Täter hatte eine 
Lokomotive angeheizt und sie unmittelbar an 
das Stationsgebäude gefahren, wo er sie ver­
ließ. Er hatte sie vorher zur höchsten Dampf­
entwicklung gebracht. Die Bremse war derart 
festgetreten, daß die Maschine sich nicht fort­
bewegen konnte. Eine Explosion wäre unver­
meidlich gewesen» wenn nicht ein Maschinist 
im letzten Augenblick die Lokomotive entdeckt 
und die Heizung abgestellt hätte. M an glaubt 
dem Täter auf der Spur zu sein.

Vsrlagsbuchhändler Spemann s.
S t u t t g a r t .  30. Ju n i. Hier ist gestern der 

weit über Deutschland hinaus bekannte Ver­
leger» Verlagsbuchhändler, Geheimer Kommer- 
zienrat Spemann im Alter von KS Jahren ge­
storben.

Das Ende des Luftschiffes „Z. 7."
B o r g l o h  - W e l l e n d o r f ,  3V. Jun i. 

Der größte Teil des Luftschiffes „Z. 7." ist 
bereits verladen worden. Die Überreste des 
Aluininiumgerüsts werden zum Einschmelzen in 
die Fabrik, die Motore und Gondeln nach 
Friedrichshafen geschasst.
Folgenschwere Explosion eines österreichischen 

Freiballons.
W i e n ,  3V. Ju n i. Der Freiballon „Hun- 

garia" vom Wiener Arsenal war gestern 
Nachmittag zu einer militärischen Übung auf­
gestiegen. Der Ballon landete glatt bei Neutra, 
explodierte aber beim Zusammenlegen. Ein 
Oberleutnant erlitt eine lebensgefährliche Ver­
letzung. 1F Personen, die aus der Landbe-i 
völkerung zu Hilfe eilten, trugen mehr oder 
wenige? schwere Verletzungen davon.

Die Witwe Friedrich Hebbels f .
W i e n .  30. Ju n i. Gestern Nachmittag ist 

die Witwe Friedrich Hebbels. die einstmalige 
berühmte Darstellerin, Christine Enghaus- 
Hebbel, sanft entschlafen. Am 9. Februar hatte 
sie ihr 9z. Lebensjahr vollendet. Ih re  Tochter, 
Frau Direktor Kaizk, wich in den letzten Tagen 
nicht so« dem Bette der P atien tin . Das 
Lsichenbegiingnis findet Freitag Nachmittag 
statt.

Ein neuer französischer Eisenbahnerstreik 
in Sicht.

V a r i s  zg. Ju n i. Mehrere hundert Eisen­

bahner hielten gestern in der Arbeitsbörse eine 
Versammlung ab, in der einstimmig beschlossen 
wurde, ungesäumt den Ausstand zu erklären, 
falls die Forderungen nicht in kürzester Zeit 
erfüllt werden. Auch in Marseille «nd Toulouse 
haben Versammlungen von Eisenbahnern statt­
gefunden» in denen ähnliche Beschlüsse gefaßt 
wurden.

Ein Pulvermagazin in die Luft geflogen, 
P a r i s ,  39. Juni. Das Pulvermagazin in 

Severan ist gestern mit 2990 Kilo Pulver in 
die Luft geflogen. Der einzige Arbeiter» der 
anwesend war» ist schwer verletzt.

Bestrafte Steuerdrückersi.
P a r i s ,  30. Juni. I n  Rennes sind 3 Zucker- 

fabrikanten wegen Steuerhinterziehung zu 
mehrmonatiger Gefängnisstrafe und 198 090 
Franken Schadenersatz an die Zollbehörde ver­
urteilt worden.

Revoltierende russische Sträflinge.
E h e r s o n ,  29. Juni. Acht zu Zwangsarbeit 

verurteilte Sträflinge fesselten im Gefängnis 
einen Aufseher und entflohen. Bei ihrer Ver­
folgung wurde ein Anflehe« und 7 der Flücht­
linge getötet.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
BSrse

vom 80. Juni 191V.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ohne Handel.

per September—Oktober 189—188Vs Mk. bez. 
per Oktober—November 169 Mk. bez. 
per November—Dezember I M / ,  Mk. bez,

R o g g e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 726—744 Gr. 143 Mk. bez.
Negulierungspreis 143 Mk.
per September—Oktober 145—144V, Mk. bez.
per Oktober—November 146 Mk. bez.

G e rs te  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, per Tonn« von 1000 Kgr.

inländ. 146-162 Mk. bez.
Rohzucke r .  Tendenz: ruhig.

Nendement 88°/<, f. Neufahrw. 14,77V, Mk. inkl. Sack.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- — Mk.  bez.

Roggen. 8,45 Mk. bez.
______ Der Vorstand der Vrodnkten-BSrse.______

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
30. Juni s 29. Juris

Tendenz der Fondsbörse: — ---------------—
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Neichsanleihe 9V, V».
Deutsche Neichsanleiye 8 ° /, .
Preußische Konsols 9V ,V a. - 
Preußische Konsols 9*/». »
Thorner Stadtanleihe 4 V». »
Thorner Stadtanleibe 9V,*/» .
Weftpreußische Pfandbriefe SV, V« . '
Westpreußislye Pfandbriefe 3 °/y neul. II.
Rumänische Rente von 1894 4 Vo

Deutsche Bank-Aktien.
Diskonto-Kommandit-Anieils . .
Norddeutsche Kredktänstalt-Aktierr.
Ostbank für Handel und Gewerbe . „
Allgemeine Elektrizitüts-Aktiengesellschast
Bochumer Gußstahl-Aktien.....................
Harpener Bergwerks-Aktieu 
Laurahütte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyork. . .

„ September. , . . 4
„ Oktober..................... . . . »

Roggen J u l i . . . . . . . . . .
„ September. . . . . . . .
„ Oktober. . . i , 4 . . »

Spiritus: 70er loko - «  ̂ 4 . » 4
Bankdiskont 4 °/i>, Lombardzlnsfuß S Vv, Privatdlskont 3V.V».

D a n z i g ,  30. Juni. (Getreidemartt.) Zufuhr 14 in. 
limbische, 7 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  80. Juni. (Getreldemarkt.) Zufuhr 11 
inländische, — russische Waggons extt. — Waggon Kleie und 
1 Waggon Rinden.____________ _______________

86,20
216,30

63̂ —
84,70
9 3 . -
84,60

89,90

91,60

^70
183F0
250.60
185.25 
123,73
129.50 
264F0
227.50
187.75
173.75 
108V, 
201,—
183.25
188.25
143.75
148.60
149.50

35,16 
216,40 
—,— 
9 3 , -  
84,80 
9 3 , -  
84,75

89,90

91,30
91,20
95,60

164.25 
261,20 
186,60 
12L.75
128.75 
263,40
231.25 
192,30 
174.90 
110,—  
202,—
190.75 
191,—
147.50
150.50
151.50

B r o m b e r g ,  29. Juni. Handelskammer - Bericht. 
Weizen, weißer 180 Pfd. hall. wiegend, 203 Mk. 
bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 201 Mk., roter und 
Sommerweizen 130 Pfd. holländisch wiegend. — Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. -  Roggen uno., 123 Pfd. 
hall. wiegend, gut gesund, 136 Mk., do. 121 Pfd. holländisch 
wiegend, gut gesund 134 Mk^ leichtere Qualitäten unter 
Notiz. — Gerste ohne Handel. — Futtererbsen 155—163 Mk. 
— Hafer 135-139 Mk. Zum Konsum 140-154 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Vromberg. ________

M a g d e b u r g ,  29. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker
83 Grad ohne Sack —,------- . Nachprodukte 76 Grad
ohne Sack . Stimmung: stetig. Brotraffinade I
ohne Faß 25,25—25^0. Kristallzucker I  mit Sack . 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. Melis I 
init Sack 24.60—24,75. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  29. Juni. Nüböl fest, verzollt 56,00. 
Kaffee stetig. Umsatz — Sock. Petroleum amerik. svez. 
Gewicht 0.80QQ loko schwach. 6,00. Wetter: veränderlich.

Ha mb u r g ,  30. Juni, 9^ Uhr vormittags. Umfang­
reiche Depression über Nordeuropa, Minima unter 745 nun 
über Südskandinavien und der westlichen Nordsee, Ausläufer 
nach Ostfrankreich; Maximum über 765 mrn über Spanien. 
Witterung in Deutschland: meist schwache Südwestwinde, 
wolkig, trocken, wenig Warmeänderung; gestern allenthalben 
Regen, im Nordwesten Gewitter.________ _______________

Meteorologische Beobachtungen zu Thor».
vom 30. Juni, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  4- 16 Grad Cels.
We t t e r :  heiter. Wind: Westen.
B a r o m e t e r s t a n d :  758 mw.

Vom 29. morgens bis 30. morgens höchste Temperatur 
-s- 25 Grad Cels.. niedrigste -j- 12 Grad Cels.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 1. Juli: 
Wechselhafte Bewölkung, windig, zeitweise Regen.

1. Ju li: Sonnenaufgang 3.43 Uhr,
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondavfgang 12.22 Uhr, 
Monduntergang 1.46 Uhr.

' Preußische Pfandbrief-Bank. Die Bank veröffent­
licht im  In seraten te il die Hauptziffern ihres S ta tu s  und 
gibt bekannt, daß sie in allen größeren und m ittleren 
S täd ten  Deutschlands Agenturen zur Entgegennahme von 
A nträgen auf Gewährung von Hypotheken- und Kommunal- 
D arlehnen unterhält, und daß der Verkauf ihrer P fand ­
briefe und Kom m unal-Obligationen durch die M ehrzahl der 
deutschen Banken und Bankfirmen erfolgt. Prospekte über 
D arlehnsgew ährungen sind bei den Agenturen, Prospekte 
über Pfandbriefe und Obligationen bei den Bankstellea 
rhältlich.



Dienstag, nachmittags 2 /̂4 Uhr, 
entschlief sanft nach kurzem, schwerem 
Leiden unser geliebtes Töchterchen

im Alter von IV 4 Jahren.

Dieses zeigen Liefbetrübt an 
Thorn den 30. Juni 1910

die irauerndmHilltcrblicbenen.

Die Beerdigung findet Freitag, 
nachm. 4 Uhr, vom Trauerhause, 
Grabenstraße 4, aus statt.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
K te L a n  H v b le e lL r  in Schönsee 
ist am

29. Juni 1916,
mittags 12 Uhr, 45 Minuten, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter: Kaufmann O. 

in Thorn.
Ofiener Arrest mit Anzeigepflicht bis 

zum

20. Ju li 191».
Anmeldefrist bis zum

21. Juli 191«.
Erste Gläubigerversammlung und all­

gemeiner Prüfungstermin am

Juli
lbigerversa 
ifungsterni

28. Ju li 191»,
vormittags 10 Uhr, 

vor dem königl. Amtsgericht zu Thorn, 
Zimmer 22.

Thorn den 29. Juni 1910. 

Gerichtsschreiber des königl. Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Die Anmeldung von Fernsprech-An- 

schlüffen für den zweiten Bauabschnitt 
1910 lauft mit dem 1. August ab. 
Spätere Anmeldungen können nicht auf 
Berücksichtigung rechnen. Anträge nehmen 
die Post- und Telegraphen-Anstalten ent­
gegen.

D a n z i g  den 23. Juni 1910.
kaiserliche Ober-Poft-irektion.

MrWmi SDlitz.
folgende Hölzer 
werden:

meistbietend verkauft

1U rr . ^  Nutzholz :
191a --- 4 Schwellen, 

100 Stuck Grubenhölzer:
K le im valde: Jagen 121 u. 97 - -  Kief.- 

Stangen 2 .-5 . Klasse ;
K abo tt: Jagen 104 u. 134 ----- Kiefern- 

Stangen 1.—5. Klasse;
Krossen: Jagen 4 und 9 ----- 13 rm  

Kiefern-Schichtnutzholz 2. Klasse.
«  Brennholz:

Aus allen Schutzbezirken nach Vorrat 
und Bedarf. (Grünsee Jagen 193, 
194 --- 180 rm  Reiser 2. Klasse, 
Stangen.) __________________

r r r r c k

kauge^orksokuls.
V^StLatllods

kisustacli
Allerfeinste

D s ^ n i n Z s d ^ -
N Ä t j s s ^ K s r ' i n Z S ,

Stück 13 Pfg.

LMiM-Vs!j88,
3 Stück 25 Pfg.

N e u e

fett-geringe»
selten schöne, zarte Fische, 

3 Stück 10 Pfg.

Fettheringe,
Tonne 28-30 Mk.

8oW«riiIg - iiZse.
V4 Psd. 0,40 Mk.

Elbmger
Niederungs-Käse,

1 Psd. 0 >  Mk.
Schweizerkiise,

sehr saftig, I  Psd, 1,0» Mk,

Kräuterkäse»
ä 10, 20 u. 40 Pfg.

Morell-
Echlverile - Schmalz,

Psd. 78 Pfg.
Berliner

Mtenschmlz,
Pfd. 78 Pfg. 

bei 5 Pfd. 75 Pfg.
Allerfeinste Mrähm-

Pfd. 60, 80 und 90 Pfg.

» M i i i a r M - i n .
werde ich einen noch fast neuen

Grasmäher
zwangsweise gegen gleichgegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Kl.-Nessau den 1. J u l i  1910.
Der Gemeinde-Vorsteher.

S s r l v l .
Zusammenkunft bei m ir.

Z W G M e M W .
Am Freitag den 1. Juli M0,

vormittags 10 Uhr,
werde ich am königl. Landgericht hierselbst:

ein Fahrrad
öffentlich versteigern.

Thorn den 30. Juni 1910.
S o M s ,

Ge r i c h t s vo l l z i eher .

Z W W D M M IW .
Freitag den 1. Juli 1910,

vormittags 11 Uhr, 
werde ich hier 3, Hofstraße 16, 1 :

1 Wäschespin-» 1 Sophatisch» 
1 kleinen Tisch «. 1 Hand- 
Harmonika

öffentlich versteigern. Der Verkauf findet 
voraussichtlich bestimmt statt.

» i « x ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

„Ich  war am ganzen Leibe mit

k le e k le i i
behaftet, welche mich durch das ewige 
Jucken Tag und Nacht nicht in Ruhe 
ließen^ Nach einer Einreibung von kaum 
14 Tagen mit Zuckers Patent-Medi- 
zrrial-Serfe waren meine Flechten voll­
ständig verschwunden. Ih re  Seife 
ist nicht 1,50 Mk., sondern 100 Mk. wert. 
Sergeant M . i. G." ä Stück 50 Pfg. 
<15 o/y ig) und 1,50 Mk. (35 <>/<, ig, 
stärkste Form). Dazugehörige Zuckooh- 
Creme 75 Pfg. u! 2 Mk., ferner Zrrckooh- 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 M rk . 
Bei Huüsrs L  vo., MsZer-, F. N . 
^vvüLsvd Assvd?., M. ZaraLLLevivL, 
kau! IVvbvr, L n ks r-L rsg ., Drag. Lum 
grüllsn L ro n r , LS Isr-vrag ., 2enrrs;- 
vrog ., L U r. ?rsLLs, v a rl LvkiMng, 
in Mocker :  S. Sansr.

A M  » ,
schöne, schmackhafte W are, Z tr .  
45 M a rk , Postkolli 5 P f. teurer. 
Versand nu r gegen Nachnahme. 
L m i lM u M S N M E in la g e a .d .N .

Feinsten, garantiert reinen

H o n i s ,
P ft> , s o  P s g „

bei mehreren Pfunden billiger.
E in  großer Posten

« « » »
Pfd. 18 Pfg.

Malr-gattee,
Pfd. 25 Pfg.

Kaste«-KW,
Pfd 20 Pfg.

Pfd. 40 Pfg.
Puddingpulver,

3 Päckchen 20 Pfg.Nmbeersvrup.
1 Ltr.-Flasche 1,20 Mk.

Frische

mi-Kutter,
Pfd. 1,10 Mk.

empfiehlt

K .  S a k n i s ,
RUstädt. Markt.

Von h e u t e  ab stets vorrätig 
lebende

D^ L S Q Z I S
koriioss-Svdlsiv, 

L L I - L U 8 v k L l l ,  

^ a l e ,

SelM gel,
jltNgs fleischige G ä n s e ,

Enten,
» .. , Hühner,

Tauben.
Otto « Iseubovski,

Elisabethstr. 9. Telephon 687:

mit Publikum zu tun hat, erh. 
großen L1«N 8^

durch Kartharrs.

Geigen-Stunden
erteilt zu mäßigen Preisen.

Gest. Angebote unter K ,. -A. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wl.-WI>ttiiige
3 Stück 20 Pfg. empfiehlt

D .  S L ^ m l n s I c i .

Stkttkligksulijt

Junger Mann
sucht Lehrlingsstelle im Kontor oder Manu- 
fakturwarengeschäft. Angebote unter ?. 
?. an die Geschäftsst. d. Presse" erbeten.

StellelllliMtiöte

stellt bei hohem Lohn sofort ein

^ I b .  v u l s k i ,  Bau-Tischlerei,
_________ Fordon._________

1 Gespannwirt
und

ein Schmied mit 
Anschläger

werden zu Martini gesucht in
Domäne Steinn« bei Toner.

Ein kräftiger

Laufbursche
sofort gesucht

F .  R s s s S l  L  O rr .
^  Lausbursche

von sogleich gesucht
V Q te S tk « .  Klosterstr, 20.

Uilgtrer.Atscher
zu einem Pferde bei Monatsgehalt und 
freier Schlafstelle von sofort oder später 
gesucht.

Erstes Stelles-Uermittelungs- 
Durean in Thorn

offeriert und sucht zu jeder Z e it: Forst- 
u. Wirtschaftsbeamte, Schweizer, Portier, 
Hoteldiensr, herrschaftliche Diener, Haus­
knechte, Kutscher, Laufburschen, Gärtner, 
Stellmacher, Schmiede, Vögte, Lehrlinge 
verschiedener Branchen. Erzieherinnen, 
Kindergärtnerinnen u. Bonnen nach Ruß­
land bei freier Reise u. Paß. Für Hotel, 
Restaurant (Stadt- und Lcmdhaushalt): 
W irtin, Küchln, Kochmamsells, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Stuben­
mädchen, Dienstmädchen für alle Arbeit. 
Stellung erhält jeder schnell überall hin 
durch 8^lU^Ü8?AU8 !»6V/Ll!nä!o^8!T>, 
Agent und Stellenvermittler, T h o r n ,  
Schuhmacherftr. 18, Fernsprecher 52.

Suche sos. geb. Fräulein, 
ev. jung. Buchhalterin.

Photogr. Kunst- u. Veresrößerungs-Anstalt 
DLLL'1 IZ<>iAr»tSr, Gerechtestr. 2.

2 tüchtige

polnisch sprechend,

1. M k i l m » .

Z k M M r jM I i
sucht

Zl. 5slomon jr.

 ̂junge Ismen, gg
welche

^  mit dem -lenäern
W  von

8  stsKii«eu una v  
U  Muren ^
W  durchaus vertraut sind und 
W  selbständig arbeiten können, 

bei hohem Gehalt und dau­
ernder Stellung s o f o r t  

g e s u c h t .

»stich »IsSÜlIMs,
^  I  Jnh. l̂l!ill8 llevser, k A 
S F  -  Breitestraße Nr. 30. -  T  V

k r k l ln m d s  k f » M k j s f 8 gilIl L e r llo  « W . lS W - I« - » « .
^nkZielit äsr kömZIieti xreuLLiselieii LtLLtsreAlerlinA.

Os^välirte »ypotkeksnM arlske ii................... ....  . ea. L1L. 305000000
6eiväkrts Xommunal-Varlelieii 
Oeivädrte Kleinbalm-Varlekeii 
Dnilauf äer Hypotdeksn-kfLnäbrisks 
vinlank äer Kommunal-Obli^atLonöii 
Umlauf äsr lOsindaliu-ObliAatioueu 
^.ktieulLaxital unä klsserveu ca. M .  30500000.

kin zweites Milchen 
oser Zrnn

verlangt Volks-Kiiche.

Ziivtllässljie, slillbmAiifKlirtenil
sogleich ges. Mellienstratze 112 LL, p. r.

Gesucht au ständige 
Aufwartefrau

MeNenstr. 70, 2 T r.

73 000000 
„  7 500000
„  301000000 
„  70 000000
„  6000000

viviäeliäe 80/ .̂

LASniuren rmr Lvt§6A6imakm6 von vArlelmL-^nträAeii bestellen in allen 
grösseren unä mittleren Ltääten äes äeutseben keiebes. Der Verkauf 
äer ?5anäbrieLe unä Lommunal-ObliZationen erkoIZt änreb äie Nebrrabl 
äer äeutseben sanken unä Lankilrmen. Lin!ösun§ äer Kupons äaselbst 
14 laxe vor Fälligkeit.

?fan6brief6 unä Kommunal-Odlixationen sinä bei äer kleiebsbank 
lombaräfäbi^, sie können als l.ieferanAs-Kautionen bei staatlieben unä 
stäätiseben Leböräen, sorvie als kleirats-Kautionen für OkÜLiere 
V76näet v^eräen. Die Kommunal-0bli§ationen sinä münäelsieber.

krospekte über varlebnsxeiväbrungen iveräen von äen ^Zenturen, kro- 
spekte über kfanädrieke unä Obligationen von äen Tankstellen verabkol§t.

M o i» § V i r ,

Grsstes

ausgeführt vom Musikkorps des Fußartillerle-Regiments Nr. 15, unter persönlicher 
Leitung seines Vbermusikmeisters Herrn L L re N e .

preist bekannt. "MZ -  DE" Anfang 8 Uhr.
Hochachtungsvoll

Ansschank des Thorner Kranhauses.
H e u t e :  ^ ^ 3

A k s v k » e e 8 s  »
Bom I.  Ju li ab täglich:

L l ^ o s s s s  k '^ D S - U L S N L G I 'K
des neuengagierten Darilen-Sireichorchesters „L a  ? v r!v " , D ir .: L ld v rt kösvkl.

_____________  _______  b r s n r :  O r L e s l L O w k s l c .

Zchliii-glirvNllM.
m it räum en,

sä m llio b s  Z a rn is r is n  u n ä  
unZD rn isr'tsn  8 üts

v. llenoek kiaekfl., LIKIN.

4—5 Zimmer, reicht Zubehör, Bad rc. 
per sogleich oder i10 . zu vermieten. 

Näheres M elliKr. 112 A, pt., l.
Neu renovierte

Dreizimine'rvohnrmg
ist von s o f o r t  zu ^mieten

AZ ,r'L8tr'a88e 43 .

Arbeiterfrau
gesucht M xLnä lvIE , Kirchhofstraße 34.

sooo M srL
zur ersten Stelle auf ein kleines Grund­
stück gesucht. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse". _________

Zu verlranftu
Zweifiügi. Ladentür sowiekompl. 

Schaufenster»
beides gut erhalten, verkauft billig

All. ProrrieL-Karrtirie.

Wring-ü. Waschmaschine
billig verkäuflich bei

G tv o .lL lv v . Mellienstr. 135, 1.

Mein Hausgrundstück,
Lindenstrahe 75,

am neuen Bahnhof, mit großem Garten, 
an der Bache gelegen, viel Hof- und 
Speicherraum, ist preiswert zu verkaufen.

A. Lessek.

Reitpferd,
dunkelbraune Stute, 1 1 ^  Jahre alt, sehr 
ausdauernd und gängig/ für mittleres 
Gewicht, weil überzählig, billig verkäuflich. 
Hauptmann Thorn,

Meüieristrake 109, 1.
2 elegante, neue

Jagdwagen,
ein geschlossenes, gebrauchtes Koupöe,

1 SchimniclimiOach
(guter Einspänner),

sowie ein Paar neue G e s c h i r r e ,  
sehr preiswert zum Verkauf.

L. Vardsr, Use-küDs.
Schillerstr. Fernspr, 472.

Ä o b t u n Z ?
Beabsichtige meinen seltenschönen 

u. starken, überall Aufsehen erre­
genden Bernhardinerrüden „  P r in z " 
fortzngshalber sofort preiswert zn 
verk. Schulterhöhe 95 ow , A lte r 3 
Jahre, kinderfromm, doch absolut 
mannfest. l l» N 8  S tn ä e rm a n u ,  

Araberstr. 12.

Eleg. Chaiselongue
billig zu verkaufen Schuhmacherftr. 2» 2.

Hausgrundstück. ^
Ein kleines Grmrdstiick mit Garten (für 
3 Einwohner) ist sofort zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

wird zum 1. Oktober eine

Wohnung
von zwei Zimmern und Zubehör; am 
liebsten in der Stadt. Gest. Angebote 
mit Preisangabe unter O . N .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

WchiinülsWMk

Möbliertes Zimmer,
nach vorn gelegen, M lt auch ohne Pension 
zu vermieten Elrsabethftr. 16. 2.

M S b l.? N " S S 'N '!7
MSbl. Zimmer sLSL-.

Goldner Löwe". Tborn-Mocker.
r / s  möbl. Zimmer m. a. o. Pens °°n 
k r i .  sofort zu verm Brückenltr. 2 l, 3.

Gut möbl. Vorderzininiek
zu vermieten Bäckerkte. 26, pt.

I ° e O K S
____  _____ ^

M o l M M L - e n -
4 und 3 Zimmer, Bad, Mädchen- , Berliner Kunst - Ausstellung.; 
stube, Küche, Balkon und relchl, öotlerie, Ziehung am 17. Novenibe
Zubehör, umständehalber vom 1. 
10. zu vermieten. Fortzugshalber 
1 WohNUNg, 2 Zimmer, Küche 
u. Zubch., v. 1. 10. bill. z- verm.

Lulmer Tbausfee 36.

Mne Wohnung,
von 4 Zimmern, Entree, Heller Küche u. 
allem Zubehör vom 1 Oktober zu ver- 
mieten t t r e l , .  Seglerstr. 12.

Neüstiist. Milkt E3
ist die 2. Etage m it Balkon, 5 
Z im m ern, Küche, Badestube sowie 
Zubehör vom 1. Oktober zu ver­
mieten.

Freundliche Wohnung
von 3 Zimmern Entree, Heller Küche mit 
Eos n. sämtlichem Zubehör vom 1. 1V, 
d., Js. zu vermieten , ,  . .

-.okltrak« t!. hoch pari.

Eine Wohnung
von 2 Zimmern und Zubehör. Entree, 
Heller Küche und allem Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermieten

Seglerstr. 10.

Generalversaumlung
am 16. Juli, um 6 Uhr ncchm. i. Elysiüm. 

Tagesordnmg:
1. Aenderungen der Sitzungen,
2. Kaffenangelegenheitn.

__________ Nr Vorstand.
Zu dem am

Sonnabend den Juli mo.
. nachmittags 2/, Uhr,
m irrLo le  r i ir  stattflndnden

§chulkeste
ladet Freunde und Bebnnte ergebenst ein 

lS s IL s r - x .  Lekrer.

Zu SWillschrteil
empfehle »eine

IlM k fn .P m z K lilftk- n» 
.Nil«!«'.

k tu lin , Tlsphon 560.

frisch ausltstochen,
Pfd. 1,0 Mark 

empfihlt

^ 8 a k n 8 8 ,W iU  U M
Zwei-, drei- und virzimmrige

Wohmngev,
der Neuzeit entspreHitd in meinem Neu- 
bau M elUenjir. 8- eingerichtet, auf 
Wunsch mit P fe rdM  zu vermieten. 
Garantie auf Fertigfillung.

.. «igü. 4 îniienvohiiiüigki!.
zwei Balkons, Erker^Bad, Gas, e'lektr. 
Licht, im Neubau Zarkjtr. 11 vom 1. 
Oktober zu vermiete Näheres durch 

M a u re rrM e r « a r t e l ,
___________WMraße 43.

Uchrm ilmftÄsntuqe»
___________ Ladenstraße 58.

? kllli! DilBtr-KühüilU,
^ede-, Mädchenst^e und Gas zum 1.
Oktober zu verminn.

Vernsr, Culmek^haussee 60, Neubau.

NevsetzMgshalber
ist ir meiner V iV die obere Etage, be- 
tchend aus 5 Z jM ern, Küche, Mädchen- 
ulbe und Badesülrichtung, mit . Gas und 
Lasstrkanalisatiof' 2 Balkons, Keller und 
!ube-ör vom 1. Oktober, eventl. früher 
illig zu vermietn.

kranke, Thorn-Mocker,
LinMstraße 58.

; Zimmer, KOe, Entree mit großem 
rebengelaß r/w Gas, vom i  io  ^u 
r!rmieten Mellienstr. 84

Wohnung,"
xZimmer u Zubehör, M e llic lis jr. 79, 
^Tr., an jung. Ehepaar oder Witwe, die 
ausarbeit Sbernimmt, zu vermieten.

^  Zimmer und Küche, 
_ von sofort zu verm.

Bchestr. 11^Däst a. m. Zimmer zu vm.
2 Stuben und Küche, 

, nach vorn, an ruhige 
llE ^v o m  ^ iQ ^  Araberstr. 9.

k n g e llis M , Gqrtenbaubetrieb,
Kirchhofstraße 3.__________

, ^   ̂ _____  November
rc-, Hauptgewinn im Werte von 10000 
p»., ä i  Nk. 

zi,beziehen durch
D  «  NRl>L'«^V8lr1,

0N lg l. L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn, Katharinenstr. 4.

Da meine Frau, geb. 
Kuäoieiks böswillig mit 
das Haus verlassen hat, 

M,'»e ich, ihr etwas auf meinem 
Nfen zu geben, da ich für nichts 
Kamine.

8 e k . N tz 8 o Io iv 8 k i.
gesamten Auflage der 

vorliegenden Nummer dieser 
Zelwg ist eme Beschreibung des neuen 
AMrrses rn Zoppot in einem Sonder- 
bsn belgefüat.

S10.

Vvombergerstr. 56, ! :
Balkonwohnung, 6 Zimmer, bis zum 1. 
Okt. von Herrn Bürgermeister Staolionätr 
bewohnt, zu vermieten.

O . L iV lr u iS z r S r -

Ai^st

S e lb e r
Hierzu zwei Bliitte-.



Nr. I5l Lhorn. Zreitag den l. Juli 28. Zahrg.

(Zweites Blatt.)

Einweihung des Virchow-Venkmals.
I n  Gegenwart staatlicher und städtischer 

Behörden, akademischer und ärztlicher Kreise 
und politischer Vereine wurde am Mittwoch 
Vorm ittag in  B e r l i n  auf dem Karlplatz das 
Rudolf Virchow-Denkmal von Pros. Klimsch 
enthüllt. Erschienen waren der Kultusm inister 
von T ro tt zu Solz, der Unterstaatssekretär 
Schwartzkoff, der M in isteria ld irektor Neumann, 
der Generalstabsarzt von Schjerning, Eeheim- 
ra t Wahnschaffe in  Vertretung des Reichskanz­
lers, der Präsident des Reichsgesundheits­
amtes Bumm, Polizeipräsident von Iagow , der 
Landtagspräsident von Kröcher, M in ister 
Studt, der Oberbürgermeister Schustehrus. 
Fast vollzählig w ar die medizinische F aku litä t 
vertreten. Die Fam ilie  Virchows hatte auf 
einer Tribüne Platz genommen, in  erster Reihe 
die W itw e Virchows. Die studentischen Char­
gierten in  vollem Wichs säumten m it ihren 
Bannern den Platz. Nach einem Gesang der 
B erliner Liedertafel h ie lt der Geheime M ed i­
z ina lra t Professor W a l d e y e r  eine groß­
zügig angelegte Rede. Dann rühmte der S tad t­
verordnetenvorsteher M i c h e l e t  Virchows 
vielseitige Vetätigung auf kommunalem Gebiet. 
Alsdann fie l die Hülle vom Denkmal und 
Oberbürgermeister K i r s c h n e r  nahm das 
Denkmal in  die Obhut der S tadt B e rlin . Ge­
sang der Liedertafel beendete die Feier. Ober­
bürgermeister Kirschner, der Denkmalsausschutz, 
die Charits, das pathologische In s titu t, zahl­
reiche Vereine und Korporationen legten 
Kränze nieder, im  Namen der Fam ilie  
Professor Hans Virchow.

ProvinziKümcllri Htm.
s Briefe»- 29. Juni. (Verschiedenes.) Der Kaufmann 

Agelius Cohn hat sein Geschäftsgrundstück am hiesigen 
Markt an den Besitzer Cyrklaff aus Gr.-Radowisk ver­
kauft. —- Der Herr Regierungspräsident hat dem am 
hiesigen Iohanmter-Krankenhause beschäftigten Kranken­
wärter Alfred Dombrowski die Genehmigung erteilt, 
fortan den Familiennamen Drawert zu führen. —  I n ­
folge des Umsichgreifens der M au l- und Klauenseuche 
in den benachbarten Kreisen hat der Herr Regierungs­
präsident die Sperrmaßregeln auf den ganzen hiesigen

Str1r"sburg, Ä .  Juni. ( In  der gestrigen Stadtver- 
ordnetenversammlung) machte Herr Bürgermeister Kühl 
Mitteilungen über den jetzigen Stand der Kanalisation 
und über die bereits aufgelaufenen Kosten. Es stellt 
sich heraus, daß die Summe von 500 000 Mark die 
zum Bau der Kanalisation und des Wasserwerks'auf- 
genommen wurde, bei weitem nicht ausreicht. Die 
Stadtverordnetenversammlung ermächtigte den Magistrat, 
die nötigen Schritte zu einer neuen Anleihe von 
150 000 Mark einzuleiten. Zum Bau der Badeanstalt 
wurden 6000 Mark bewilligt.

StrasLurg, 29. J u n i. (D ie  älteste' Persönlich­
keit) des Kreises S trasburg, der Händler Jtzig 
Davidsohn in  LautenLurg, ist im  A lter von 
94 Jahren gestorben.

Lautenburg, 28. Juni. (Unter dem Verdacht der 
Brandstiftung) ist vor einigen Tagen die Schneiderin 
Mowinski verhaftet worden. Es wird ihr zur Last

gelegt, den Brand des Sikorski'schen Hauses veranlaßt 
zu haben.

Aus der Tuchler Heide, 27. J u n i. (Fisch­
diebstahl.) Daß neben der W ilddieberei auch der 
Fischdiebstahl in  der Heide zuhause ist, ist bekannt. 
Auf den meistens einsam gelegenen Seen werden 
die Diebe bei ihrem Handwerk selten gestört. Jetzt 
taucht die Bande an der Konitz-Pr.-Stargarder 
Grenze auf. I n  Lubiki bemerkte der Besitzer 
Eherek auf seinem See die Diebe. A ls  sein Sohn 
auf sie zuging, wurde von einem am Ufer Wache 
stehenden M an n  ein Flintenschuß auf ihn abge­
feuert, der zum Glück nicht traf. M ittle rw e ile  
kamen die Diebe m it ihrem Netz und zwei Kähnen 
vom See herunter, luden alles auf den bereit- 
stehenden W agen und jagten unerkannt davon. 
Sie gaben noch mehrere Schüsse ab.

Elbing, 29. J u n i. (Kirschenhandel. Ertrunken.) 
Der Kirschenhandel hat jetzt so ziemlich seinen 
Höhepunkt erreicht. Händler aus Königsberg, 
Braunsberg, Tolkem it sind jetzt täglich in  äuccase 
und kaufen große Posten auf, da die schlesischen 
Kirschen jetzt vom M arkte verschwinden. Gezahlt 
werden bis heute für braune 18 Pfg., M arellen  
14 Pfg. das Pfund. I n  wenigen Tagen dürften 
auch die ersten schwarzen rheinischen Kirschen ge­
handelt werden. Italienische Glaskirschen (soge­
nannte Konditorkirschen) scheint es wenig zu geben. 
Sauerkirschen (sogenannte Bierkirschen) sind ziem­
lich zahlreich in  Aussicht. —  Ertrunken ist Leim 
Baden in  einem Graben bei Fischau der bei dem 
Gutsbesitzer Behrend-Altfelde bedienstet gewesene 
17jährige Knecht König.

Dirschau, 29. Juni. (Einen Tobsuchtsansall) bekam 
auf dem Bahnhöfe in Dirschau der Regierungsreferendar 
K. aus Marienwerder. Im  Zuge nach Marienburg 
hantierte er derart mit einem geladenen Revolver, 
daß er die Mitreisenden in Schrecken setzte. Auf dem 
Bahnhof in Marienburg wurde ihm die Waffe gewalt­
sam abgenommen, indem er gedroht hatte, den 
Beamten zu erschießen. Der Tobsüchtige wurde von 
seinen Eltern in Ostpreußen abgeholt und einer Nerven­
heilanstalt zugeführt.

Danzig, 26. Juni. (Der jugendliche Raubmörder 
van den Beiden), dessen Sache der obersten preußischen 
Medizinalbehörde in Berlin, der wissenschaftlichen De­
putation für das Medizinalwesen, vorliegt, hat eine 
Vorladung erhalten, vor dieser Behörde zu erscheinen, 
und wird in den nächsten Tagen nach Berlin gebracht.

Danzig- 28. Juni. (Die Wahl des Ersten 
Bürgermeisters der Stadt Danzig) wird in einer 
öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten - Ver­
sammlung am Sonnabend den 2. Ju li um 5Vs 
Uhr nachmittags erfolgen. Weitere Punkte stehen 
nicht auf der Tagesordnung.

Danzig, 29. Juni. ( In  dsr gestrigen S tadtvero^  
nettznversammlung) erklärte Bürgermeister Dr. B a il auf 
die Eingabe des Kartells der zentralorganisierten Ge­
werkschaften Danzigs, daß die Frage der Einführung 
einer Arbeitslosenversicherung noch nicht spruchreif sei. 
Diese Sache werde den nächsten deutschen Städtetag 
beschäftigen. Die Eingabe wurde danach dem Magistrat 
zur Erwägung überwiesen. Der Bau einer Brücke über 
die Tote Weichsel bei Althof, die bei Errichtung der 
großen Eisenbahnreparaturwerkstatt auf dem Holm zur 
Verbindung des Werkstättengeländes mit der Stadt not­
wendig geworden ist und deren Kosten auf 1800 000 
Mark veranschlagt sind, wurde genehmigt.

r Dt.-Eylau, 29. Juni. (Von einem schweren Unfall) 
wurde in der am Stadtbahnhof belegenen Seifert'schen 
Dampsschneidemühle ein Arbeiter betroffen. E r war mit 
dem Abladen von Brettern beschäftigt und zog diese aus 
der M itte hervor. Plötzlich fielen die Bretter herab 
und begruben ihn unter sich. Schwer verletzt wurde er 
in das Krankenhaus geschafft.

Sonnenschein und Wetterstürme.
Roman von A. v. L i l i en er on .

— (Nachdruck verboten.)
Sie standen zusammen im  Sonnenschein, 

um sie her Frühlingspracht, jubelnde Vogel 
und knospendes Leben. Die beiden achteten 
nicht darauf, mutzten es kaum, sie sahen ein­
ander nur tie f in  die Augen, flüsterten ab­
gerissene Worte und durchlebten m iteinander 
eine der herrlichen Stunden der jungen Liebe, 
die keiner vergißt, dem sie einmal beschieden 
war.

Der schlanke blonde M ann zog das Mädchen 
jetzt auf die Bank unter dem blühenden 
Fliederbaum- er behielt ihre Hand fest in  der 
seinen, als fürchtete er, das geliebte Wesen 
könne ihm wieder entschwinden, und im  V o ll­
gefühle des Glückes murmelte er: „M ädel, 
mein Mädel, ich habe ja  garnicht geahnt, daß 
ein Menschenkind so unbändig glücklich sein 
könnte!"

„W ie  w ir  zwei." setzte sie hinzu, während 
rhr das B lu t heiß in  die Wangen stieg und sie 
rhn m it den schönen Augen anstrahlte.

Sie waren Leide jung und hoffnungsfroh, 
hatten sich von Grund der Seele lieb und 
wachten sich keine Zukunftssorgen, wenngleich 

uere und verständigere Leute manches an der 
w ^ u n g  auszusetzen gehabt hätten.

^ n» ^ a l d  Tondern war ein junger Arzt, 
ik n ,"  .gediegenes Witzen und geschickte Hand 

hoffnungsvolle Laufbahn in  Am  - 
-n ^ "rsn. Begeutsnde M änner prophezeiten 
rym oas und erwarteten von ihm, daß er einmal 
em großer C hirurg werde. Das alles waren 
aber nur Zukunftsbilder, die Gegenwart selbst 
bot nur gerade so vie l, daß er sich schlecht 
und recht durchschlage konnte. Daher hatte er 
sich auch vorgenommen gehabt, seinem Herzen 
Zügel anzulegen und die heiß aufwallende

Liebe dem Mädchen seiner W ahl nicht eher 
zu verraten, als bis er ih r  zugleich eine gesicherte 
Lebensstellung bieten konnte, den Regina, die 
älteste Tochter des Obersten von Dählen, war 
ebenso vermögenlos wie er.

Da es aber noch kein Rechenmeister zustande 
bekommen hat, Lein Addieren von N u ll und 
N u ll etwas Reelles herauszubekommen, so war 
Tondern fest gew illt gewesen, sich im  Abwarten 
zu üben. Doch der Maienzauber in  dem 
Blütengarten, wo sie sich zufällig heute alle in 
getroffen, hatte alle guten Vorsätze über den 
Haufen geworfen, und ehe der junge Arzt sich 
darüber klar geworden, wie es eigentlich ge­
kommen, war das W ort, das jeder in  dem 
Herzen des andern längst gelesen, auch über die 
Lippen gekommen, und glückselig hatten sie ein­
ander Liebe und Treue gelobt. Jetzt strich 
Tondern sich das lockige Blondhaar aus der 
S tirn , seine Stimme klang etwas beklommen, 
als er langsam sagte: „So, diese Festung 
konnte ich glücklich im  Sturme nehmen, sie hat 
kapitu lie rt, und w ir  zwei sind einig. Nun 
kommt aber das schwerste Stück Arbeit, —  das 
Anhalten bei deinen E lte rn !"

E r schwieg, machte ein ganz bedenkliches Ge­
sicht und malte dabei m it seinem Spazierstocke 
die schönsten Hieroglyphen in  den Sand.

Auch über seine jugendliche Gefährtin 
kam ein Gefühl der Beklommenheit. „S ie  
werden es garnicht begreifen können, daß solch 
ein kluger M ann, wie du bist, ihren W idfang 
sch?n fü r vo ll ansieht und ihn zur F rau haben 
w ill . "  murmelte sie.

Über W illib a ld  Tonderns frisches Gesicht 
huschte ein Lächeln, während er das lieb­
reizende Geschöpf an seiner Seite betrachtete. 
Ih m  dünkte es durchaus nicht unbegreiflich, 
und er w ar auch überzeugt davon, daß der 
Oberst sehr gut verstand, daß man das Herz an

Allenftein, 27. Juni. (Der 100000. zahlende 
Besucher der Gewerbe-Ausstellung) ist heute M ittag 
12V« Uhr durch den Haupteingang der Ausstellung 
eingetreten. Es war F rl. Klara Knittel aus 
Angerburg, der von der Geschäftsleitung ein wert 
volles Eßbesteck als Andenken überreicht wurde.

Allenftein, 28. Juni. (Generaloberarzt Dr. 
Hans Vollbrecht), Divisionsarzt der 37. Division 
in Atienstein, ist als Chefarzt der türkischen Armee 
nach Konstantinopel berufen worden. Dr. Vo ll­
brecht war seinerzeit mit Waldersee in China und 
mit der bekanmeu abessinischen Gesandtschaft bei 
Kaiser Meiielik in Addis Abeba (Afrika).

Labiau, 28. Juni. (9 P e r s o n e n  v e r ­
b r ann t . )  I n  der vergangenen Nacht ist, wie 
die „Lab. Kr. Ztg." meldet, in D a m m  be i  
Lab l acken das alte H e r r s c h a f t s h a u s  des 
Gutsbesitzers S e e l  abgebrannt. I n  dem Haus 
wohnte der Meiereipächter Richter, außerdem war 
in ihm eine Reihe von Polen sowie ein Meierei- 
gehilfe untergebracht. V i e r  P o l e n  sowie der 
M e i e r e i g e h i l f e  sind bei dem Brande u n i s  
L e b e n  g e k o m m e n ,  über die Ursache des 
Feuers wird eine Gerichtskommission Untersuchung 
anstellen.

Rauschen, 27. Juni. (Die Drahtseilbahn in 
Rauschen), Ostpreußens erste Bergbahn, wurde am 
Sonnabend dem Betrieb übergeben. Angelegt 
mit einer Steigung von etwa 40 Prozent beginnt 
sie am Dünenkorso neben den Kurhausanlagen 
und mündet unten an der Graf Keyserlingk- 
Promenade. Die Gleisanlage ist eingleisig mit 
einer Ausweiche in der M itte. Die Spur ist ein 
Meter. Die Wagen haben ein Fassungsvermögen 
von je 16 Personen und sind auch für die Beför­
derung von Kinderwagen und Krankenstühlen ein­
gerichtet. Die Fahrgeschwindigkeit soll ein Meter 
in der Sekunde betragen, sodaß zu einer Fahrt 
etwa l'/s  Minuten erforderlich sind. Der Fahrplan 
sieht eine fünsminutliche Zugfolge vor.

Pr.-Friedland, 28. Juni. (Drei Kinder ver­
schüttet.) Seit Montag Abend vermißte man drei 
7—9 jährige Knaben. Alles Suchen schien ver­
geblich zu sein. Heute Morgen entdeckte Besitzer 
Schulz in den Seebergen, die sich in der Nähe 
der Pr. Friedländer Gasanstalt befinden, daß 
große Sandmassen von den Anhöhen abgestürzt 
waren. M it einem Stocke durchstach er an 
mehreren Stellen die Sandmassen und stieß bald 
auf harte Gegenstände. Schleunig grub man nach 
und legis bald drei Leichen bloß. Die Kinder 
hatten in den Bergen gespielt und waren von den 
unerwartet herabstürzenden Sandmassen derart 
schnell verschüttet worden, daß sie sich nicht mehr 
retten konnten und nach kurzer Zeit erstickten. Die 
Toten sind die 7- und 9jährigen Söhne des Stell­
machers Lüdtke und der 9jährige Sohn des 
Arbeiters Betkerowicz.

Aus Ostpreußen, 29. Juli. (Zum Friedensschluß im 
Baugewerbe.) I n  Königsberg tagten am Dienstag die 
Vertreter der Arbeitgeber und Arbeiter im Baugewerbe, 
um die Lohn- und Arbeitsbedingungen festzustellen. 
Für die Stadt Königsberg konnte bis auf wenige Punkte 
eine Einigung erzielt werden. Die Arbeitgeber in 
Bartenstein, Schippenbeil, Heilsberg, Rastenburg, Allen- 
stein, Osterode und Braunsberg aber wollen den Dres­
dener Schiedsspruch, der ihnen 5 P f. Lohnerhöhung auf­
erlegt, nicht anerkennen. I n  Memel ist es zum voll­
ständigen Frieden gekommen, ebenso in Tilsit. I n  
letzterer Stadt konnte man jedoch über die Grund-

seinen W ild fäng verlieren mutzte, aber —  aber 
— würde er diesen wertvollen Schatz einem 
Herrn von Habenichts anvertrauen, wo er noch 
fü r Jahre genötigt sein mutzte, die junge W ir t ­
schaft durch eine kräftige Zulage zu unter­
stützen?

E r seufzte. „W eißt du, Regina, was m ir 
neulich mal ein Freund gestanden hat? E r 
liebte ein Mädchen, war ihrer Gegenliebe sicher 
und wollte nun den letzten entscheidenden 
Schritt tun. E r w arf sich in  Frack und Zylinder 
und machte sich auf den Weg. Im m er lang­
samer ging er, immer schleppender, und immer 
blümeranter wurde ihm zu Mute, je näher er 
an das Z ie l kam. A ls  er aber vor der Tür 
des gestrengen zukünftigen Herrn Papas stand, 
fand er die Lage so ungemütlich, daß er es vor­
zog, auf dem Absätze Kehrt zu machen, und 
nun in  beschleunigtem Tempo den Rückzug 
fortsetzte."

Reginas Augen blitzten. „Das ist empörend," 
erklärte sie. „W ie  kann das Mädchen solchen 
Feig ling  geliebt haben!"

I h r  Zorn amüsierte ihn,- er lachte hell auf, 
dieses herzliche, sorglose Lachen, das ansteckend 
w irk t und m it fortreißt. Zugleich stand er auf. 
„Komm, Kleine, damit du siehsft daß du keinen 
Feig ling  liebst, w i l l  ich gleich zur Attacke vor­
w ärts gehen, und ich verspreche d ir, ich mache 
vor der T ü r deines Vaters nicht K e h rt!" — 

Oberst von Dahlen hatte m it seiner F rau 
und seinem „Sschsgespann", wie er seine 
blühende Kinderschar zu nennen pflegte, die 
Pfingsttage auf dem Gute seines Freundes zu­
gebracht. Morgen sollte es wieder in  die 
Garnison gehen, und nun saß der Fre iherr be­
haglich rauchend, die Zeitung in  der Hand, am 
Fenster und beaufsichtigte dabei die A rbe it 
seiner Frau, die m it peinlicher Genauigkeit 
den Koffer des Obersten eigenhändig packte.

löhne für die Bauhilfsarbeiter eine Einigung nicht 
erzielen. Hier soll das Einigungsamt Tilsit das letzte 
Wort sprechen.

Posen, 28. Juni. (Schwerer Unsall.) Montag 
Abend lief in Dolzig ein Gespann in eine Menge 
Kinder. Ein Kind wurde getötet, mehrere Kinder 
verletzt.

Posen, 26. Juni. (Der Garantiefonds der ost­
deutschen Ausstellung) ist nunmehr aus rund 740 000 
Mark angewachsen. Er hat zwar damit den anfänglich 
als Minimalsumme festgelegten Betrag weit überschritten, 
aber die Posener Ausstellung wächst sich auch zu einem 
viel bedeutenderen Unternehmen aus, als dies bei Be­
ginn der Arbeiten erhofft werden konnte. Der Garantie­
fonds muß also noch erhöht und möglichst auf den Be­
trag von einer M illion Mark gebracht werden. Die 
bis jetzt gesammelte Garantiesumme ist von 425 Zeichnern 
aufgebracht.

*  Neustettin, 30. Juni. (Der pommersche Städtetag,) 
dem auch der Oberpräsident beiwohnte, tagte hier am 
Montag; Borträge wurden gehalten über „Überland- 
zentralen", die kleineren Städten empfohlen wurden, 
„Wandertheater" (Städtebnndtheater) und „Amtsdeutsch 
der Stadtverwaltungen". An die Tagung schloß sich 
die Feier des 600jährigen Bestehens der Stadt Neu­
stettin, die nebst Schloß 1310 von dem Herzog W ratis- 
law IV. vom Greifengeschlecht erbaut wurde.

Wr das Z. Huartal WO,
die

Monate Juli, August u. September,
nehmen Bestellungen auf

Die prelle
mit dem illustrierten Sonntagsblatt 
„D ie  W e l t  im  B i ld "  und dem 
„O stm ärkische n L a n d -  und  
H a u s fre u n d "z u m  Bezugspreise von

2,»« Mk.
sämtliche kaiserl. Postämter, die Orts­
und Landbriesträger entgegen. Soll 
die Zeitung durch den Briefträger 
ins Haus gebracht werden, so erhöht 
sich der Bezugspreis noch um 42 Pf. 

Bestellgeld.

Iu  Thor» Stadt und Vorstädten
kostet „D ie Presse" ins Haus ge­
bracht 2,25 Mk., von den Ausgabe- 
stellen oder der Geschäftsstelle ab­

geholt 1,80 Mk.

r

Lükalnachricltten.
Z ur Erinnerung. 1. Juli. 1907 f  Graf Konstantin 

Nigra, ehemaliger italienischer Botschafter. 1906 I n ­
krafttreten der neuen deutschen Steuergesetze. 1906 -s 
Manuel Garcia, berühmter Gesanglehrer. 1905 ch Pro ­
fessor D r. Th. Schech zu München, bedeutendster Laryn- 
gojog. 1905 f  John Hay, Staatssekretär der Ver­
einigten Staaten. 1903 f  Professor Mestica in Rom,

„B runo, es ist ganz gut, daß w ir  morgen 
abreisen," hob sie an und glättete zerstreut 
immer wieder den Rock, den sie in  den Koffer 
legen wollte. „ M ir  ist die Geschichte m it dem 
Doktor nicht geheuer, er ist immer um unser 
R eh!"

„Reh", das war die Abkürzung von Regina, 
und das Mädchen trug den Namen m it Recht 
um ihrer geschmeidigen Bewegungen wie um 
ihrer zierlichen Gestalt und ihrer nußbraunen 
Augen w illen.

Der Oberst fuhr auf: „Daß ih r Frauen­
zimmer doch immer gleich etwas von Liebe 
w itte rt, wenn ein junger M ann sich gern m it 
einem frischen, hübschen Mädchen unterhä lt," 
neckte er. „Regina ist ja  kaum aus den Back­
fischjahren heraus!"

„S ie  ist siebzehn Jahre," schaltete die M u tte r 
ein, und —  ih r  Blick fie l auf den breiten 
Kiesweg im  Park,- hastig brach sie ab und 
setzte gewissermaßen triumphierend - hinzu: 
„Sagte ich's nicht, da sind sie schon 
wieder zusammen und ganz vertie ft im  Ge­
spräch!"

Der Oberst klemmte sein Glas in  das Auge 
und musterte die beiden, die eben im  vollen 
Sonnenlichte s till standen. Etwas mutzte er da 
wohl in  den jungen Gesichtern entdeckt haben, 
was auch ihn  beunruhigte, denn er stieß das 
Fenster so heftig auf, daß es klirrend gegen die 
Wand flog, und lehnte sich heraus.' E r sah, 
daß er zwei weltvergessene Menschen jäh lings 
aüs ihrem Paradiese gerissen hatte, denn 
Tondern sprang aus, näherte sich dem Hause, 
während Regina auf der Bank zurückblieb.

Der Oberst schloß das Fenster. Vater und 
M u tte r wechselten einen stummen Blick. I n  
dem ihren lag: „Ich  habe es d ir  ja  gleich ge­
sagt", —  und aus dem seinen sprach eine



bekannter Literaturhistoriker. 1901 f- General Grumb- 
kow Pascha, Reorganisator der türkischen Artillerie. 
1901 1' Feldzeugmeister Kooacs de Mad. 1897 Furcht­
barer Hagelsturm im württembergischen Neckarkreis, eine 
der schwersten Gewitterkatastrophen dieses Jahrhunderts. 
1896 Der deutsche Reichstag nimmt m it überwältigender 
Mehrheit das bürgerliche Gesetzbuch an. 1896 1- Har­
rtet Beecher-Stowe zu Hartford, Schriftstellerin, welt­
bekannt durch „Onkel Toms Hütte". 1860 f  Gotthils 
Heinrich von Schubert zu München, deutscher Natur- 
philosoph. 1742 *  Georg Christoph Lichtenberg zu Ober- 
ramstadt bei Darmstadt, ausgezeichneter deutscher Satiriker 
und bedeutendster Physiker.

Thor«, 30. Juni 1910.
— ( F ü r  d e n B e s u c h d e r  k a i s e r l i c h e n  

F a m i l i e )  Ende August d. I s .  in D a n z i g  
gelegentlich der P a r a d e  über das 17. Armee­
korps ist bestimmt: Das Kaiserpaar trifft m it den 
Prinzen und der Prinzessin Viktoria Luise am 
Freitag den 26. August mittels Sonderzuges aus 
dem Hauptbahnhos in Danzig ein und begibt sich 
von dort auf die an der kaiserlichen Werst ankernde 
Kaiserjacht „Hohenzollern". Der Weg geht über 
Dominikswall, Langgasse, Langen Markt zum 
Grünen Tor an der M ottlau behufs Einschiffung 
zur Fahrt nach der „Hohenzollern". Der g r o ß e  
Z a p f e n  st r ei ch sämtlicher Musikkorps des 17. 
Armeekorps findet am Abend des 26. August vor 
der Technischen Hochschule an der Großen Allee 
in Langfuhr statt. Das Kaiserpaar und die fürst­
lichen Gäste werden dem Schauspiel vom Balkon 
der Technischen Hochschule aus beiwohnen und sich 
darauf wieder an Bord der „Hohenzollern" begeben. 
Die K a i s e r p a r a d e  am Sonnabend den 27. 
August auf dem Großen Exerzierplätze beginnt 
um 10 Uhr vormittags. An derselben nimmt 
wahrscheinlich auch eine größere Landungsabteilung 
der Hochseeflotte, die am 26. ihre Übungsfahrt 
unterbricht und voraussichtlich bis zum 30. auf 
der Reede vor Danzig oder Zoppot ankert, teil. 
Am Sonntag den 28. August vormittags findet in 
Gegenwart des Kaiserpaares auf dem kleinen 
Exerzierplätze an der Großen Allee F e l d g o t t e s -  
dienst  statt, bei dem Militäroberpfarrer Ober- 
Konsistorialrat Witting-Danzig die Predigt hält 
und Abordnungen sämtlicher Regimenter des 17. 
Armeekorps zugegen sein werden. Die beiden 
g r o ß e n  F e s t m a h l e  in der Marienburg 
finden am Abend des 27. August für die M ilitä r- 
und am Abend des 29. August für die Provinzial- 
behörden statt. Nach dem Festmahl am 29. August 
kehrt das Kaiserpaar direkt nach Berlin zurück.

— ( D e r  K a i s e r  a l s  P a t e . )  Der M in is ter 
des In n e rn  hat neuerdings über die E intragung 
des Namens des Kaisers a ls Taufpate in  das 
Kirchenbuch folgendes bestimmt: „W enn zugelassen 
ist, daß Leim siebenten in  ununterbrochener Reihen­
folge und derselben Ehe geborenen Knaben der 
Name S r. M ajestät des Königs als Taufpate tn 
das Kirchenbuch eingetragen werden darf, und 
durch Kab inettsordre vom 25. Januar v. I s .  ge­
nehmigt worden ist, daß zugleich m it der E rte ilung  
der Genehmigung zur E in tragung des Namens des 
Landesherrn in  das Kirchenbuch bei vorliegender 
Bedürftigke it ein Gnadengeschenk von 60 M ark zur 
Auszahlung gelangen soll, so b ilden diese 50 M ark 
gewissermaßen das landesherrliche Patengeschsnk, 
und es fo lg t daraus von selbst, daß — der könig­
lichen Absicht entsprechend — die E intragung des 
allerhöchsten Namens in  das Kirchenbuch als Pate 
in  der Regel nu r bei der kirchlichen Taufe erfolgen 
und am Tauftage das Patengeschenk verabfolgt 
werden soll. E ine Abweichung von dieser Regel 
und eine nachträgliche E in tragung des allerhöchsten 
Namens in  das Kirchenbuch, sowie Aushändigung 
des Patengeschenks w ird  nu r dann zulässig sein, 
wenn zwischen standesamtlicher Anmeldung der 
G eburt und der Taufe aus irgendwelchem tr iftig e n  
Grunde (N ottau fe usw.) ein so kurzer Zeitraum  
liegt, daß die vorgeschriebene amtliche Genehmigung 
nicht hat eingeholt werden können. Aber auch in  
diesem Falle  kann nicht Wochen oder gar M onate 
nach der stattgefundenen Taufe noch ein Anspruch 
auf die landesherrliche Patenschaft und ein Paten- 
aeschenk erhoben werden.

— ( Z u r  W a h l  e i n e s  n e u e n  L a n d e s ­
h a u p t m a n n s )  der Provinz Westpreußen soll ein 
außerordentlicher P r o v i n z i a l l a n d t a g  Ende Ju li

oder Anfang August einberufen werden. Stellv. Landes­
hauptmann ist Landesrat Kruse.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungsassessor 
v. Hövel aus Stade ist der königlichen Regierung in 
Marienwerder zur weiteren dienstlichen Verwendung 
überwiesen worden.

Dem Gutsbesitzer Iacobsohn. zu Tragheim bei 
Marienburg ist die in Silber ausgeprägte Medaille für 
Verdienste um die Pferdezucht verliehen worden.

Der Regierungsreferendar Dryander aus Danzig hat 
die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungs­
dienst bestanden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  Der 
Gerichtsassessor Dr. Albert Frank in Danzig ist zum 
Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Freienwalde a. O. 
ernannt worden. Der Rechtsanwalt Johannes Manthey 
in Dt.-Eylau ist auf seinen Antrag zur Rechtsanwalt­
schaft bei dem Amtsgerichte in Löbau Westpr. zugelassen 
worden. Der Gerichtsassessor Kettlitz in Konitz ist zum 
Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Czersk ernannt, zu­
gleich ist ihm die Dienstaufsicht bei dem genannten Ge­
richt übertragen worden. Der Gerichtsassessor Mühlen- 
feld in Marienwerder ist zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgericht in Czersk ernannt worden.

Die Versetzung des Gerichtsvollziehers Gehrt in 
Konitz an das Amtsgericht in Czersk ist zurückge­
nommen worden. Der Gerichtsvollzieher Schmidt bei 
dem Amtsgericht in Tuchel ist an das Amtsgericht in 
Czersk versetzt worden. Die Gerichtsvollzieherstelle in 
Tuchel kommt nicht zur Wiederbesetzung.

— (D e r I  u l i ,) der Ju lius (Cäsar)-Monat des
römischen, der Heumonat des altdeutschen Kalenders 
Karls des Großen, der Ferienmonat für die Kleinen, ist 
nun wieder gekommen. Er zeigt den Sommer in Voll­
reife ; obwohl die Tage schon kürzer werden und ihre 
Länge im Laufe des Monats von 16 Stunden 42 M in. 
auf 15' Stunden 35 Minuten zurückgeht, erscheint der 
J u li,  mit Wärme und Licht vollgesättigt, doch als der 
Sommermonat, der, alle Not beseitigend und die Kultur 
entbehrlich machend, der Jugend wenigstens auf kurze 
Zeit das Paradies zurückgibt. Hat der Jun i alles züm 
Blühen gebracht, so bringt nun der J u li die Früchte zum 
Reifen. „ Im  J u li muß braten, was im Aust soll ge­
raten", und schon klingen, in diesem Jahre früher als 
sonst, die Sensen der Schnitter, das notgereifte Korn zu 
mähen. Festtage gibt es in diesem Monat nicht; für 
den Landwirt - -  und der Kalender ist agrarisch, nicht 
für die Industrie gemacht — bringt der J u li nur 
Arbeitstage. Die Witterung soll nach dem Wetter­
propheten normal sein, was für die Erntezeit erwünscht 
wäre. Was die Himmelserscheinungen anbetrifft, so 
zieht sich die Sonne bereits wieder von uns zurück, und 
während sie uns heute von früh 3.42-bis abends 8.24 leuch­
tet, geht sie Ende des Monats erst 4.18 auf und schon 
7.53 unter. Daß der J u li trotzdem heißer erscheint und 
die von allen, die der Stadt nicht entfliehen können, ge- 
fürchteten Hundstage bringt — sogenannt, weil die 
Sonne dann dem Sirius, dem Hauptstern des Sternbildes 
des „Hundes", nahe steht — hat, wie bemerkt, seinen 
Grund darin, weil Luft, Erde und Wasser nun durch­
glüht sind, sodaß die Julihitze voll und ohn- Abzug auf 
uns wirkt. Die Durchschnittstemperatur >x§ Ju li für 
unsre Breiten is t: Hamburg 17.5 ( nllu Berlin 19,
Stuttgart 19.3, Wien 20.6, München 17.1, London 17.8, 
Kopenhagen 16.6, Brüssel und Paris 18.7 Grad. Unser 
getreuer Trabant wird am 6. J u li unsichtbar: dann 
füllt sich die Scheibe wieder allmählich; am 1- ist erstes 
Viertel, am 22. Vollmond, am 29. letztes Viertel.^ Von 
den Planeten erscheint M ars am Abendhimmel ist aber 
nur bis 9.30, später sogar nur bis 8 Uhr als ziemlich 
unbedeutender rötlicher Stern sichtbar. Heller strahlt 
Jupiter, her Ende des Monats nur noch bis OB. Uhr zu 
verfolgen ist. - Venus ist Morgenstern. Eben- ? Merkur, 
der jedoch wegen seiner Stellung zur Sonne schwer zu 
beobachten is t; Ende des Monats erscheint er von 
8 Uhr ab am Abendhimmel. Saturn ist anfangs von 
1 Uhr nachts, später von 1 1 ^  Uhr an sichtbar. Ueber 
den H a l l  ey s c hen  K o m e t e n  liegt gegenwärtig 
eine geradezu unübersehbare Fülle von Nachrichten vor. 
Das Interessanteste dürfte die Tatsache sein, daß die 
Erde, nachdem sie in den Morgenstunden des 20. M ai 
durch den ersten Schweifarm des HälleysGen Kometen 
hindurchgeflogen ist, im Laufe des 21. M ai, und zwar 
wohl in den Mittagsstunden, auch r äch unter dem 
zweiten Schweifarm entlang e ilte ; denn am Morgen des 
21. M ai wurde auf dem Khedivial Observatory (Egypten) 
ein anderer Schweif beobachtet, der im  Srernbilde des Pega­
sus noch 10 Grad breit war und sich bis zur Milchstraße 
erstreckte. Anfang Jun i konnte der Komet noch leicht 
m it freiem Auge gesehen werden. Im  Feldstecher war 
der Schweif immerhin noch einige Grad lang zu ver­
folgen, gegen M itte Jun i störte dann der Mond so, daß 
der Komet überhaupt nur im Fernrohr gesehen werden 
konnte. M it  diesem wird er wohl noch bis zum Früh­

jahr 1911 allerdings nicht ohne Unterbrechung beobachtet 
werden können.

— (S  lle  ck b r i e f l i ch v e r f o l g t )  werden von 
der königlichen Staatsanwaltschaft Thorn der 35 Jahr 
alte Arbeiter Anton Zaczewski und dessen Ehefrau 
Frau Marie, geb. Kowalski, gegen die die Unter­
suchungshaft wegen schweren Diebstahls verhängt ist.

' *  Leibitsch, 30. Juni. (Der Kriegerverein) feiert am 
Sonntag den 3. Ju li im Marquardt'schen Garten fein 
Sommerfest mit Konzert, Zeppelinfahrt und Tanz.

* Aus dem Landkreise Thorn, 30. Juni. (Die 
M au l- und Klauenseuche) ist wieder ausgebrochen — 
und demzufolge über Rindvieh, Schafe und Schweine 
der verseuchten Gehöfte die Stallsperre verhängt — aus 
den Gütern Turzno und Ernstrode und dem Gehöft 
des Arbeiters Przypitkowski in Eichenau. — Erloschen 
ist die Schweineseuche unter den Schweinen des M a ­
gistratsassistenten Haertel in Podgorz.

*  Aus dem Landkreise Thorn, 30. Juni. (Die 
Ausräumung des Unterkauals der Thorner Stadt­
niederung) hat bis zum 12. J u li d. Is .  zu erfolgen. 
Die Besichtigung durch die Schaukommijsion findet am 
13. und 14. Jun i statt.

12. Sitzung der Thorner 
Stadtverordnetenversammlung

vom Mittwoch den 29. Juni, nachmittags 3*/s Uhr.
I n  der gestrigen Sitzung waren 25 Stadtverordnete 

anwesend. Am Magistratstisch die Herren Bürger­
meister und Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurat Klee­
feld, Stadtsyndikus Kelch, Oberförster Löwe und die 
Stadträte Kordes, Kriwes und Laengner. Die Ver­
handlungen leitete der Stadtverordneten-Vorsteher Herr 
Geheimer Iustizrat T  r o m m e r.

G e s c h ä f t l i c h e  M i t t e i l u n g e n .
Vor E in tritt in die Tagesordnung teilt der V o r ­
s i t z e r  mit, daß Frau Oberbürgermeister K e r st e n 
ihn beauftragt habe, der Versammlung ihren Dank aus- 
zusprechen über die Festsetzung ihrer Pensionsbezüge. 
Sie sei darüber umsomehr erfreut, als sie daraus eine 
neue Ehrung und Anerkennung für ihren verstorbenen 
Mann ersehen habe. Weiter bringt der Vorsitzer zur 
Kenntnis, daß er das G e s u c h  d e s  O b e r -  
m e i s t e r s  d e r  S c h l o s s e r i n n u n g  abermals 
zurückstellen mußte, weil der Dezernent Stadtrat Illgner 
noch nicht von seiner Reise zurückgekehrt ist. Endlich 
teilt der Vorsitzer noch mit, daß am Sonntag bei der 
Jubiläumsfeier des 61. Regiments die P a r a d e  
a u f  d e m  A l t  s t ä d t i s c h e n  M a r k t  zwischen 
Rathaus und Post, Richtung Artushof abgehalten wird 
und daß für die Damen der beiden städtischen Körper­
schaften noch einige Fenster- und Balkonplätze verfügbar 
sind. Wünsche sind beim Magistrat anzubringen. Es 
wird hierauf in die Tagesordnung eingetreten und es 
kommen zunächst die Vorlagen des Finanzausschusses 
zur Verhandlung, Referent Stv. A c k e r m a n n .

K l e i n e r e  V o r l a g e n .
1. Bewilligung eines Geldpreises für 1910 für den 
Thorner Reiterverein. Der Gewohnheit der letzten 
Jahre entsprechend, werden wiederum 500 Mark be­
willigt. — 2. Die Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kassenrevision sämtlicher städtischer Kassen am 1. 
Juni 1910 werden zur Kenntnis genommen.^ — 3. 
Anderweitige Festsetzung der Gehaltsbezüge für den 
Diakon Schulz. Nach dem Magistratsantrage wird, bei 
6 Steigerungen im 3jährigen Durchschnitt, ein Höchst­
gehalt von 750 Mark festgesetzt, womit die Gehaltssätze 
anderer Städte, der denen sich der Magistrat erkundigt 
hat, noch nicht erreicht sind. — 4. Zahlung der Bei­
träge zur Alterszulagenkasse für die Privatschuldienst- 
zeit pp. der Mittelschullehrer. Es wird beschlossen, die 
dafür erforderlichen Beträge aus städtischen M itte ln zu 
zahlen. — 5. Die Rechnung der Artusstiftskasfe für 
1908 wird genehmigt. — 6. Ausführung der 
W a s s e r l e i t u n g  i n  d e r  K i r ch h o f st r a ß e 
von der westlichen bis zur östlichen Ecke des altstädti- 
schen Kirchhofes und einer Verbindungsstrecke Kreuzung 
der Culmer Chaussee-Roter Weg. Die Kosten sind auf 
2395 Mark veranschlagt. Der Referent schildert den 
augenblicklichen Zustand. Es bestanden dort zwei tote 
Enden, wo das Wasser stagniere. Die Ausführung sei 
notwendig, zumal da jetzt für den Kirchhofbedarf und 
zum Sprengen Wassermangel herrsche. Über kurz oder 
lang sei auch die Kanalisierung der Culmer Chaussee 
notwendig. Die beantragte Summe wird bewilligt. — 
7. Verlängerung der W  a s s e r l e i t u n g i n d e r 
W e i n b e r g  st r a t z e  vom Schulsteig nach Treposch 
zu um 100 Meter. Hierfür werden 770 Mark aus der 
Nestverwaltung der Wasserleitung bewilligt. Durch die 
Wasserabnahme aus mehreren neuen Häusern wird die

Verzinsung gewährleistet. Stv. W a r t m a n n :  Selbst« 
verständlich ist jede Erweiterung des Wasserleitung-» 
netzes zu begrüßen. Doch eine Frage: Das 

L e i t u n g s w a s s e r
zeigt in der letzten Zeit öfter in den Morgenstunden 
eine schmutzige Färbung. Hat das seinen Grund in 
Mangel an Wasser? Aufklärung hierüber empfiehlt 
sich, damit die Erscheinung nicht beunruhigend wirkt. 
Dezernent Stadtrat K r i w e s  erklärt, die Trübung des 
Wassers liege daran, daß in diesem Sommer keine 
großen Spülungen vorgenommen werden können, weil 
der Wasserverbrauch zu groß ist und man einer Kala­
mität vorbeugen wollte. Das Eingesandt in der 
„Presse" aber sei sehr übertrieben gewesen, wenn der 
Einsender behaupte, er habe sich nicht einmal waschen 
können. Deshalb habe er auf das Eingesandt garnicht 
geantwortet. Sobald der Wassermangel nachgelassen 
habe, werde die Leitung gespült werden. — 8. Be­
willigung des Patronatsanteils für die Orgel in Kiel- 
basin. Von den rund 1700 Mark betragenden Kosten 
hat die Stadt zwei Dritte l zu übernehmen, also 1100 
Mark, die bewilligt werden. Hierauf werden die Vor­
lagen des Verwaltungsausschusses beraten, von denen 
die wichtige Vorlage über die <

H a u p t b a h n h o f s  a n g e l e g e n h e i t  
den anderen vorweggenommen wird. Referent über 
diese Vorlage ist Stv. Iustizrat F  e i l ch e n f e l d. 
Die Stadtverordnetenversammlung soll zu einem Be­
schluß des Magistrats Stellung nehmen, worin ausge­
drückt wird, daß der Magistrat zwar grundsätzlich der 
Ansicht ist, daß das Gebiet des Hauptbahnhofes mit 
einem Teile der Basarkämpe zum Gemeindebezirk 
Thorn gehört, daß er sich aber m it der Zugehörigkeit 
zu Dybow einverstanden erkläre unter der Voraus­
setzung der nachträglichen berichtigenden Ergänzung des 
Auskreisungsvertrages vom Jahre 1910. D rr A u s -  
schuß habe über den M  a g i st r a t s a n t r a g be­
raten und sei zu dem Ergebnis gekommen, daß ihm 
n ic h t  z u z u s t i m m e n  sei. Referent greift auf die 
Vorgeschichte der Sache zurück. Es hat bekanntlich ein 
Vorprozeß geschwebt, der die Besteuerung des Haupt­
bahnhofs zum Gegenstand hatte und der zu Ungunsten 
der Stadt ausfiel, ohne daß ein Verschulden des M a ­
gistrats in früherer oder späterer Zeit mitspielte. Der 
Prozeß ist gegen uns entschieden worden, weil Thorn 
nicht den Nachweis der Zugehörigkeit des Hauptbahn­
hofs zum Kommunalbezirk Thorn erbringen konnte. 
Dieser Nachweis ist nie vorher Gegenstand einer Streitig­
keit gewesen, denn von allen Behörden war es bisher 
Übung und Annahme, daß der Hauptbahnhof, wo 
Thorn Herrschaftsrechte ausgeübt hat, auch zu Thorn 
gehört. Bei diesem Prozeß ist nun diese Frage aufge­
rollt worden, und das Oberverwaltungsgericht ist zu 
der Auffassung gekommen, daß der Haupibahnhof nicht 
zu Thorn gehört, daß es hierzu eines Staatshohsits- 
aktes bedürfe, der aber nicht nachgewiesen werden 
kann. Es wurde festgestellt, daß der Hauptbahn. 
Hof auf dem Gelände einer Gemeinde errichtet 
ist, die heute nicht mehr besteht, Maydanny. Ob ein 
Hoheitsakt vorhanden, wissen w ir nicht, denn die Sache 
ist schon etwa 100 Jahre alt. Nun sagt sich der M a ­
gistrat, w ir wollen die Sache, um weitere Schwierig, 
leiten zu vermeiden, so halten und anerkennen, als ge­
hörte das Gelände zu Dybow. W ir wollen die Sache 
abkürzen und für den Fall, daß die Umgemeindung als 
nachträgliche Ergänzung des Auskreisungsvertrages vom 
27. Januar 1900 angesehen wird, die Zugehörigkeit zu 
Dybow anerkennen. Diesem Beschluß soll rückwirkende 
Kraft verliehen werden, d. h. wenn das Gelände uns 
zugeschlagen wird, muß die Abfindung so bemessen 
werden, als wenn das Hauptbahuhofsgelände damals 
eingemeindet worden wäre. Das damals geltende Gesetzt 
ließ bei der Umgemeindung nur die kapitalisierte Grund- 
und Gebäudesteuer zu. 1906 ist ein neues Gesetz ge­
kommen, welches den Kreisen das Recht gibt, auch die 
Einkommensteuer heranzuziehen; die für den Haupt- 
bahnhof jährlich etwa 20 000 Mark ausmacht. Im  
Ausschuß sagten w ir uns, daß es zweifelhaft sei, ob die 
Bereiterklärung des Magistrats überhaupt zum Ziele 
führe, denn es ist eine Bedingung daran geknüpft, mit 
der man im Feststellungsverfahren nichts machen kann. 
Auf eine bedingungsweise Zustimmung der Stadt wird 
keine Entscheidung gefällt werden können, sie muß be­
dingungslos erfolgen. Der Magistrat w ill die Fest­
stellungsklage vermeiden. Aber diesem neuen Prozeß 
liegen die Umstände anders. Früher mußten w i r 
nachweisen, ob das Gelände uns gehört, jetzt brauchen 
w ir das nicht mehr. Wenn in einem solchen Fest­
stellungsverfahren der Nachweis von beiden Seiten nicht 
geführt werden kann, so stellen sich die oberen Gerichte 
auf den Standpunkt, daß das strittige Gelände der 
Partei zuzuschlagen ist, welche bisher tatsächlich das 
Besprecht ausgeübt hat, wie es auch bei privaten Grenz- 
feststellungsprozessen geschieht. Daß die Feststellungs­

energische Abwehr von dem, was er jetzt er­
wartete.

Wenige M inu ten  darauf überreichte der 
Diener dem Oberst eine Karte des Dr. Tondern, 
der m it B le is tift darauf geschrieben hatte: 
„D a rf ich Sie in  einer ernsten Sache um eine 
Viertelstunde Gehör b itten?"

„D a  haben w ir 's ! "  seufzte der Oberst und 
erhob sich langsam. „Führen Sie den Herrn 
in  das Nebenzimmer," gebot er dem Diener.

Eine Viertelstude später kam Dahlen wieder 
zu seiner F rau. Was er soeben vernommen 
hatte, mußte ihm  gewaltig durch den Kopf 
gehen, denn er rückte an der Halsbinde h in  
und her, a ls ob ihm  diese plötzlich zu eng ge­
worden wäre. Während er m it schweren 
Schritten im  Z im m er auf und abging, sprach 
er in  abgerissenen Sätzen te ils  vor sich hin, 
te ils  an seine F rau  gewendet: „Tondern
rückte dam it heraus, daß das heiße B lu t m it 
ihm  durchgegangen sei und er dem M ädel 
seine Liebe erklärt habe! —  Fatale Geschichte 
das! Ganz verführt und kopflos! —  Der 
Tondern kann vo rläu fig  noch keine Frau er­
nähren, und w ir  sind zwar m it Kindern, aber 
nicht m it Elücksgütern gesegnet, können also 
einer jungen Wirtschaft nicht unter die Arme 
greifen —  da heißt's, zum Rückzug geblasen! 
— Von dem M ädel behauptet er, daß er ihrer 
Liebe sicher sei —  aber was weiß denn so eins 
Siebzehnjährige davon! —  Natürlich hat er 
einen S tu rm angriff gemacht, und da mußte sich 
die Festung ergeben, —  aber vo rläu fig  b in  ich 
noch Höchstkommandierender in  dieser Festung, 
und da kann von keiner K ap itu la tion  die Rede 
sein."

E r schwieg und Frau von Dahlen schob be­
gütigende W orte ein, sprach von Tonderns vor­

trefflichen Charaktereigenschaften und seinen 
Aussichten fü r die Zukunft.

„A lles  wahr," gab der Oberst zu, „und ge­
lin g t es ihm, eine gesicherte Lebensstellung zu 
erreichen, oder kommen w ir  einmal in  eine 
bessere Lage, dann mögen sie sich in  Gottes 
Namen heiraten, m ir wäre es eine Herzens­
freude! Einstweilen aber nichts davon, das 
Kücken ist ja  kaum aus dem E i gekrochen und 
muß überhaupt erst flügge werden."

Sein Blick hatte, während er sprach, keinen 
Augenblick die weiße Gestalt auf der Bank 
außer acht gelassen, jetzt öffnete er noch einmal 
das Fenster und r ie f den Namen der Tochter.

Sie schnellte empor, nickte dem Vater ver­
ständnisvoll zu und eilte in  das Haus.

Der Oberst wandte sich an seine Frau. „Ich  
wünsche dringend, daß diese Sache ganz unter 
uns bleibt, dam it kein unnützes Gerede entsteht, 
und," fügte er herzlich hinzu, „ich weiß, du 
wirst m ir helfen, unserm Kinde den richtigen 
Standpunkt klar zu machen!"

F rau  von Dahlen war so unbedingt gewohnt, 
sich von den Wünschen und Auffassungen ihres 
Mannes leiten zu lassen, daß sie sich stets ihm 
nicht nur widerstandslos fügte, sondern auch 
beruhigt war, sobald er nur den einzuschlagen- 
Weg anordnete.

„A u f mich kannst du dich verlassen, m ir soll 
niemand etwas anmerken," erklärte sie, „und 
daß ich Lei unserm Kinde deine Wünsche ver­
treten werde, das ist doch so sicher, w ie es fest­
steht, daß ich gar keinen andern W illen  kenne 
als den deinen." S ie nickte ihm  m it einem 
warmen Blicke zu und verließ das Zimmer in  
dem Augenblick, als Regina von der andern 
Seite hereintrat.

Das junge Mädchen eilte aus den Vater zu, 
umschlang ihn zärtlich und flüsterte jubelnd:

„E r  lieb t mich, Väterchen, er lieb t mich! Einen 
besseren M ann könnte deine w ilde Hummel 
auf der weiten W e lt nicht bekommen!"

Der Oberst drückte sie fest an sich, dann 
nahm er ihren Kopf in  seine Hände, bog ih r 
glühendes Antlitz  etwas zurück und sah ih r  
ernst in  die strahlenden Augen. „Hast du unbe­
dingtes Vertrauen zu deinem V ate r? " fragte 
er dann in  knappem, fast rauhem Tone.

„Schrankenloses," gab sie ihm zur Antw ort.
„B rav , mein M äde l!" Aus der Stimme des 

Obersten klang verhaltene Rührung, er 
räusperte sich ein paarmal und fuhr dann fo rt: 
„Zeige, daß du ein Soldatenkind bist, das ge­
le rn t hat zu gehorchen, ohne v ie l zu fragen. 
V o rläu fig  ist es nichts m it Verlieben und Ver­
loben, und daher habt ih r beide fü r die nächste 
Zukunft noch fein säuberlich eine gewisse 
Distanz voneinander zu halten, als ob heute in  
der Fliederlaube nichts vorgefallen wäre. Was 
ih r  dabei in  eurem Herzen denkt und füh lt, das 
ist eure Sache, da braucht ih r  keinen andern 
hineinblicken zu lassen. Verstanden, K in d? "

Sie nickte langsam, trau rig , — Tränen standen 
in  den dunklen Augen.

Wieder ein energisches Räuspern des Vaters, 
das bei diesem immer das Zeichen einer Ge­
mütsbewegung war, die er zu unterdrücken 
suchte, dann sagte er: „W as später einmal aus 
der Afsäre w ird , steht in  Gottes Hand. Jetzt 
dürfen w ir  E lte rn  dich nicht b lin d ling s  - in  
eine Sachs hineinlaufen lassen, die n.öch keinen 
Boden unter den Füßen hat, Las können w ir 
nicht verantworten. Der Doktor hat sich die 
Geschichte auch klar machen lassen und einge­
sehen, daß die Existenzfrage der Schlüssel zur 
E rfü llung  eurer Wünsche sst. Darüber vergeht 
Zeit, und das ist gut, henn du mußt erst reifer

werden, um dich prüfen zu können, ob deine 
Liebe echt ist."

Sie lächelte, wenn auch m it zuckenden L ip pe n .. 
„So echt ist sie, wie meine Liebe zu d ir, 
Väterchen," versicherte sie.

M it  drei kräftigen Schlägen rie f jetzt das 
Tamtam zum Abendessen. Der Oberst gab sein 
K ind  fre i.

„Hörst du's? Es ist höchste Zeit, w ir  
werden zu Tisch gerufen. Nun Kops in  die Höhe 
und gezeigt, daß du verstehst, dich schnell und 
geschickt in  eine neue S itua tion  hineinzufinden. 
Das gehört zu einer tüchtigen Soldaten­
erziehung."

„Deine w ilde Hummel hat das „Order 
parieren" gelernt, sie w ird  d ir  auch heute keine 
Schande machen," flüsterte das Mädchen ihm 
zu, und der Oberst wußte, was seine Tochter 
versprach, das h ie lt sie auch.

I I .
Was der Fre iherr von Dahlen anstrebte, 

w ar er gewohnt durchzuführen, und was er in  
seiner Fam ilie  anordnete, wurde pünktlich be­
folgt. So hatte sich denn auch sehr rasch das 
V e rhä ltn is  zwischen Tondern und Regina so 
gestaltet, wie es in  der Absicht des Obersten 
lag. Sein Töchterchen sollte —  abgesehen von 
allem andern — ruh ig  aufblühen und wenn 
möglich erst ein paar sorglose Jugendjahre als 
Kommandoröschen genießen.

Das junge Mädchen w ar wie geschaffen 
fü r den Platz, der ih r  durch die Stellung des 
Vaters in  der Gesellschaft zufiel. Kindlich, 
fröhlich, ohne einen Schatten von Selbstge­
fä lligke it nahm sie die Auszeichnungen hin, die 
ih r  wurden, dankbar fü r jede Freundlichkeit 
und strahlend in  Glück und Lebensfrische.

(Fortsetzung fo lgt.)



klage heute für u n s günstiger steht, dafür spricht auch, 
daß der Bezirksausschuß soeben beschlossen hat, daß der 
H a u p t b a h n  H o f  b i s  z u  r E n t s c h e i d u n g  in 
dem Feststellungsverfahren i n  d e r  V e r w a l t u n g  
d e r  S t a d t  T h o r n  bleiben soll. D ie  S ta d t  T horn  
wird in diesem Interimistikum auch weiter das B e ­
steuerungsrecht ausüben. B e i  dieser L age der Sache  
empfehlen w ir die Feststellungsklage. D a s  Anerkenntnis, 
daß der Hauptbahnhos zu D yb ow  gehört, w ie es der 
M agistrat geben w ill, könnte für u n s  gefährlich werden, 
m an kann nicht wissen, w ie es  ausgenutzt werden wird. 
D er M agistrat w ill eine Entschädigung nach dem S ta n d e  
der Auskreisung vom  Jahre 1900 geben, aber a u s  den 
Akten ist ersichtlich, daß Landrat Dr. M eister die A b­
findung nach dem S ta n d e  von heute, also mit K apitali­
sierung der Einkommensteuer, bemessen sehen w ill, da­
m it ist unsere A blehnung gegeben; es  hat gar keinen 
Zweck, daß wir jetzt schon endgiltig erklären^ w ir be­
trachten das G elände a ls  zu D ybow  gehörig. S tv .-V orst. 
Iustizrat T r o m m e r : Ich schließe mich den A u s ­
führungen des Herrn Berichterstatters vollständig an. 
Ich möchte nochmals betonen, w ie ich es  schon in den 
vereinigten Ausschüssen getan habe, daß den M agistrat 
weder jetzt noch früher in dieser Sache ein Verschulden 
oder ein V ersäum nis trifft. W enn wir den M agistrats­
antrag ablehnen, so wollen w ir dam it nicht ausdrücken, 
daß w ir dies etwa tun, w eil der Antrag des M agistrats  
ungeschickt oder unzweckmäßig w äre, sondern w eil er 
nach unserer M einung nicht zum Z iele  führt. Konnten  
w ir den Zweck des M agistrats erreichen, dann ja, aber 
das können w ir nicht. Schon a ls  seiner Z eit der H aupt­
bahnhos angelegt wurde, kamen Z w eife l w egen der 
kommunalen Zugehörigkeit auf. D ie städtischen B e ­
hörden wandten sich dam als an die R egierung und 
baten, diese Z w eife l zu beheben und die kommunale 
Zugehörigkeit endgiltig festzustellen. M a n  hat ihnen 
dam als gesagt, das sei ja gar nicht nötig, denn selbst­
verständlich gehöre das G elände zu Thorn. S o  wurde 
der Zustand auch bei der Ausscheidung der S ta d t Thorn  
aus dem Kreise angesehen; allgem ein wurde unbedenk­
lich angenom m en, daß das G elände zu Thorn gehöre 
und dementsprechend wurden auch alle Rechte und 
Pflichten geregelt. Auch nach der Ausscheidung blieb es 
so, kein Mensch dachte daran, der S ta d t T horn die 
S teu ern  streitig zu machen. Auch Podgorz und P iask , 
die andere T eile  des B ahnhofsgeländes haben, erhoben 
nur gegen die Steuerverteilung  Widerspruch, und so 
entstand der Steuerprozeß. I m  V erlaufe dieses P r o  
zesses nun sagte das O berverw altungsgericht: D er Haupt 
bahnhof gehört zu einem  G elände, das jetzt nicht mehr 
ganz genau festgestellt werden kann bezüglich seiner 
kommunalen Zugehörigkeit, zu Thorn aber gehört er 
nicht. D ie städtischen Vertreter haben m it viel Geschick 
und M ühe das G egenteil auszuführen versucht; das  
O berverwaltungsgericht sagt aber, es ist ein S taatsakt  
für den Nachweis notw endig, und der fehlt. Dieser 
ungewisse Zustand darf nun aber nicht weiter bestehen 
bleiben; es muß festgestellt werden, w ohin eigentlich das 
G elände gehört, zu M ayd anny , D ybow  oder sonst w o ­
hin. Um diese Feststellung zu treffen, gibt es nach den 
Verwaltungsgesetzen zw ei M öglichkeiten, einm al die 
Feststellungsklage vor dem Verw altungsgericht. Um  
diese Klage in die W ege zu leiten, wird ein Vertreter 
des öffentlichen Interesses bestellt, w ie es  denn auch 
schon geschehen ist. D ie  zw eite Möglichkeit ist die: M an  
kann r,te kommunalrechtliche Zugehörigkeit im V erw al­
tungsbeschlußverfahren regeln durch Beschluß des B e ­
zirksausschusses, w enn sich die B eteilig ten  über die 
kommunalrechtliche Zugehörigkeit einig sind. D an n  ließe 
sich das so machen. E s  haben Besprechungen stattge­
funden Zwischen dem Vertreter des öffentlichen Interesses  
und den Vertretern unserer S ta d t und da wurde ge­
sagt: E s  ist v iel günstiger für u n s , w ir lassen die Fest­
stellungsklage beiseite, machen sie entbehrlich dadurch, 
daß wir u ns über die kommunale Zugehörigkeit einigen  
und wollen anerkennen, daß das G elände zu D ybow  
gehört, dann kann der Bezirksausschuß beschließen und 
jeder S tr e it  ist erledigt. Und in diesem S in n e  hat nun 
auch der M agistrat sein Antrag gestellt. E r sagt aber, 
wir geben unser Einverständnis nur bedingt, erstens 
unter der B ed ingung , daß dieses G elände wieder a u s  
dem Kreise ausscheidet und in das S tadtgeb iet einge­
meindet w ird, zw eitens unter der B ed ingung , daß diese 
Ausscheidung a u s dem Kreise und die E ingem eindung  
in das S tadtgeb iet so erfolgt, w ie es im Jahre 1900  
geschehen wäre. W ären diese beiden B edingungen  zu­
lässig, dann könnte es nichts vorteilhafteres für uns  
geben; ich persönlich bin der M ein u n g , daß eine solche 
bedingte Zustim m ung g a rn ich t angenom m en w ird ; 
darauf kann der Bezirksausschuß gar nicht eingehen. 
E ine E inigung besteht noch nicht, w enn  die Zustim m ung  
bedingt gegeben und von der Zukunft abhängig ist. Der 
Bezirksausschuß wird nie darauf eingehen. D arum  sagen 
w ir: W ollen  w ir lieber dieses Anerkenntnis ver­
meiden und es auf die Feststellungsklage ankommen 
lassen; v ie l verlieren können w ir dabei nicht, auch wenn  
der P rozeß  gegen u n s ausfällt. D er kann 4  oder auch 
6 Jahre dauern, dann wissen w ir, ob das Hanptbahn- 
hossgelände u n s  gehört oder nicht. D ie  B illigkeits­
gründe bleiben künftig ebenso bestehen w ie heute, die 
darin liegen , daß w ir dieses Stück im m er a ls  zu Thorn  
gehörig angesehen haben, m it allen Lasten, Pflichten 
und Rechten. D er tatsächliche Zustand ist doch 4 0 — 50  
Jahre so gewesen. N u n  könnte m an sagen : Der
günstige A u sg an g  der Feststellungsklage ist doch nicht 
ganz sicher. Jetzt ist u n s der Bezirksausschuß dagegen  
sehr w ohl gesinnt und bei der Auskreisung im abge­
kürzten Beschlußverfahren auf unserer S e ite . W er w eiß , 
ob dieses W ohlw ollen  bei einem  zukünftigen B ezirks­
ausschuß vorhanden sein w ir d ? A ber ich m eine, das  
können w ir w ohl e r w a r te n ; w ir können u n s auf die 
jetzige B eurteilung  der Sache berufen. W ir verlieren  
also, glaube ich, garnichts. W ir riskieren aber, w enn  
w ir dem M agistratsantrage zustim m en, daß dieses A n ­
erkenntnis, fa lls  es  a ls  ungeeignet zurückgewiesen wird, 
gegen u n s  ausgespielt werden kann: Ih r  habt zuge­
geben, es gehört zu D ybow . A u f diesem W ege, den 
der M agistrat vorgeschlagen hat, so schön er ist, dürften 
Kür das Z iel nicht erreichen. D a n n  w ollen  w ir auch 
kicht einm al das Stückchen A nerkenntnis abgeben, das 
kei dem Vorschlage des M agistrats, w enn auch nur in 
bedingter F orm  abgegeben wurde. D esh a lb  sind w ir  
wr Ausschuß zur A blehnung gekommen. Bürgerm eister  
s t a c h o w i t z :  Ich möchte doch darauf hinweisen,
^  gefährlich es  ist, a lles das zu zerstören, w a s  unser 
- W ord en er Oberbürgermeister D r. Kersten nach müh- 
s Mer Arbeit in B er lin  und M arienw erder erreicht hat. 

^ n  hat es a ls  das schlimmste für Thorn be- 
w enn durch Feststellungsklage die Zugehörigkeit 

werden m üßte. B e i der jahrelangen Klage 
^ n e G efahr für die S ta d t. E s  ist nicht 

6 x ^ w itlg , ob w ir es  gleich w issen /d a ß  der H auptbahn- 
yof u n s gehört oder nicht. Nach 4 , 5  oder 6 Jahren , 
lsütwöe kann der P ro zeß  dauern, kommen w ir  schließ- 
uch t" o/e L age, alle Kosten tragen zu müssen. W ir  
haben ole Berechtigung der S teuererhebung, die aber 
m it der Verpflichtung verbunden ist, daß wir gegebenen­
falls  alles herausgeben, w a s  w ir an S teu ern  einge­
nom m en höben. D ie Feststellungsklage ist sehr lang­
w ierig , anders die U m gem eindung im Beschlußverfahren. 
D r. Kersten hat erwirkt, daß seitens des M inisters W eisung  
ergangen ist, die Sachs in diesem S in n e  zu regeln ; 
und er hat es für das günstigste Verfahren gehalten. 
Der R e g ie r u n g sp rä sid e n t h a t  sich b e r e it  erk lärt,

beim Verfahren mitzuwirken. Ein solches Ver­
fahren setzt voraus: wohin« gehört das Gelände? 
Darüber wollen wir unsere Zustimmung geben, 
um die Auskreisung herbeizuführen. Den Bedenken 
des Herrn Justizrat Feilchenfeld gegenüber wolle 
er aber betonen, daß über die Umgemeindung auch 
ohne die Zustimmung a l l e r  Beteiligten ent­
schieden werden kann, wenn ein öffentliches In te r­
esse anerkannt wird. Und augenblicklich stehen die 
oberen Behörden unter dem Eindruck, das öffent­
liche Interesse erheischt es, daß die Zugehörigkeits- 
frage möglichst schnell geregelt wird. Wir können 
mit Sicherheit darauf rechnen, auch wenn der Land­
kreis widerspricht, daß wir zu dem Endergebnis 
der Umgemeindung kommen. Die Zustimmungs­
erklärung des Magistrats werde vom Ausschutz 
nicht richtig aufgefaßt. Der Magistrat hält grund­
sätzlich an der Auffassung fest, daß der Haupt- 
Lähnhof zu Thorn gehört, aber er ist damit ein­
verstanden, daß in dem Verfahren angenommen 
wird, das Gelände gehöre zu Dybow. Ein wirk­
liches Anerkenntnis geben wir damit nicht. Ob 
diese Zustimmungsform genügen wird, kann zweifel­
haft sein; aber wir können doch den Versuch machen, 
ob wir damit nicht zum Ziele kommen. Weiter 
stellen wir ausdrücklich die Bedingung, daß Leim 
Umgemeindungsverfahren dieselbe Berechnung wie 
1900 angewandt wird, daß man die Abfindung 
also nicht nach dem Kreis- und Provinzialabgabe- 
aesetz von 1906 Lemitzt. Die Abfindungssumme 
kann dann auch nicht groß werden. Der Unter­
schied ist der, daß der Kreis nach dem Stande von 
heute vielleicht 15—20 000 Mark Steuersumme an­
setzen würde gegen 500 vor 1906. Im  Feststellungs­
verfahren ist schwer etwas zu erreichen, und wird 
festgestellt, daß das Gelände zu Maydanny oder 
Dybow gehört, dann würde der heute erreichbare 
Erfolg sich uns nicht bieten. Ob der Versuch mit 
dem abgekürzten Umgemeindungsverfahren ge­
macht, wissen wir in 5—6 Wochen. Mißlingt der 
Versuch, dann können wir immer noch klagen; wir 
haben dann blos die 4—6 Wochen verloren, weiter 
nichts. Bei einem derartigen Prozeß fällt es aber 
garnicht ins Gewicht, ob 3—4 Monate später hin­
gehen. Ich sehe keinen Schaden, der der Stadt 
entstehen kann, wenn wir nach dem Magistrats­
antrage verfahren; dagegen glaube ich, daß wir 
bei Annahme des Ausschußantrags das aufs Spiel 
setzen, was Dr. Kersten, der sich das Wohlwollen 
der Regierungsinstanzen in dieser Sache erworben, 
mühsam erreicht hat. Ich möchte Sie dringend 
bitten, stimmen Sie dem Magistratsbeschluß zu. 
Referent Stv. F e i l c h e n f e l d  bemerkt nach 
diesen Darlegungen: Bisher sei niemand der Mei­
nung gewesen, daß das Gelände zu Dybow gehöre, 
und diese Anschauung entspreche unserem Nechts- 
gefühl. Die Umgemeindung könne nur vor­
genommen werden, wenn unbedingte Erklärungen 
abgegeben seien. Die ganze gegenwärtige Lage sei 
mit einem Beispiel aus dem gewöhnlichen Leben 
vergleichbar, wenn ein Junge, der den Kuchen ge­
stohlen, zu seinem Vater sagt: „Ich würde die 
Erklärung abgeben, daß ich den Kuchen gestohlen, 
wenn du mich nicht haust (Heiterkeit.) Warum 
soll ich gegen meine Überzeugung eine Erklärung 
abgeben, wenn ich von vornherein weiß, daß diese 
bedingte Erklärung abgelehnt werden wird! Jeder 
müsse sich schließlich sagen, daß Recht Recht bleiben 
müsse. Als Thorn aus dem Kreise ausschied, sei 
es allerseits unter der Annahme geschehen, daß der 
Hauptbahnhof zu Thorn gehöre. Damals sei der 
Hauptbahnhos eine Last für den Kreis gewesen, 
und der Landkreis habe die Ausscheidung gewollt. 
Es ist nötig, daß der formelle Mangel beseitigt 
und das materielle Recht hergestellt wird. Es geht 
gegen mein Rechtsgefühl, dem Kreise zu sagen: 
Wir geben zu, daß das Gelände zu Dybow ge­
hört oder zu Maydanny. Weshalb sollen wir ein 
solches Anerkenntnis abgeben? Unsern verstorbenen 
Oberbürgermeister Dr. Kersten glaube er, Redner, 
in dieser Sache anders verstanden zu haben, so, als 
wenn er das Gegenteil gesagt hätte. Bürger­
meister S t a c h o wi t z  erwidert, die Zustrmmungs- 
erklärung würde doch nicht aus der Luft abgegeben, 
sondern weil der Kommissar des öffentlichen In te r­
esses sagt, das Umgemeindungsverfahren könne 
nicht eingeleitet werden, wenn nicht die Fest­
stellung vorliegt. Wenn die beteiligten Parteien 
damit einverstanden sind, so werde kein Richter 
oder Laie sagen, die Stadt habe Anerkenntnisse 
gemacht. Wir vergeben uns weiter garnichts. Ich 
sehe nicht ein, was gegen unseren Antrag spricht, 
als daß eine Verzögerung von 4—6 Wochen erm 
tritt. Wir wollen doch wenigstens den Versuch 
machen; das andere würde ich für einen schweren 
Fehler halten. Stv. W a r t m a n n :  Er fasse den 
Unterschied zwischen den beiden Anträgen so auf, 
daß der Magistrat das Umgemeindungsverfahren 
beschleunigt sehen wolle und deshalb bereit sei, 
ohne weiteres eine Entschädigung an den Land­
kreis nach dem Stande der Äuskreisung von 1900 
zu zahlen, während der Ausschuß die rechtliche Ent­
scheidung im Wege der Feststellungsklage vorziehe 
und für diese auch die Aussichten verbessert glaube. 
Ihm, Redner, scheine nun der Magistratsantrag 
nicht so unannehmbar, wie er dem Ausschuß erschie­
nen sei. Als Hauptbedenken des Ausschusses gegen den 
Magistratsantrag sei angeführt, daß man das An­
erkenntnis, daß der Hauptbahnhos zu Maydanny 
gehöre, nicht geben dürfe. Ein solches Anerkenntnis 
liege nun aber doch keineswegs in der Erklärung 
der Stadt, die lediglich die Einwilligung zu einer 
Art Einigung bedeute. Für diese Einigung würde 
auch er, Redner, sein, nur bestände noch Unsicher­
heit in dem Punkte, ob der Landkreis mit einer 
Entschädigung nach dem Stande der früheren Aus­
kreisung einverstanden sei. Könnte hierüber nicht 
vorher eine feste Vereinbarung getroffen werden? 
Der Ausschuß wolle die rechtliche Entscheidung der 
Sache im Wege der Feststellungsklage, und gewiß 
sei noch nicht ausgemacht, wie dieselbe ausfalle. 
Die Stadt Thorn habe zwar den Nachweis nicht 
führen können, daß der Hauptbahnhof zu Thorn 
gehöre, aber auch dem Landkreise könne ein solcher 
Nachweis für Maydanny oder Dybow schwer fallen, 
und es habe etwas für sich, wenn der Ausschuß für 
diesen Fall damit rechne, daß man dann den ta t­
sächlichen Umständen Rechnung trage und den 
Hauptbahnhof zur Stadt Thorn schlage, weil diese 
das Vesitzrecht solange ausgeübt hat. Der Aus- 
schuß ziehe umsomehr die Feststellungsklage vor, 
weil der Hauptbahnhof in der Verwaltung der 
Stadt Thorn verbleibe. Aber der Vorteil dieses 
Jyterimistikums werde doch dadurch erheblich ge­
mindert, daß die Stadt bei ungünstigem Ausgang 
der Feststellungsklage die in 7, 8 Jahren ange­
sammelten Steuern zurückzugeben hat. So scheine 
es ihm nicht geraten, den Magistratsantrag abzu­
lehnen. Stv. Professor V o e t h k e :  Wenn man 
sage, eine bedingte Anerkennung ist keine Aner­
kennung, so sehe er, Redner, das eigentlich nicht ein. 
Auch die Zustimmung aller Beteiligten ist keines­
wegs für die Umkreisung erforderlich. Wenn wir 
vor das Gericht gehen und die Sache zieht sich viel­

leicht 6 Jahre lang hin, dann wissen wir nicht, 
wie der Wind in den oberen Regionen weht. 
Wenn wir jetzt den Weg des Magistrats Leschreiten, 
so dürfte uns für die Zukunft kaum etwas ver­
loren gehen. Wir können eine Beschleunigung der 
Umkreisung erreichen, andere Wege werden uns 
aber nicht abgeschnitten. S tadtrat K r i w e s : 
Ob die Zustimmungserklärung des Magistrats 
formell richtig sei, wolle er dahingestellt sein lassen. 
Aber die Fingerzeige, die uns vom Ministerium 
usw. gegeben worden seien, sollte man nicht von 
der Hand weisen. Er, Redner, habe mit Ober­
bürgermeister Dr. Kersten noch wenige Tage vor 
seinem Tode über diese Sache gesprochen und könne 
nur bestätigen, daß Dr. Kersten das abgekürzte 
Beschlußverfahren angestrebt habe. Stv. W e e s e : 
Wir stehen vor einer schwerwiegenden Entscheidung. 
Der Schwerpunkt der Frage liegt darin, ob der 
Magistratsvorschlag Schaden bringt oder nicht. 
Ich bin in der Ausschußsitzung gegen den
Magistratsantrag gewesen, möchte aber heute die 
formalen Bedenken der juristischen Sachverständigen 
nicht mehr teilen. Wenn der verstorbene Ober­
bürgermeister Dr. Kersten die Feststellungsklage 
vermeiden wollte, so ist das doch von Gewicht. Er, 
der die ganze Materie durchgearbeitet, wird doch 
das richtige Urteil darüber gehabt haben. Stv. 
A c k e r m a n n :  M it einem Schaden müsse man 
bei dem Magstiratsantrage doch rechnen. Der 
Schaden, der einen metallischen Beigeschmack habe, 
könne darin liegen, daß wir dem Landkreise eine 
Abfindung nach dem Stande von heute geben 
müssen, wie sie dê : Landrat verlange. Wenn die­
selben Grundsätze wie Lei der Auskreisung ange­
wandt würden, dann könne man ohne weiteres 
zustimmen. Eine Steuerlast des Hauptbahnhofs 
von 20—25 000 Mark zugrunde gelegt, würde aber 
eine Abfindungssumme von rund V2 Million er­
geben. Es sei doch wohl zweckmäßiger, erst die 
Feststellungsklage durchzuführen. Der Bezirks­
ausschuß werde auf den Magistratsbeschluß bei 
seiner Fassung nicht eingehen. Solange die Abfin­
dungsfrage nicht geklärt sei, etwa in der Weise, 
wie Herr Wartmann meine, vertrete er die An­
schauungen der Stvv. Trommer und Feilchenfeld. 
Bürgermeister S t a c h o wi t z  hebt nochmals her­
vor, daß, wenn der Bezirksausschuß nicht darauf 
eingehe, man weiter nichts verloren habe, als sechs 
Wochen Zeit. Stv. Sanitätsrat Dr. We n t s c h e r  
wünscht über das Schreiben des Landrats etwas 
näheres zu erfahren und fragt, was werden soll, 
wenn der Magistratsantrag abgelehnt werde. 
Referent Justizrat F e i l c h e n f e l d :  Der Herr 
Landrat habe erklärt, daß die Abfindung nach der 
jetzigen Einkommensteuer bemessen werden müsse. 
Der Ablehnung des Magistratsantrags folge die 
Feststellungsklage. Stv. A c k e r m a n n  fragt, ob 
man Lei ungünstigem Ausgang der Feststellungs­

deputierten für den 19. Bezirk. Die Wahl fällt 
auf Herrn Grüner, Lindenstraße. — 16) 
B e b a u u n g s p l a n  z wi s c h e n  d e r  T h o r n »  

J n s t e r b u r g e r  E i s e n b a h n l i n i e  u n d  
J a k o b s v o r s t a d t .

SLadtbaurat K l e e f e l d  gibt an der Hand einer 
Skizze nähere Erläuterungen. Der Bebauungs­
plan wird genehmigt. — 17) Besetzung der 
F ö r s t e r s t e l l e  S t e i n o r t .  Von der Wahl 
des königl. Forstaufsehers Thomas aus Brotterode 
wird Kenntnis genommen. — 18) Die L ü d t k e -  
schen Gr u n d s t ü c k e  Neue Culmer Vorstadt. 
Bürgermeister S t a c h o wi t z  erklärt, daß Umstände 
eingetreten seien, welche ihn veranlaßten, diese 
Vorlage z u r üc kz uz  i ehen.  Schluß der öffent­
lichen Sitzung um 6 Uhr. — I n  g e h e i m e r  
S i t z u n g  wurden für das Begräbnis des ver­
storbenen Oberbürgermeisters Dr. Kersten die 
Kosten von 1200 Mark und für ein Erabgitter und 
Grabdenkmal weiter 2000 Mark bewilligt. Ferner 
bewilligte die Stadtverordnetenversammlung dem 
Lehrer a. D. Dargatz, der um Erhöhung seines 
Ruhegehalts eingekommen^ eine laufende Unter­
stützung von 600 Mark, in Rücksicht darauf, daß er 
am 31. März v. J s . pensioniert worden, während 
am 1. April das neue Lehrerbesoldungsgesetz in- 
kraft trat. Schluß um ^ 7  Uhr.

verordnetenvorsteher Geheimer Justizrat T r o m  
me r  geht auf die Stellungnahme des verstorbenen 
Oberbürgermeisters Dr. Kersten ein. Vom dama­
ligen SLandpunu habe der Oberbürgermeister 
völlig recht gehabt, wenn er die Feststellungsklage 
als ungünstig für Tborn ansah, aber jetzt, nach 
dem Beschluß vom 15. Juni, der das Jnterimisti- 
kum einsetzt, -er die Sache für uns viel günstiger. 
Wir können ras Ergebnis des Feststellungsprozesses 
ruhig abwart n; im ungünstigsten Falle bekommen 
wir alle Aufwendungen zurück. Unsere Position ist 
bei der Feststellungsklage immer günstiger, als 
Leim Ve chl -ßrersa /ren. Denn bei det Fest­
stellungsklage erscheinen wir als' die arme gezwun­
gene SLadtaemeinde. und man wird Lei der Be­
messung der düng, wenn wir verlieren, Rück­
sicht üben. Bü rm r meister S t a c h o wi t z  erklärt, 
Oberbürgermmmr . r. Kersten habe auch bereits 
von dem Besä bist auf Einsetzung eines Jnterimisti- 
kums Kennen .bt. Bezüglich der Steuerfreie 
meint der - m wie man sich die Sache denke, 
wenn die a aus dem Hauptbahnhofe ange­
sammelt weroen äßten. I n  diesem Jahre habe 
man den Suuerar-w ll von 40 000 Mark ja noch 
aus dem R.st : decken können, aber wie 
solle*das in Zuim.-si werden? Stv. W a r t m a n n :  
Bei welchem Verfahre:: müssen wir das größte 
Opfer bringen, das sm oer springende Punkt. Der 
Magistrat nmlle gewissermaßen freiwillig eine Ent­
schädigung an den Landkreis nach dem Stande der 
Auskreisung von 1900 geben; das wünschenswerte 
Einverständnis hiermit werde aber nach den wei­
teren Mitteilungen des Referenten nicht vom 
Landkreise zu erlangen sein, weil dieser mehr 
fordere. Doch gehe aus den ganzen Verhandlungen 
in dieser Sache hervor, daß die oberen Instanzen 
einer Einigung unter Rücksichtnahme auf Thorn 
wohlgesonnen seien, und so lasse sich annehmen, 
daß bei einer Entscheidung im Beschlußverfahren 
die Summe, welche Thorn zu zahlen habe, nicht zu 
hoch bemessen' werde. Bei der Feststellungsklage, 
wie sie der Ausschuß wolle, seien die Aussichten für 
uns, obwohl sie sich verbessert, doch noch zweifel­
haft genug, und wenn die Klage für uns ungünstig 
ausfalle, so möchte er rm Gegensatz zum Herrn 
Geheimrat Trommer annehmen, daß man im An­
schluß an die rein rechtliche Entscheidung bei der 
Umgemeindung dann die Abfindung an den Land­
kreis ohne besondere Rücksichtnahme auf uns fest­
setzen würde. Hinzu komme, daß es für eine S tad t 
doch eine höchst unsichere Sache sei, 7, 8 Jahre lang 
mit Steuern zu wirtschaften, von denen man be­
fürchten müsse, daß man sie wieder zurückzuzahlen 
haben werde. (Zuruf.) jawohl, auch die neuen 
Prozeßkosten kommen in Frage. Die Debatte wird 
geschlossen, und der Vorsitzer schreitet zur Abstim­
mung. Gegen den Magistratsantrag stimmen etwa 
6 Stadtverordnete, die Abstimmung füx denselben 
ergibt eine große Mehrheit. Der M a g i s t r a t s -  
a n t r a g  ist also a n g e n o m m e n .
Vezi rksvors t eher -  und Sch i e ds manns -  

w ahlen.
Für die weiteren Vorlagen des Verwaltungs- 
ausschuffes berichtet Stv. Wo l f s .  — 10) Wahl
eines Schiedsmannes für den 7. Bezirk auf die
Dauer von 3 Jahren. Die Wahl fällt auf den 
Gendarm a. D. Jahnke. — 11) Wahl eines Vezirks- 
und Armenvorstehers für den 3. Bezirk. Kauf­
mann Paul Netz wird zum Vezirksvorsteher und 
an seine Stelle Feilenhauermeister Zimmermann 
zum Armendeputierten gewählt. — 12) Wahl eines 
Bezirks- und Armenvorstehers für den 5. Bezirk. 
Zum Bezirks- und Armenvorsteher für den 5. Be­
zirk wird Herr A. Menzel und an seine Stelle 
Kaufmann C. Matthes zum Vorsteher für den 
1. Bezirk gewählt. — 13) Wahl eines Vezirks- 
und Armenvorstehers für den 11. Bezirk. Zum
Vorsteher wird Restaurateur Conrad und an seine 
Stelle Hausbesitzer Kirste zum Deputierten ge­
wählt. — 14) Wahl eines Armendeputierten 
für den 6. Bezirk. Klempnermeister Granowski 
wird wiedergewählt. — 15) Wahl eines Armen­

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Der Eroßherzog von Weimar hat den B  i l d-  

h a u e r E o t t l i e b  E l s t e r  als Professor der 
Vildhauerabteilung der großherzoglich-sächsi­
schen Hochschule in  W e i m a r  b e r u f e n .

M annigfaltiges.
( W i e d e r a u f n a h m e  d e s  G e s a m t -  

v e r k e h r s  a u f  d e r  A h r t a l b a h n . )  
Nach der am Dienstag erfolgten Feststellung 
einer provisorischen überbrückung des Aden» 
auer Baches beim Dorfe Niederadenau 
zwischen Dümpelfeld und Leimbach wird vom 
29. d. M ts. ab der Gesamtverkehr auf der 
Ahrtalbahn von Remagen bis Adenau ohne 
Umsteigen wieder durchgeführt.

( Üb e r  d i e  L i e b e s t r a g ö d i s )  in 
Stuttgart wird näheres berichtet: Am Mittwoch 
Vormittag hat der frühere Hoflapellmeister am 
Stuttgarter Hoftheater Dr. Obrist die Kammer­
sängerin Anna Cutter» eine beliebte 
Künstlerin» in ihrer Wohnung erschossen und 
dann die Waffe gegen sich gerichtet. Beide sind 
tot. Das Motiv zur Tat ist Eifersucht. Dr. 
Obrist hat sich der Cutter zu Liebe und auch 
mit ihrem Einverständnis von seiner Frau 
scheiden lassen» um Anna Cutter zu heiraten. 
Die Hochzeit sollte jetzt festgesetzt werden. 
Fräulein Cutter hatte aber inzwischen ein Ver­
hältnis mit dem jungen Hofopernsänger 
Swoboda angeknüpft und weigerte sich jetzt, auf 
die Heiratspläne Dr. Obrists einzugehen.

( A u s  d e r  P a r i s e r  Ge s e l l s c h a f t . )  Vor 
wenigen Tagen ist in P aris hochbetagt die Gräfin 
Pillet-Will gestorben. Sie war eine der geachtet- 
sten Damen der vornehmen Gesellschaft, in welcher 
ihr Salon viele Jahre zu den gesuchtesten gehörte. 
M it Mädchennamen hieß sie Mademoiselle Ju lie  
Briatte. Sie war Witwe und sie hinterläßt außer 
zwei Söhnen eine Tochter, die an den Fürsten von 
Tarente, den Sohn und Erben des Herzogs de la 
Trsmoullle, vermählt ist. Es ist vielleicht nicht 
uninteressant, einige Worte über die Herkunft und

setzung der modernen französischen Aristokratie. 
Der Stammvater der Grafen Pillet-Will hieß,

Schwiedersohn und Geschäftsteilhaber des Bankier- 
Philipp Will. Er verlegte seine Firma und seiner 
Wohnsitz 1809 nach Paris. Da er ein Finanz 
mann von hervorragender Begabung war, würd« 
er zum Regenten der Bank von Frankeich ernannt 
Vom Könige von Sardinien, in dessen Staaten ei 
das Licht der Welt erblickt hatte, ließ er sich 183k 
den Grafentitel verleihen, nachdem er vorher schor 
seinem eigenen Namen den seiner Gemahlin hinzu 
gefügt hatte. So entstanden, durch die Macht de- 
Eeldes, die Grafen Pillet-Will, die längst in 
exklusivsten Teile der Pariser Gesellschaft festen Für 
gefaßt haben. -Michel Frsdsric Pillet, genannt 
Gras Pillet-Will, starb erst 1860. Sein Sohr 
wurde, wie er, Regent der Bank von Frankreich 
und sein Enkel war der Gatte der Gräfin Juli, 
Pillet-Will, die jetzt von Fürsten und Herzögen 
Marquis und Grafen in P aris zu Grabe getrager 
worden ist.

Humoristisches.
( A n e r k e n n u n g . )  Junger Ehem ann (ge­

rührt) : „E in  gutes W eibchen, die ganze G a n s läßt sie 
verbrennen . . .  m it A u snahm e der K eule, die ich so 
gern esse!"

( D a s  k l e i n e r e  ü b e l . )  C h ef: „Herr
Schm idt, hier haben S ie  20 P fen n ig , kaufen S ie  sich 
eine Z igarre!"  —  Prokurist: „Aber ich denke, Herr
Chef, S i e  können den Tabaksgeruch nicht vertragen?"  
—  C h ef: „A llerd in gs, aber ich habe bemerkt, w enn  
jemand eine Zigarre im M u nde hat, dann kann er 
w enigstens nicht fortwährend frühstücken'"

Gedankensplitter.
D ie Erfüllung einer kleinen Pflicht ist jederzeit die 

beste Art, sich zu beschäftigen und einen kleinen Über­
gang zu finden. Mörike.

Wlllserstiinde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der sTag m Tag ra
W eichsel Thorn . . 

Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

B rah e  bei Bromberg Z H A

Netze bei Czarnikau

30.
28.
29.
25.
23.
28.
28.

0,06
0,87
1,47
0,49
5,40
2,00

0,04
0,85
1,49
0,49
5,36
1,S4
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kxtr» billige Vocke in Klrs, korrellrm mlä l,eäer-V»iell

von kreitag äen 1. Lull bis Donnerstag äsn 7. lull, solMAs äor Vorrat rsiobt.
95 ?k.
95 kk.
95 kk.
95 kk.
95 kk.
95 
95
95 ?k.
95 kk.
95 kk.

1 LrÄ^itölllrastöll . . .
1 rorwowstsr-OLrnitvr . .
1 6i688kaiuiö . . . . .
1 Lrotkorl)........................
1 § r o 8 8 s  ? o r3 o I1 a ic k g ,Ü 6 6 k g ,rm s  
6  ? 0 r 2 6 l lg .N - O 6 8 8 6 r t t6 l l6 r
2  k o r ^ ö l l L l l - k l a t t s Q  . . .
1 . .
1 l?or26llg,ii-6 6 wil8S8edü886l 
1 koiMlIkm-Loueisrs . . .

6 l̂etzdsoker Mit Ng,vä . .
6 Liordsolisr mit Itariä . .
1 V̂3L8sr8srvios, 4-toiii§
1 IMür8srvioe, mit 6 6 1 ü.?ern
1 Obsticorb........................
1 Diittsrssioolrs...................
1 2  L a S s s b o o l i s r  . . . .  
12 VVa88örss1ä8sr . . . .
1 8Llat80llÜ886l...................
1 kiioto§rg,Ms- .̂Idmn . .

D ie amtlich vorgeschriebenen

Schweme-
Kontrollbücher
für den R egierungsbezirk M a -  
rienwerder sind für den P r e is  
von 60 P fg . das Stück zu 
haben in der
C .§ M lS lM j '^ ° "  B i H M m
____  T h o r « ._ _ _ _ _ _ _ _ _IVsMN vorKtzrÜ6k1tzr 8al80u und ivs§sn klalrumansels kommen in meinst?

H i t s i l u n A

werden wieder in und außer dem Hause 
täglich frisiert.

K a u  N . S v d r L ,
Heiligegeiststr. 12, — T e l e p h o n  569.

Uopfwafchen
mit OnSuIalion u. fs. Frisur 1 Mark,

Die diesjährige X X X X I V . 
A uktion über ca. 35 sprung- 
sähige, frühreife

im Abonnement billiger.
§t?oüs IVarsnbsstAnäs ?in Zanr ausssrMivölinlieli dllliKsu kreissn von

sowie jede R eparatur hierin fertige aner- 
kannt gut und billig. Gest. Aufträge erb.

H .  k S l L .
Bau - Klempnerei und Jnftallations- 

GeschäsL,
S  ch u h m a ch e r st r., Ecke Schillerstr.

mittags 1 Uhr,
statt. — Besichtigung der Böcke 
11 Uhr.

Wagen bei rechtzeitiger Bestellung auf 
Bahnhof Lifsomitz und Thorn.-Papau 
zur Abholung.

Ankunft der Züge in Lifsomitz 16 u. 
11 Uhr, in T horn.-Papau 11^ Uhr.

« s . M S I S t « I 7 .

sinn VsrkauL
Da. äis kirma nur allerlrests kalsirilrats köUnt, äisris ctlsss Oltsi-ts r>si 

äsn aukkalltznä billigen kreisen 2ur ZskälliAsn LsaoIitunZ.
S e lte n  schöne, fette

Stück 10, 15 und 20 Pfg..

sehr zartes Fleisch,
3 Stück 10 Pfg..

frische Kartoffeln. 
Elbinger Werderkafe,

Pfd- 80 P fg .,
Gorgonzola - Käse.

prachtvolle grüne W are,
' / .  Pfd. 40 Pfg.,

M M -re ib u tter .l.A « , 
M oeell - Schmalz,

garantiert reines Schweineschmalz, 
P fd. 78 P fg.,

Berlin. Bratenfchmalz
80 Pfg., bei 5 Pfd. 75 Pfg., 

empfiehlt

Z s L r r s s ,
Altstadt. Markt 27.

A M - staunsnä billig

Lkiue Lillcksrksrteu.k a r s S e y ls u  k LO kk. i

Anfang März 1910:
Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen . . 1012 Millionen Mark.
B an k v e rm ö g en .......................................................... 360 „
B isher ausgezahlte Versicherungssummen. . . .  561 „

„ gewährte D iv id en d e n ...............................  266 „
Alle Überschüsse kommen den Versicherungsnehmern zugute.
Die besonders günstigen Versicherungsbedingungen gewähren u. a.

Unverfallbarkeit, Unanfechtbarkeit, Weltpottze. 
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der B a n k :

von ungehörnten, frühreifen bei VanLLK, 8<Mi»akviLA äsn 37.
O k k L i S U e  1 > i b ü n S .

K a rten  irn V o r v e r k a u f  alr K e u le  n a e ü  k*Ian.
I. ?1. ü. 10 Nk. (unter vaek, mit Kissen n. RnekleUne), 
H. n. III. ?1. 6 n. 4 Mi. (oline vaeU n. Rnekl.) ^.Ile
i?1üt26 sinä NNIN. n. kal)6ii Litskissen. — Billettstener 

5v1rä nieUt erlioden! — 8tekp1ü.t26 L 1

H e r r n ,  t ü ü ,  v L i i d K ,  l a n W ü W t z  7 1 ,  s t .  M . j

findet
Dienstag den 5. Juli,

m ittags 1 Uhr,
statt. Die Heerde wurde auf den A us­
stellungen der deutschen Landwirtschafts­
gesellschaft in Danzig und Berlin hoch 
prämiiert.

Bei rechtzeitiger Anmeldung stehen 
W agen auf Bahnhof Kornatowo.

v o n  L / O K a .

3 Stück 10 Pfg., 
empfiehlt

v a r l  M a n k o s

V n o r  v k o n k N A « . .

r k l  M » N « S  V o n r u g ,

6i° 7 S l I » i l i e t  v e r e i l l i l f t e »  W
Vor2ü§s kllbsri Kv§vr-!8vilk'« äis über- 
rLMÜsväo .̂vorlroiillviix uvä VorbroikuvA 

v s r 8 o i i M .  ' ^ ^

bereits eingetroffen, 
offeriert ä Stück 5 P f.

k l i o t o ^ r a p k i v

L o S s L ^ L v p s ra te , 
L o ü s L ^ M m s ,  
L o S s L ^  k a p i e r e

solvis särntlieiie
L o ü a L ^ L r t i k e l

6w p iek ten

8pkMmsrLe: (g a ran tie r t rein)
direkt vom Im k e r , a  P fd . 80  P f .,  

h a t abzugeben
H.. Q aläiL L , Rerchenbach Opr.

prima doppeltgefiebtes
Roggen-Häkfel und 

Streuftroh
auch iu  k l e i n e n  y o s t e n .

S rm i»  M s is o k s r ,  Häckselwerk,

kür llerrea n. vamea.
NllLllSLv8lübrun8 16 Llk.

L aS e lio re  f o r m e n .  U n e rre ic h t g r o r r e  M v M

O L 8  k l u n ä p A k s t  K v F v i ' - ! 8 e i L s  

—  4 0  k k s v v i s s s .  - - -  --

Oerderstr. 33/35.
Thorn, Kasernenstr. 11 13.

(täglich frisch gepflückt)
Fischer,'trafle 851,, t.

" i  L a p e z i e r i e h r t i n g  W  ch
Bergstraße 34 LL, 2, l . »k*. VSttLiiseL', Strobandstratze 7.

empfiehlt zur ersten Stelle auf ein Landgrundstück 
gesucht. Zu erfragen in der Geschäfts-
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Die presse -M

(Dritter Blatt.)
zerienerholimg und Toilettezwaug.

Da wir uns glücklicherweise immer noch den 
berechtigten Ansprüchen unserer Kinder unter­
ordnen, ist in Deutschland die Zeit der Sommer­
ferien auch zugleich die Erholungszeit der Erwach­
senen geworden. Ferienbeginn bedeutet Aus- 
spannung für Kleine und Große, — jede Familie, 
deren Mittel es nur einigermaßen erlauben, sucht 
die Sommerfrische auf oder geht auf Reisen. Das 
letztere gilt nämlich noch immer als Erholung. 
Trotzdem sich sehr darüber streiten ließe, ob es, 
besonders in der Reisezeit, wirklich eine solche ist. 
Die Unbequemlichkeiten einer Reise, die man 
früher fürchtete, sind allerdings überwunden. Man 
durchflietg die Welt im Eisenbahnwagen und findet 
in vielen Hotels mehr Komfort, als selbst wohl­
habende Leute zuhause sich leisten können. 
Amerikanische Vergnügungsreisende haben dafür 
gesorgt, daß ein vielfach protzenhafter Luxus alle 
Ansprüche befriedigt, die der Verwöhnteste stellen 
darf. Die Amerikaner aber sind auch schuld daran, 
daß manche Bequemlichkeit des Reifens aufgehört 
hat. Wer sich früher auf Reisen ein wenig oder 
sogar recht erheblich in seiner Kleidung gehen ließ, 
brauchte sich nicht zu entschuldigen, — man wußte, 
er lebte aus dem Koffer, und jeder Reisende suchte 
sich mit so wenig Gepäck wie möglich zu beschweren. 
Die Engländer, die in Schwärmen den Kontinent 
überfielen und von uns als die eigentlichen Ver­
gnügungsreisenden angesehen wurden, bevor die 
Amerikaner an Reisen dachten, gingen in der 
Anspruchslosigkeit der Reisetoiletten mit gutem 
Beispiel voran. Man sah sie mit Reisemützen in 
den Straßen der Städte, mit staubgrauem Anzug 
in den Theatern. Der rote Bädeker in der Hand 
legitimierte sie, und wenn ein Engländer in Knie- 
strümpfen und Sportsanzug in eine deutsche be­
frackte Abendgesellschaft geriet, behandelte man ihn 
wie einen jungen Lord, wenn er noch so schlechte 
Manieren hatte. Als wir selbst zu reisen begannen, 
waren uns die englischen Reisenden lange, viel­
leicht zulange, die Vorbilder. Wir hielten sie für 
ungeheuer praktisch und kopierten sie, und manche 
von uns, die in Kniestrümpfen, Sportsanzug und 
Reisemütze Ita lien  durchqueren, bilden sich noch 
heute eim. f̂ rr reisende Engländer gehalten zu 
werden Den Amerikanern fehlte, als sie zu reisen 
^r.stngen, das Selbstbewußtsein der Engländer, 
prominente Persönlichkeiten zu bleiben, auch wenn 
sie auf alle Äußerlichkeiten der Bequemlichkeit 
halber verzichteten. Sie kopierten zwar auch den 
Engländer, aber nicht, wie er sich auf Reisen zu 
geben pflegte, sondern wie er zuhause zu leben ge­
wöhnt war. Und da sie wußten, daß nur Geld 
ihnen auf dem Kontinent eine Stellung machen 
konnte, und Geld danach gemessen wird, wieviel 
man ausgibt oder w ieviel Reichtum man zur Schau 
stellt, so steigerten sie die englische Gewohnheit, 
sich zum Abend festlich zu kleiden, auf Reisen zu 
einem Toilettenluxus, der die Pariser Schneider 
rerch gemacht hat. Sie brachten es dahin, daß man 
heute nicht mehr wie früher den belächelt, der mit 
vielen Koffern reist, weil er sich unpraktisch nicht 
einzurichten wußte und unnötige Dinge mit sich 
führte, sondern den, der nur mit einem Koffer reist 
und nicht für alle Möglichkeiten gerüstet ist. 
Früher fühlte sich der Reisende allein und allem 
gesellschaftlichen Zwang entronnen, — für viele 
bedeutete gerade das die Erholung und die beste 
Annehmlichkeit der Reise. Heute laufen die 
meisten Vergnügungs- und Erholungsreisenden 
dem gesellschaftlichen Zwang geradezu in den 
Rachen, — dem Zwang der internationalen Gesell­
schaft, die die fashionablen Kurorte und Hotels 
bevölkert. Wer sich hmeinbegibt, muß sich ihren 
Gesetzen fügen und in seinen Koffern mehr 
Toiletten nnt sich führen, als er zuhause vielleicht 
während seiner gesellig verlebten Wintersaison 
nötig hatte. Nicht um der Gesellschaft willen, son­
dern um seiner selbst willen. Man mag noch so 
sehr über Äußerlichkeiten erhaben sein, — ein an­
genehmes Gefühl ist es nicht, in einem festlichen 
Raum unter festlich gekleideten Leuten in sehr be­
scheidener oder der Gelegenheit nicht angepaßter 
Gewandung zu sitzen und einen Fleck in dem glän­
zenden Bilde dieses luxuriös übertriebenen Reise- 

bilden. Wer diesem Toilettenzwang sich 
nicht fugen mag oder wer sich bescheidener einrichten 
mutz, tut gut, die Zentralpunkte internationalen 
Reiseleoens zu meiden oder kleinere Hotels zu 
bevorzugen in denen ihm allerdings das hübsche 
Bild, das die Speisesäle und Teeräume der inter­
nationalen Karavansereien unstreitig bieten, ent­
geht, m denen er aber auch nicht das Gefühl haben 
muß, den Gesamteindruck des Bildes zu stören. 
Es gibt ja immer noch Orte und Häuser, in denen 
man für sich leben kann und nicht den Gewohn­
heiten des internationalen Reisepublikums Rech­
nung tragen muß.

Die I^rottzetion äv la Herme Alle.
Bon H. v o >i Oste n.

----------  (Nachdruck verboten.)
Damen, welche wohl ohne männlichen Rat und 

Beistand, aber mit einem gefüllten Portemonnaie 
ünd einer Adressentafel aus den öffentlichen Ver- 
Eehrsbureaus die Schweiz und Südfrankreich Le- 
*eisen, wird es nicht schwer fallen, sich dort zu 
"datieren.

Durch „Bädeker" und „Meyer" erfahren sie, daß 
man am Kap Martin bei Mentone in dem von 
einem Deutschen geleiteten Hotel de la Plage vor­
zügliche Unterkunft findet, daß man in Nizza im 
Hotel Cotta, in Cannes in der Pension des Oran­
ges oder bei der deutschen Lehrerin, Fräulein 
Kühne, sehr gut aufgehoben ist.

Alle die Armen aber, welche die üblichen 
Pensionspreise nicht bezahlen können, aber ' durch 
ihre Gesundheit zu einem Winteraufenthalt an 
der Riviera gezwungen sind. die. dort ein Engage­

ment suchen oder plötzlich aus einem solchen ent­
lasten sind, die vielen, welche auf Reise nach einer 
in der Ferne angenommenen Stelle in Marseille 
oder Lyon übernachten müssen, sie werden die 
segensreiche Einrichtung der „^roteetion äe 1a 
Heune ülls"*) preisen.

Auf weißem Schilde in großen, weithin sicht­
baren Lettern stehen auf allen Bahnhöfen die 
Adressen der Zufluchtsstätten, welche die Union 
ChrLLienne in sämtlichen großen Orten der Schweiz 
und der Riviera errichtet hat.

I n  Nizza und Marseille ist mit diesen Heimen 
auch ein Hospiz für durchreisende Damen ver­
bunden.

Für den bescheidenen Preis von 3,50 Franks 
in Marseille, Rue Puget 14, in Nizza Rue Massena 
15 gar für 2,50 Franks, erhält man ein freund­
liches Zimmer und vollständige Beköstigung.

Daß dieselbe einfach ist, versteht sich von selbst; 
aber immerhin gibt es zwei warme Mahlzeiten 
(Suppe, Fleisch, Gemüse, Obst) und für 10 Cts. 
eine ganze Karaffe mit gutem Landwein.

Ein behaglich eingerichteter Salon versammelt 
nach dem Abendessen alle Damen. Es wird musi­
ziert, geplaudert, Erlebnisse und Erfahrungen aus­
getauscht.

Die Vorsteherin des Nizzaer Heims in der Rue 
Massena, eine äußerst liebenswürdige Französin, 
trägt selbst viel zur Unterhaltung bei. Da sie in 
Indien und Australien gewesenem die verschieden­
sten Verhältnisse hineingeblickt hat, ist das Ge­
spräch mit ihr stets interessant und anregend.

Und wie heimisch ist das deutsche Pfarrhau- 
in Marseille in der Rue Puget 14!

Wie ein Friedenshafen kam es mir vor nach 
all dem wüsten Lärm auf dem Bahnhöfe, wo die 
Bediensteten der verschiedenen Hotels wie ein 
Mückenschwarm über mich hergefallen waren und 
ich es nur mit der größten Energie hatte ver­
hindern können, daß sie gegen meinen ausdrück­
lichen Wunsch mit meinen Koffern davon- 
gerannt waren!

Besonders, als auf dem Wege nach der Rue 
Puget noch eine geschminkte Bauernfängerin mich 
fast mit Anwendung von Gewalt in ihr Haus zu 
ziehen versuchte, weil sie „der nach so langer Zeit 
unverhofft wiedergefundenen reizenden Reise­
bekannten" durchaus ihr Heim und ihren Gatten 
zeigen wollte — da lernte ich so recht die Wohl­
taten der cke 1a Henne Alle" erkennen.

Mag der Tag noch so arbeitsreich gewesen sein, 
Frau Pastor Schmidt in Marseille fährt trotzdem 
selbst in der Nacht auf den Bahnhof oder an den 
Hafen, falls sie von unerfahrenen Ankömmlingen 
darum gebeten wird. Sie schafft immer Rat, auch 
wenn eine Unangemeldete zu später Stunde plötz­
lich hereinschneit. I n  den großen Schlafsälen der 
im Garten der Rue Puget gelegenen Mädchen­
herberge wird stets noch eine Lagerstätte her­
gerichtet und, um die Dienstmädchen nicht unlustig 
zu machen, stellt sich Frau Schmidt dann wohl selbst 
an den Herd, um für den späten Gast noch eine 
Erfrischung zu bereiten.

Und dabei nichts von der bevormundenden, 
wenig freundlichen Behandlung, wie sie mich in 
dem deutschen Gouvernantenheim in Paris so 
wenig angenehm berührt hat.

Wer in Lyon, Marseille, Nizza oder Genua 
einkehrt, der wird die Empfindung haben, er hat 
in der Fremde ein „Heim" gefundenn, eine mütter­
liche Ratgeberin, welche die Entmutigten tröstet, 
den Suchenden hilft, eine gute Stellung in ordent­
lichem Hause zu erhalten.

Vom Morgen bis zum Abend steht die Klingel 
in dem mit den „Heimen" verbundenen Stellen­
vermittelung-»- und Auskunfts-Bureau nicht still. 
M ir wars, als müßten alle deutschen Mädchen aus­
gewandert sein, um in Marseille oder Nizza ihr 
Brot zu suchen.

Auch eine amerikanische Dame, welche in den 
Spielsälen von Monte Carlo ihre ganze Barschaft 
verloren, klopfte an die Tür der „I^roleetlon äs 
1a Henne Llle", und auch sie wurde nicht zurück­
gewiesen, sondern einstweilen „ohne Vergütung" 
aufgenommen.

Dieser Fall zeigte mir so recht den Geist dieses 
Hauses, das sich jedem öffnet, der in Not ist, mag 
diese Not tausendmal selbst verschuldet sein!

I n  den Restaurants der „I^roteetioii äs 1a 
Henne kille" zu Nizza werden zu allen Tageszeiten 
Speisen verabreicht; Milch, Kakao, Kaffee für 
15 Cts., Mittagessen für 50, Abendbrot für 40 Cts. 
Darüber, daß die Tafeln mit einem weißen Wachs­
tuch, statt mit Damast, bedeckt sind, werden die so 
billig Speisenden wohl gern hinwegsehen, umso- 
mehr sie freundlich und aufmerksam bedient werden.

Kann das Dienstmädchen nicht alle versorgen, 
hilft die Vorsteherin selbst, und wie reichlich sind 
die Portionen, die sie austeilt! Je  ärmlicher die 
Gäste aussehen, desto größer waren die Schüsseln.

*) Schutzheim für junge Mädchen.

Trinkgelder erwartet hier die Bedienung natür­
lich nicht. Für 10 Cts. aber tut sie jede, sonst nicht 
zu ihren Pflichten gehörende kleine Verrichtung; 
denn 10 Cts. stehen hier so hoch im Werte, wie in 
den Palast-Hotels 10 Franken.

Wer nicht über große M ittel verfügt, sich aber 
einmal so recht wohlhabend vorkommen will, der 
kehre in den Hospizen der „I^roteotiov. äe 1a 
Henne Llle" ein! Ich tat es und werde es nie 
bereuen.

Die Sommermode.
Von Cypr i enne .

------------  (Nachdruck verboten.)

Es ist ein unausrottbarer Irrtum , daß die 
Mode von den Konfektionären oder einzelnen ton­
angebenden Damen geschaffen wird. I n  Wahrheit 
schafft sie niemand, sondern sie entsteht und ent­
wickelt sich aus sich selbst heraus. Das konnte man 
in diesem Jahre wieder so recht beobachten. I n  
der Seinestadt war die Parole ausgegeben, daß 
die lange russische Bluse bezüglich der frühlings- 
und sommermäßigen Promenadentoilette eine 
führende Rolle spielen sollte, und allenthalben sah 
man in den Schaufensterauslagen und Modisten- 
ateliers die durch sie vervollständigten Kostüme, 
aber auf den Straßen forschte man vergeblich nach 
ihr. Die wenigen Damen, die sich dies Kleidungs­
stück angeschafft hatten, bereuten es bitter, denn es 
erwies sich als gar zu unkleidsam; sie hängten es 
in den Schrank oder ließen es, so gut dies eben 
möglich war, umarbeiten. Weitaus die meisten 
jedoch schlössen einen Kornpromiß mit der Mode 
und bestellten sich eine Umhülle, die ein M ittel­
ding zwischen dem langen, seit mehreren Saisons 
bevorzugten Paletot und der kurzen, im Frühjahr 
auf den Markt gebrachten Jacke darstellte. Dies 
Stück ist zurzeit fast das alleinherrschende auf dem 
betreffenden Gebiete. An Uni-Kostüms trägt man 
es vorwiegend vorn offen, mit langen, ziemlich 
schmalen, von eingepreßten Knöpfen begleiteten 
Revers und, sofern es separat vom Kleide gefertigt 
ist, geschlossen, mit einreihigem Knopfschluß. Aber 
wie oft begegnet man überhaupt solchen Entoutcas- 
paletots? I n  Wahrheit so selten, daß es kaum 
der Mühe wert ist, ein Wort über sie zu verlieren. 
Der aus Rock und harmonierendem Paletot kom­
binierte Anzug dominiert ja gegenwärtig völlig. 
Allerdings ist es eine trotz aller scheinbaren Ein­
fachheit sehr teure Mode, da sie es notwendig 
macht, zu jedem Kleide eine besondere Umhülle 
zu haben.

Die beliebtesten Kostümstoffe sind Schantung- 
seide und Lernen. Unter dem letzteren unter­
scheidet man das sehr elegant wirkende, repsartige 
Seidenleinen, das lange nicht so schöne, aber bei 
weitem teuere Sackleinen und dann noch ver­
schiedene mindere Sorten in leichterem Gewebe: 
indigo-, pfauen-, Vergißmeinnicht- und stahlblau, 
mauve, rost- und Havannabraun, fraise und ekrü 
sind die modernsten Farben für Leinen wie Schan- 
tungseide; welches von Leiden praktischer oder 
schöner ist, dürfte schwer festzustellen sein, es läßt 
sich oft garnicht erkennen, was Leinen und was 
Seide ist. Auch bezüglich des Preises bestehen 
eigentlich geringe Unterschiede. Die Paletots der 
groben Sacktuchkleider füttert man häufig mit 
weißem Atlas und garniert sie mit feiner seidener 
Schnurstickerei und seidenen Passepoils.

Solch ein Kostüm kann selbstverständlich nur 
chemisch gereinigt werden; im übrigen benötigt es 
im Hinblick auf seinen gedeckten Ton, seine rauhe 
Oberfläche und Dicke nur selten der Wäsche. Wenn 
man ein objektives Urteil über diese Kleider ab­
geben soll, so muß man gestehen, daß in ihrer Be­
schaffenheit etwas furchtbar Widersinniges liegt; 
denn mit dem Begriff des Leinenkleides verbindet 
nran unwillkürlich Leichtigkeit, Bequemlichkeit, 
Billigkeit und — imgrunde auch Vergänglichkeit. 
Diese wie für die Ewigkeit geschaffenen Kostüme 
sind jedoch sehr kostspielig und so schwer und dick, 
daß man eine Reise nach dem Nordpol in ihnen 
antreten könnte Viele Damen benutzen sie daher 
auch anstatt von wollenen für die Reise. Unter den 
letzteren treten gestreifte Gewebe besonders hervor. 
Für den Schick der aus ihnen gefertigten Anzüge 
gibt die Art, in der die Streifen zur Geltung ge­
bracht werden, den Ausschlag. Als Beispiel hier­
für will ich ein paar Kostüme beschreiben.

An einem aus Braun und Weiß gestreiften eng­
lischen Stoff war dieser so genommen, daß die 
Streifen auf der Vorderbahn vertikal und auf den 
Hinteren Bahnen, von oben anfangend, schräg nach 
unten auseinanderliefen. Außerdem setzten sich 
den Nähten des Devants wagerecht gestreifte 
Spangen bis zur Kniehöhe an. Das gleiche 
Arrangement wiederholte sich auf dem Jackett, 
dessen Vorder- und Rückenteil der Länge nach ge­
streift waren, während die schmalen Seitenteile 
schräge, parallel mit den Hinteren Rockbahnen 
laufende Streifen auswiesen. Brandenbourgs in 
Spangenform entsprechen den Stangen des

Devants. An einer Toilette aus grau- und 
schwarzgstreiftem Cheviot war wiederum ein in 
halber Rockhöhe um die Hinterbahn laufendes 
Dias mit horizontalen Streifen charakteristisch. 
Der dazu gehörige Paletot zeigte eine querüber 
gestreifte Blende, die den Rücken nach Art eines 
Gürtels umgab und vorn in einer Spange endigte. 
Wer etwas Phantasie besitzt, der vermag sich un­
endlich viele Variationen derartiger Arrangements 
auszurenken. Eine beliebte und recht effektvolle 
Dekoration für Kostüme bilden 1—2 Zentimeter 
messende Kartonvierecke, die mit dem Stoff des 
Kleides oder auch einem abstechenden überspannt 
und darauf kreuzweise oder der Länge nach ein 
paarmal mit Soutache benäht werden. Man setzt 
sie bis zur Kniehöhe den Rockbahnen und dem­
entsprechend den Paletotnähten und -Ärmeln auf. 
Auf einem grauen Kostüm sehen z. B. schwarz­
seidene, auf einem fraisefarbenen bordeauxrote, auf 
einem hellblauen dunkelblaue usw. gut aus. Es 
ist eine Garnitur, die die Schneiderin sehr teuer 
berechnet, die sich aber jede Frau, auch wenn sie 
gänzlich ungeübt in weiblichen Handarbeiten ist, 
in kurzer Zeit aus alten Flicken nahezu kostenlos 
herstellen kann. Ich sah ein wunderbar schönes 
Kleid aus pfauenblauem Sommertuch, das mit 
solchen Vierecken geschmückt und außerdem auf den 
Ärmeln und der Taile durchweg mit schmalen 
blauen Soutachebordüren bestickt war.

Den sämtlichen Paletotkostümen eint sich natür­
lich die Bluse. Für den täglichen Gebrauch wählt 
man sie in Weiß, entweder aus Batist oder Mull, 
mit vielen Säumchen und Stickereieinsätzen ver­
ziert, oder aus Spitzen und Tüll. Aber auch hier 
wieder gilt die Tatsache, daß das scheinbar Luxu­
riöse das Billigen ist. Denn diese komplizierten 
Spitzenblusen lassen sich nicht nur aus allen erdenk­
lichen Nestern zusammensetzen, sondern halten auch 
dreimal solange rein vor als die, für die Batist 
das M aterial hergibt. Reizend schaut es aus, 
wenn man den Blusenkörper aus einem beliebigen 
Spitzenstoff arbeitet, ihm ein Spachtelkollier iir- 
krustiert und dies mit einem Latz aus Säumchen- 
tüll füllt. Auch Blusen aus grobmaschigem Tüll, 
mit Elanzgarn leicht durchzogen und mit weißer 
Soutache gestickt, sind äußerst effektvoll. Nie aber 
darf der Bluse der kleine durchscheinende Latz 
fehlen, unter dem das Lunte Band, mit dem das 
Unterleibchen durchzogen ist, hervorschimmert. Diese 
Anordnung überträgt man neuerdings auch auf 
schwarze und kuleurte Spitzenblusen, indem man 
unter diese ein gleichfarbiges Leibchen aus eng? 
lischem Batist zieht, das mit abstechendem Band 
geschmückt ist. Eine aus schwarzem Rock und 
schwarzer Tüllbluse bestehende Toilette erhält eine 
ganz eigene, feine Nuance, wenn sie durch eine 
schwarze Chemise mit erdbeerrotem oder türkis­
blauem Band gehoben wird.

Noch eleganter aber freilich sind die grauen, 
blauen, rosa usw. Tüll- oder Spitzenblusen. Ich 
möchte hier einen Rat für solche meiner Lese­
rinnen beifügen, die sich mit geringen M itteln 
distinguiert zu kleiden wünschen. Er besteht darin, 
daß man alle Reste von weißen oder gelblichen 
Spitzen und Tüll, die von verbrauchten Blusen 
herrühren, wie ferner alte Spachtelkragen in einer 
genau zu einem vorhandenen Rocke passenden 
Nuance einfärben lassen möge, um daraus Blusen 
zusammenzusetzen. Das Einfärben kostet sehr 
wenig, und solche Blusen wirken uirbeschreiblich 
vornehm und kostbar. Den Clou der Mode, was 
Blusen anbetrifft, bildet aber doch die „Oaede äs 
rudere", das heißt die oben etwas ausgeschnittene 
Überbluse mit verkürzten Ärmeln aus einfarbigem 
Chiffon, die über alle beliebigen, stark gemusterten 
Blusen gezogen wird. Sehr reizvoll erscheinen 
reliefsarbig gestickte weiße, mit dunklem, braunem, 
lila, marineblau usw. Chiffon verschleiert. Trägt 
man aber z. B. zu einem silbergrauen Rock eine 
großblumig oder türkisch gemusterte Seidenbluse, 
so verhüllt man sie, um sie in Harmonie mit dem 
Rocke zu bringen, mit fllbergrauem Chiffon. Die 
Oaelre äe unsere wird einzig und allein an den 
Rändern mit einem PassementeriebörLchen oder 
ein wenig Seidenschnur garniert, im übrigen bleibt 
sie unverziert. Allerdings sind von P aris aus 
überblusen mit aufschabloniertem Goldmuster im­
portiert, doch scheinen sie wenig Anklang zu finden.

Unter den aus einem Stoff gefertigten Roben 
nehmen die Prinzeßkleider noch immer eine erste 
Stelle ein, zum mindesten, sofern sie für eleganter« 
Zwecke bestimmt sind. I n  Luxusbädern wird man 
Lei Reunions vorwiegend sehr tief ausgeschnittene 
und mit Unterbluse aus Spitzen und Doppelrock 
sehen. Die Gewebe für diese Fassons sind Crepe 
de Chine, Seidenvoile, weiche japanische Seide 
und Tüll in ganz zarten Tönen. Als vornehmster 
Besatz gelten lange Fransen aus schmiegsamen 
Seidenbändchen, daneben auch Perlmutterflittern 
und Wachsperlen. Wahrhaft poetisch war ein 
wasserblaues, mit Wachsperlen gesticktes, halb an­
liegendes Empirekleid, das sich über weißen



Seidensatin breitete. Den Unterzug umsäumten 
halbmeterbreite, wasserblaue Fransen, auf die der 
halblange, bogig ausgeschnittene Tüllrock fiel; das 
kurze Empireleibchen umgab ebenfalls eine Borte 
aus Fransen. Bei jeder Bewegung der Trägerin 
fielen die blauen Fransen auf dem weißen Unter­
grund auseinander, wodurch sich ein Farbenspiel 
entwickelte, das an schäumende Meereswogen er­
innerte.

Einfachere Sommertoiletten bestehen nur aus 
Bluse und Rock von gleichem Stoff, doch wird der 
letztere auch in diesem Falle gern zweistufig ge­
fertigt. Im  großen und ganzen wählen jedoch 
meist nur junge Mädchen diese Blusenkleider, für 
die man leichte naturgraue Leinwand mit weißen 
Vörtchen, Batist und Voile mit Vlumendessins und 
abgepaßten Borten benutzt. Hinsichtlich der Borten- 
stofse ist noch zu sagen, daß die Ehanteclermode in 
unheimlicher Weise in ihnen spukt. Hähne und 
Hennen in denkbarst naturalistischer Ausführung 
und grellsten Farben geben sich darauf ein Rendez­
vous. Da ich bei der Ehanteclermode bin, will ich 
nicht vergessen, die bizarren, mit Hähnen bedruckten 
Gürtelschärpen und Bindekrawatten zu erwähnen, 
die letzthin auf der Vildfläche erschienen sind. So 
abgeschmackt diese Sachen sind, so glaube ich doch, 
gibt es wenige Damen, die ihren Koffer für die 
Sommerreise packen, ohne wenigstens einen Chan- 
teclergegenstand hineinzulegen. Das tollste auf 
dem Gebiete, das ich je gesehen habe, war ein 
schwarzer Eesichtsschleier mit einem eingewebten 
Lunten Hahn, der gerade über der Nase seinen 
Platz erhielt.

Aber auch auf den Sonnenschirmen hat das 
krähende Tier einen Platz erhalten. Manchmal 
bringt man es auf der Oberfläche des Sonnen­
daches, manchmal auch i!m Futter an, bisweilen 
auch endigt der Griff in einen Hahnenkopf. Von 
diesen Ausgeburten einer Varistsmode abgesehen, 
präsentieren sich die Schirme sehr einfach. Sie find 
meist mit Seide in der Form des Kleides über­
spannt und am Stock mit einer vollen Vandschleife 
oder höchstens einem Bukett geschmückt. Nur aus­
nahmsweise begegnet man Schirmen aus Vrabanter 
Point-lace über kuleurter Seide, der im Ton dem 
Bukett am Griff entspricht.

Selbstredend muß mit diesem der Vlumen- 
ausputz des Hutes harmonieren. Wohl noch nie, 
auch im verflossenen Sommer nicht, sind die Hüte 
so verschwenderisch mit Blumen überschüttet wor­
den. Die riesigen, leicht glockenförmig gebogenen 
Fassons aus dunkelgelbem und bräunlichem Floren­
tiner Stroh oder kreideweißem, mattrosa, wasser- 
blauem und fliederlila Roßhaar verschwinden 
förmlich unter der Last der verschieden nüancierten 
Rosen, Kornblumen, Mohnblüten, Winden und 
Akazien. Akazien, Goldregen, Glyzinien und 
Wicken, von rosa bis in blau und lila herein- 
schattiert, sind wohl zumal beliebt, übrigens er­
weisen sich die großen Blumenhüte, die auch ältere f 
Frauen — allerdings in gedämpften Tönen — 
tragen, als sehr kleidsam. Eine, gelinde aus­
gedrückt, höchst „originelle" Kopfbedeckung ist der 
„Siouxhut", der einer auf den Hinterkopf gestülpten 
Kasserolle gleicht und ringsum mit einem auf­
strebenden Federgesteck umgeben ist, das man 
täuschend der Federkrone eines Indianerhäuptlings 
nachgebildet hat. Für die Reise dienen ver­
größerte Matelots aus gelblichem Reisstroh, deren 
Kopf nur ein breites Sammetband umschlingt oder 
eine riesige Automütze aus Leinwand oder Roh­
seide.

Für Reise- und Staubmäntel, die entweder in 
gewöhnlicher Paletotform oder geishaartig ge­
schnitten sind, verarbeitet man größtenteils 
Schantungseide, gelbliches Leinen oder grauen 
Mohair. Im  letzteren Falle wirken sie jedoch 
etwas spießbürgerlich.

Dessous werden mehr denn je aus Seide her­
gestellt. Auch unter den Waschkleidern trägt man 
meist helle seidene Unterröcke, die in der Tat 
weniger kosten, als die heutigen fast ganz aus 
Spitzen kombinierten, mit farbigen seidenen Bän­
dern durchzogenen, die zur Lingeriebranche gehören.

Was schließlich die Handschuhe anbelangt, so gilt 
es als besonders schick, sie in der Farbe des 
Kostüms, nur etwas matter in der Schattierung, 
zu nehmen. Halbhandschuhe sind weniger modern, 
als in den Vorjahren. Als besonders Zweckmäßig 
für die Reise nenne ich die sehr widerstandsfähigen 
aus naturgrauem Fil d'Ecosse.

Ein verhängnisvoller Ball.
(1810 — 1. Juli -  1910.)

Von K a r l  Wi t t e  (Berliu.)
-----------' (Nachdruck verboten.)

Die Reihe der glänzenden Feste, die im Früh­
jahr 1810 in Paris zu Ehren der Vermählung 
Napoleons mit der Erzherzogin Marie Luise ver­
anstaltet wurden, sollte am 1. Ju li durch einen 
Ball bei dem österreichischen Gesandten, dem 
Fürsten von Schwarzenberg, beschlossen werden. 
Das Kaiserpaar hatte sein Erscheinen zugesagt. 
I n  den vornehmen Kreisen der französischen Haupt­
stadt sprach man lange vorher von den großartigen 
Vorbereitungen in dem mit außerordentlichem 
Luxus ausgestatteten Gesandtschaftspalais. Auf 
der Gartenseite war ein großer hölzerner Vallsaal 
errichtet, der mit den Gemächern zu ebener Erde 
durch eine Galerie in Verbindung stand und sich 
durch reichen inneren Schmuck auszeichnete. Von 
der Mitte der Decke hing ein riesiger Kronleuchter 
herunter, an den Wänden, auch an denen der 
Galerie, fehlte es nicht an zahlreichen Halblüstres. 
Ausschließlich für die kaiserliche Familie sollte eine 
Estrade dienen.

Der Herr des Hauses hatte an dem festlichen 
Tage für die Honneurs außer seiner Gemahlin 
seinen Bruder, den Fürsten Josef, und dessen Ge­
mahlin Pauline zur Seite. Etwas nach zehn Uhr 
trafen Napoleon und Marie Luise von St. Eloud 
ein, auf dem Ehrenhofe von Fanfarenklängen be­
grüßt. Von den Gesandten geführt, treten sie gleich 
nach ihrer Ankunft einen Rundgang durch den 
Garten an, der sinnreiche Überraschungen der ver­
schiedensten Art darbietet. Aus einem Apollo­
tempel erschallt fröhlicher Gesang, und als der 
Kaiser und die Kaiserin ihren Weg durch die Kas- 
kaden-Allee fortsetzen, klingen ihnen geheimnis­
volle Töne aus einer unterirdischen Grotte ent­
gegen. Gesänge in deutscher Sprache berühren an 
dieser Stelle das Ohr der österreichischen Kaisers­
tochter gewiß besonders wohltuend, während dem 
Gehör ihres Gemahls unzweifelhaft die Trom- 
petenklänge und die Triumphgesänge lieber sind, 
die sich aus einem Tempel des Ruhmes vernehmen 
lassen, wo üppige Frauengestalten in lebenden 
Bildern den Sieg, »die Klio und den Ruhm dar­
stellen und Wohlgerüche von goldenen Dreifüßen 
aufsteigen. Auf einer Rasenfläche mit einem Aus­
blick auf die Nachahmung eines Pavillons im 
Parke von Laxenburg bei Wien, an den sich für 
Marie Luise so glückliche Jugenderinnerungen 
knüpften, lenken die Tänze nach ländlicher Art die 
Blicke der hohen Gäste auf sich, die sich von dem, 
was ihnen dargeboten wird, in hohem Grade be­
friedigt zeigen.

Schon hat die Mitternachtsstunde geschlagen, 
und bis dahin ist alles nach Wunsch gegangen, 
bemerkt Jmbert de Saint-Amand in seinem Buche 
„Die schönen Tage der Kaiserin Marie Luise". 
Fürst Schwarzenberg geleitet den Kaiser und seine 
Gemahlin mit ihrem glänzenden Gefolge nach 
dem Ballsaal, der fünfzehnhundert Personen fassen 
kann. Der Ball wird durch eine Quadrille eröffnet, 
Lei der die Königin von Neapel mit dem Fürsten 
Esterhazy tanzt, Eugen von Beauharnais mit der 
Fürstin Pauline von Schwarzenberg. Nachdem die 
Quadrille beendet ist, verläßt Napoleon die Estrade, 
um einen Rundgang durch den Saal zu machen. 
Er hat sich gerade von der Fürstin Pauline deren 
Töchter vorstellen lassen, als plötzlich ein leichtes 
Gewebe an einem Fenster in Brand gerät. Ver­
gebens versuchen Graf Dumanoir, der Kammer­
herr des Kaisers, und mehrere Offiziere  ̂ s Feuer 
in seinem Entstehen zu löschen: -imlicher
Schnelligkeit breitet es sich an der Wa- und an 
der Decke aus, indem es überall sib-iell entzünd­
baren Stoff vorfindet. Der Kaiser verliert trotz 
der drohenden Katastrophe, die unter den Tanzen­
den und den Zuschauern lautaufschren' rs Ent­
setzen hervorruft, keinen Augenblick Geistes­
gegenwart, sondern eilt, den österreichis-hm Ge­
sandten zur Seite, nach der Estrade zur eck, um 
seine Gemahlin aus dem bren^nder Scale zu 
Ähren, solange es noch Zeit Off' v seiner 
Garde, die an Verrat denken, necken se in e  Person 
mit gezogenem Degen. Fürst Schwarzenberg glaubt 
ihm die beruhigende Versicherung geben zu können, 
daß die Ausgänge zahlreich genug seien, um den 
Verlust von Menschenleben zu verhüten. Marie 
Luise, die in dem allgemeinen grauenhaften W irr­
warr ebenfalls vollkommene Ruhe l e w g f i n d e t  
noch rechtzeitig ohne ernste Gefahr mit ihrem Ge­
mahl an der Hand und dem Herrn des Hauses 
als Führer einen sicheren Ausgang nach dem 
Garten, den das Kaiserpaar durchschreitet, um so­
fort den bereitstehenden Wagen zu besteigen und 
davonzufahren. Bald darauf kehrt Napoleon zu 
der llnglücksstätte zurück, wo während seiner kurzen 
Abwesenheit das durch einen plötzlich a b ­
gebrochenen Gewittersturm zu noch größerer Wut 
entfesselte Element schon schreckliches Unheil ange­
richtet hat.

Die in Ohnmacht gefallene Königin von West­
falen verdankt ihre Rettung allein dem Grafen 
Metternich; der Königin von Neapel und anderen 
Damen kommen im letzten Augenblick, als die 
Flammen sie schon umzüngeln, der Großherzog von 
Würzburg und Marschall Moncey zur Hilfe. Dem 
Prinzen Eugen gelingt es, nachdem die Kron­
leuchter schon mit furchtbarem Krachen herab­
gestürzt sind, mit seiner halb bewußtlosen Ge­
mahlin dem Feuermeer unversehrt zu entrinnen. 
Es will jedoch seine Opfer haben. Von den Töch­
tern der Fürstin Pauline Schwarzenberg hat sich 
die älteste gleich beim Beginn der Katastrophe in 
Sicherheit bringen können; vergebens jedoch sieht 
sich jetzt die Mutter in ihrer Herzensangst nach der 
jüngeren um, die auf ihre Angstrufe keine Ant­
wort gibt. Der eigenen Gefahr nicht achtend, 
stürzt sie in den brennenden Saal zurück, wo ein 
furchtbares Schicksal sie ereilt, als sie sich mit der 
verloren Geglaubten schon in Sicherheit wähnt. 
Bei Morgengrauen entdeckt man unter den rauchen­
den Trümmern ihre halbverkohlte, schrecklich ver­
stümmelte Leiche, die nur an ihrem Geschmeide zu 
erkennen ist.

Groß war die Zahl derjenigen, die mehr oder 
minder schwere Brandwunden davongetragen 
hatten. Im  Laufe des folgenden Tages erlagen 
ihnen die Fürstin von der Leyen, die Frau und 
Tochter des Generals Touzart, der selbst ebenfalls
sehr ernst zu Schaden gekommen war. Fürst Kura- stört.
kin, der russische Gesandte, wäre ohne seine über 
und über mit G ld gestickte Uniform und die vielen 
Orden, die ihn wie ein Panzer schützten, dem Tode 
auch wohl kaum entronnen, als er bei einem Fehl­
tritt von den Stufen der Treppe, die aus dem 
Vallsaal in den Garten führte, ins Feuer stürzte. 
So kam er mit Wunden davon, die in mehreren

Monaten heilten. Die jüngere, gleichnamige 
Tochter der verunglückten Pauline von Schwarzen­
berg aber wurde, wenn auch viel später wie ihre 
Mutter, ein Opfer des unglückseligen Festes, indem 
ihre dem Anschein nach geheilten Vrandverletzungen 
sich nach einigen Jahren wieder öffneten, und zwar 
zu tödlichem Ausgange.

Napoleon verweilte an der Unglücksstätte 
länger ckls zwei Stunden und gab in dem strömen­
den Regen fortwährend Anweisungen zu den Lösch- 
und Rettungsarbeiten. Als er morgens gegen 
vier Uhr in St. Eloud, wo seine Gemahlin ihn in 
ängstlicher Spannung erwartete, völlig durchnäßt 
und in äußerster körperlicher und geistiger Ab­
spannung wieder eintraf, warf er sich in einen 
Sessel mit dem Ausruf: „Mein Gott, welches Fest!" 
Eonstant erzählt in seinen Memoiren, die Hände 
seines Gebieters seien schwarz von Kohle gewesen, 
auf seinen Gesichtszügen habe sich die tiefste Trau­
rigkeit ausgeprägt, und in seiner Stimme wäre 
eine bei ihm sonst ganz ungewohnte innere Erre­
gung zum Ausdruck gekommen. Napoleon verheim­
lichte nicht seine Befürchtung, daß man dieses 
schreckliche Ereignis als eine böse Vorbedeutung 
auffassen würde, und verriet dadurch, daß es aus 
dem dunklen geheimnisvollen Schoße der Zukunft 
seiner eigenen, von Aberglauben keineswegs ganz 
freien Phantasie drohendes Verhängnis vor Augen 
geführt hatte.

Thearer, Kunst und Wissenschaft.
E in D e n k m a l  H e i n r i c h  v o n  

K l e i  s t ' s ,  des Dichters des „Kätchens von  
Heilbronn", des „P rin zen  von Homburg" und 
des „Zerbrochenen Krug", ist unter großer 
T eilnahm e am S on n ab en d  in seiner V ater­
stadt F r a n k f u r t  a. O. enthüllt worden. 
D ie ganze S ta d t  w ar in festlichen F laggen -  
schmuck gehüllt.

Sport.
I n t e r n a t i o n a l e s  A u t o m o b i l ­

r e n n e n  i n  R u ß l a n d .  Am M ittwoch 
nahm das in tern ationa le Autom obilrennen  
P e t e r s b u r g  - K i e w  - M o s k a u  - 
P e t e r s b u r g  i n Z a r s k o j e  S e l o  seinen 
Anfang. E s beteiligten  sich 45 A utom obile ver­
schiedener Systeme. Der Kaiser hat einen Pokal 
a ls  P r e is  gestiftet. D ie  zurückzulegende Strecke 
ist 3300 Werst lang und ist in  zehn Etappen  
geteilt. Am S ta r t  waren mehrere M itglieder  
der kaiserlichen F am ilie  erschienen.

M annigfaltiges.
( A u s  d e r  I r r e n a n s t a l t  e n t ­

s p r u n g e n . )  D ien stag  Nachmittag stürmte 
ein bleicher junger M an n  in ein Geschäft in 
der Friedrichsstraße in B er lin , riß ein Dutzend 
Socken a u s der Schaufensterauslage und 
rannte wieder auf die S tra ß e . E r w arf die 
Socken einem Schutzmann vor die F ü ß e und 
versuchte diesen zu w ürgen. N u r  m it großen 
A nstengungen gelang es, ihn der Polizeiw ache  
zu bringen. Hier stellte m an fest, daß der 
Rasende Dalldorfer Irrenanstaltskleidung trug. 
E r w ar a u s der A nstalt entsprungen.

( E i n e n  t r a g i s c h e n  T o d )  fand der 
Oberleutnant v. Holbach vom  Augusta- 
R egim ent. E r w ar S o n n ta g  M orgen  auf 
dem Truppenübungsplatz Döberitz bei einem  
O ffizierswettreiten so unglücklich gestürzt, daß 
er unter d as Tier zu liegen kam und eine 
schwere Gehirnerschütterung erlitt. I n  der 
M ittwochnacht ist der V erw undete im Döbe- 
ritzer G arnisonlazarett an den F olgen  des 
S tu r z e s  gestorben.

(A b g e l e h n t  e O r d  e n .)  A u s  W ie s ­
baden, 23 . J u n i, wird gem eldet: Nachdem
drei hiesige Volksschullehrer, die am 1. A pril 
d. J s .  in den Ruhestand traten, sich eine 
O rdensauszeichung verbeten hatten, haben 
jetzt wieder zw ei Lehrer der hiesigen V olks­
schulen, die zum 1. J u li  pensioniert w erden, 
auf vorau sgegan gen es B efragen  die zuge­
dachte O rdensverleihung abgelehnt.

( G r u b e n u n f a  l l . )  A u s  G ottesberg  
wird gem eldet: A uf dem Egmontschacht in  
der vierten A bteilung der schlesischen Kohlen- 
und Kokeswerke wurden D ien stag  Nacht der 
Aufseher A rit und der H äuer R udolf durch 
hereinstürzende Gesteinsmassen verschüttet. 
B is  M ittw och M itta g  konnte nur R udolf 
schwer verletzt geborgen werden.

( R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e  S  t 8 d t e b a h  n.) 
I n  der Sitzung der kommunalen Vereimgnng für den 
B a u  einer Rheinisch - Westfälischen Städtebahu am  
D ienstag  in Essen (Ruhr) wurde nach eingehender B e­
ratung beschlossen, von dem ursprünglichen Projekt der 
Erbauung einer Schnellbahn mit 120-Kilometergeschwin- 
digkeit abzusehen, dagegen eine beschleunigte Personenbahn 
auf eigenem Bahnkörper nach dem Projekt des B anrates  
Karsch zu erbauen und die Konzession beim M inister 
nachzusuchen. D ie Fahrtgeschwindigkeit soll 60  Kilo 
Meter betragen. D er Kostenaufwand beträgt 100 M ill. 
Mark, die je zur Hälfte durch O bligationen und Aktien 
aufgebracht werden sollen.

( E i n e  F  e u e r s  br  u n st) hat am  
22. J u n i in Marraketsch fünf meist von  
Handelstreibenden bewohnte S tad te ile  zer-

( S  chi f f s s t r a n  d ü n g . )  D er nor 
wegische Dam pfer „E ljan", der bei dichtem 
N eb el S on n ab en d  A bend im Neykjarsjord 
auf einen Felsen gestoßen w ar, ist w ahr­
scheinlich vollständig wrack geworden. D ie  
Passagiere und die P ost des D am pfers sind 
gerettet.

( H o f r i c h t e r . )  Nachrichten aus W ien zufolge er­
klärte die Fam ilie  Hofrichter, daß sie die nochmalige 
Untersuchung Hosrichters auf seinen Geisteszustand durch­
setzen werde.

(N a c h  d e m  n e u e n  C l o n d y k e . )  
A u s  V ancouver treffen erneute Einzelheiten  
über das neue „Clondyke" in Britisch-Kolum» 
bia ein. A n  der ganzen Westküste N ord­
amerikas macht sich bereits die A n zieh u n gs­
kraft der neuen Goldfeder geltend. Z u  F u ß  
und zu Schiff brechen Abenteurer a u s allen  
S täd ten  auf; vor allem aber viele A m eri­
kaner, die die kanadische G renze m it einem  
kleinen V erm ögen überschritten, um sich auf 
englischem Gebiet in noch unbebauter Gegend  
anzusiedeln, verwenden ihr G eld zur F ahrt  
nach S tew a rt, um  von dort in die G oldfelder 
am B itter Creak zu eilen. S o  hatten 
200  Amerikaner vor drei T agen  die G renze  
überschritten, um sich in Saskatschew an oder 
Alberto anzusiedeln. Kaum erfuhren sie von  
dem neuen Clondyke, a ls  sie das Goldfiber 
ergriff und sie nach V ancouver eilten. D ort 
suchten sie ein Schiff nach S tew a rt. D a  
sie über G eld verfügten, mieteten sie einen  
Dam pfer, der sie jetzt dem G oldlande ent­
gegenführt. E in Trupp schwedischer E in ­
wanderer, die in Kolum bia Hütten bauen  
und ein fröhliches Landleben führen w ollten , 
hat gleichfalls den Marsch nach S tew a rt an ­
getreten. D ie ganze Bevölkerung S te w a r ts  
ist vom  Goldfiber erfaßt. V on  den 
5000  B ew ohnern der S ta d t w eilen nur noch 
w enige Hundert in ihr. Vielleicht sind diese 
gerade die S ch lau en : E s  sind Kaufleute,
Händler und Wechsler, die bei dem gew altigen  
S tro m  fremder Anköm m linge hier glänzende 
Geschäfte machen. A lle übrigen B ew ohner  
befinden sich auf den Goldfeldern und schürfen. 
I n  einfachen Zelten und rohen Hütten kam­
pieren die vom  Goldfiber B efa llenen  am  
B itter Creak. N eue Ortschaften bilden sich. 
V ier, fünf Hütten w ah llo s nebeneinander 
gebaut, bilden den Grundstock mancher neuen  
S ta d t. D ie F arm en der w eiten Um gebung  
stehen öde und verlassen da. Ih r e  Besitzer 
haben den sicheren Erwerb und das ruhige 
Leben des L andm anns im Stich gelassen, 
um dem G old nachzujagen und schneller 
reich zu w erden.

( A m  D r a h t s e i l  ü b e r  d e n  N i a ­
g a r a . )  I n  G egenw art von fast 1 0 0 0 0 0  
Menschen versuchte am S on n ab en d  von  
T oronto au s ein Anstreicher nam ens  
W illia m s über die N iagarafü lle auf einem  
Drahtseile zu rollen. E r hatte ein S e i l  über 
die F ä lle  gespannt, auf dem eine R o lle  lief. 
A n der R o lle  befand sich ein Stück Leder, 
an dem er sich mit den Z ähnen festhielt. I n  
den H änden hatte er amerikanische lind kann-
dische F laggen . W illia m s rollte glücklich bis 
zur M itte des S e i le s .  Hier verhinderte ihn 
jedoch ein plötzliches Sacken des S e i le s  am  
W eiterfahren. V erzw eifelt winkte er mit 
den Fahnen  um H ilfe und klammerte sich 
am S e ile  fest. S e in e  L age wurde von  
den Zuschauern bald bemerkt. V on  der 
Niagarabrücke rief m an ihm durch ein 
Schallhorn ermutigende W orte hinüber. D ie  
Feuerw ehr ließ schließlich an dem S e i l ,  an 
dem er hing, ein zw eites zu ihm gleiten. A n  
diesem T au  ließ sich M U llum s zu einem  
D am pfboot hinab, das sich in den brausenden 
F luten  b is unter ihn herangearbeitet hatte. 
Im m er wieder wurde das kühne B o o t zu­
rückgetrieben, doch endlich gelang es, den 
unglücklichen Seilkünstler, der dem sicheren 
Tod in den schäumenden W ellen  entgegensah, 
zu retten und an dem kanadischen Ufer zu 
landen. S elbst d as Getöse des N iagara  
übertönten die Hurrarufe, die das tapfere 
R ettungsw erk begleiteten.

( A u s  d e n  R  o m a n e n  d e s  L e b e ii s .)  A „ s  
Newyork wird der „Franks. Ztg." unter dem 1S. d. M .  
folgender ungewöhnliche V orfall berichtet: Einem ele­
ganten Autom obil, das auf das Dock der H olland—  
Amerika-Dampferlinie im Hasen gerollt war, entstieg 
gestern M orgen eine prächtige Blondine, der ein fein- 
gekleideter Herr folgte. S ie  wandte sich zur Gangplanke, 
um an Bord der zur Abfahrt bereiten „Nieuw Amster­
dam" zu gehen. Nur wenige Schritte hatte sie getan, 
als sie plötzlich mit kreideweißem Gesicht zurückprallte. 
Gleichzeitig ließ ein hochgewachsener, stämmiger Fracht­
verlader den Warenballen, den er gerade auf seine 
Schulter gehoben hatte, fallen —  „Lina!" entrang es 
sich seinen Lippen. „Fritz — " stammelte die D am e, die 
mühsam kämpfte, um ihre Fassung wieder zu gewinnen. 
„Fürchte nichts, d i r tue ich nichts —  d i ch lasse ich in  
Frieden ziehen," kam es von den Lippen des Fracht­
verladers, „aber wenn ich wüßte, daß jener M ann dort 
ein Schurke ist, der mir mein Weib und mein Heim ge­
raubt hat, würde er nicht lebend von diesem Dock 
kom m en!" Doch schon eilte der andere den schmalen 
Bretterweg hinauf, ihm folgte schnell die Blondine, die 
jetzt ihre Fassung wiedergewonnen hatte, und bevor noch 
der M ann unten auf dem Dock einen Entschluß fassen 
konnte, wurde die Gangplanke eingezogen, die D am pf, 
pfeife ließ das Abfahrtssignal ertönen, und die Musik 
spielte „M uß i denn, muß i denn . . Fritz Akteu- 
berg war Student in Heidelberg, a ls er eine hübsche 
Holländerin kennen lernte. I h r  zu Liebe ging er nach 
Südafrika, wo er ein bescheidenes Vermögen erwarb. 
M it seiner jungen Frau  kam er dann nach Amerika und 
ließ sich in Grand N apids in M ichlgan nieder. Er 
hatte Glück im Geschäft — aber sein Weib brach ihm 
die T r e u e ; vor fünf Jahren  war sie eines T ages ver­
schwunden. Jetzt wurde Fritz Aktenberg gleichgültig 
gegen alles, w a s  das Schicksal ihm noch bringen mochte, 
er verlor sein Heim, sein Geschäft und ergab sich schließ­
lich einem unsteten W anderleben; bald arbeitete er, bald 
durchzog er die gewaltigen Länder der Neuen W elt. S o  
war er auch nach Hoboken gekommen und hatte gerade 
an diesem M orgen Arbeit a ls  Verlader angenommen- 

, Nun ist die Verladerstelle wieder offen . . .
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Bekanntmachung.
Die städtische Volks - Bibliothek m it 

Lesehalle bleibt während der Monate 
J u li und August geschlossen.

Die entliehenen Bücher sind schleunigst 
zurückzugeben.

Während der Schließung soll eine 
Neuordnung der Bibliothek stattfinden. 

Thorn den 25. Jun i 1910.
Das Kuratorium.

Bekanntmachung.
Dom 14. bis 25. J u li d. I s .  soll das 

P ionier-Bataillon N r. 6 aus Neiße in 
Stärke von 26 Offizieren, 504 Unter­
offizieren und Gemeinen und 10 Pferden 
in hiesiger S tadt untergebracht werden. 
Aus dienstlichen Rücksichten muß die 
Einquartierung dieses Bataillons in der 
Bromberger Vorstadt erfolgen und es 
w ird ein jeder Hauseigentümer m it Ein­
quartierung und zwar nach Maßgabe 
des zurzeit gütigen Einquartierungs- 
katasters bedacht werden.

Die Unterbringung erfolgt m it voller 
Verpflegung. Die Hauseigentümer haben 
das Recht, die ihnen zugewiesene E in­
quartierung auszumieten, jedoch müssen 
sich in diesem Falle die gemieteten 
Quartiere ebenfalls in  der Bromberger 
Vorstadt befinden.

Hauseigentümer bezw. Einwohner, 
welche Offiziere und Mannschaften frei­
w illig  aufnehmen wollen, können sich im 
Servisamte — Rathaus, Zimmer 19 — 
melden.

F ü r ein Offizierquartier m it Morgen­
kaffee werden 2,50 Mk. pro Tag gezahlt, 
die Entschädigung M  ein Mannschasts- 
quartier m it Verpflegung beträgt 1,45 
bezw-vi,s4 pro Tag.

Lyorn den 29. Jun i 1910.
Der Magistrat.

1,72 ka, 
3,52 ka, 
2,07 da, 
2,58 da, 
2,14 da, 
2,93 da.

Landvsrpachtung.
Folgende Parzellen des Gutes W e ih - 

hof, sowie des ehemals LSwkuberg'schen 
Grundstück sollen vom 1. Oktober d. I s .  
auf 6 bezw. 12 Jahre zur landwirtschaft­
lichen Nutzung verpachtet werden:

Bet N eu -W eißh o f in der Nähe der 
Ulanenkaserne:

Parzelle 1 m it 1,02 da,
„  2 m it 1,46 da,
„  5 m it 2,618 da,
„  9 m it 3,82 da,
„  11 m it 3,69 da.

An der Culmer Chaussee zwischen 
Wasserwerk und Bahnhof Thorn-N ord: 

Parzelle 18 m it 2,47 da,
„  22 m it - " "  '
„  23 m it
„  24 m it
„  25 mit
„  30 mit
„  31 m it -----------
„  32 m it 13,72 da,
„  33 m it 11,88 ka,
„  35 m it 1,20 da.

L ö w e n b e r  g'sches Grundstück 
Culmer Chaussee.

W ir beraumen hierzu einen Term in auf
Mittwoch den 6. Ju li 1910,

9 U h r vo rm itta g s , 
an. Versammlungsort der Pachtlustigen: 
Oberförsterei Gut Weißhof.

Die Verpachtungsbedingungen werden 
im  Termin bekannt gemacht, können aber 
auch vorher im Bureau I  des Rathauses 
während der Dienststunden jederzeit ein- 
Sekhen bezw. gegen Erstattung von 
^ ^  - Schreibgebühren bezogen werden.

Auskunft über die Parzellen w ird 
Freitags, vormittags 9 bis 11 Uhr, auf 
dem Oberförster-Geschäftszimmer im R at­
hause oder an anderen Tagen von 7— 9 
UHr ln der Dienstwohnung des Herrn 
Oberförsters in Gut Weißhof erteilt.

Die Pazellen werden eventl. den 
Wünschen der Pachtlustigen entsprechend 
gebildet werden.

Th°rn den 24. Jun i 1910.
Der Magistrat.

der

Hok «leim PriK 
wieder miszmmei!!

A k M tm M
prakt. Tierarzt, Mellienstr. 137.

F e rn ru f 575.

Fuhrwerke jeder Art. sowie 
Trauerkutschen. 

KrautwilW» leichte Jagd- u. 
HM? erdecklu;geu

' "b stete u soliden P  zu haben im 
^ F u h c g e s c h ä f t  

von kcE lisn a  Uromas,
Kleine Marktstr. 11.

o» *  T ls.

offeriert billigst ^ ............

6 u s l s v  ^ o i c e r m a n n ,
Thorn 3. Fernsni-ptü^ 9.

Fahnen
Vereinsbedarssartttei.

l  - .

k r im a  I H K r r ä ä o r  ä i r o k t  a b  I 'a d r i k -  f r a n k o  H oäor L a l in s t a l l o n .
Nevor 81s ein I'a k rra ä  väer Xndekörteile tranken, verlangen 8ie b itte  ZroLen kraektkata loZ A^r. 159 gratis nnä franko. Sie ^veräen staunen über äie b illigen  

kreise. — I>nenrnatLwLnte1 2,20, 4,— , 5,—> 6,—  A lk., Imktseblänebe 1,90, 2,60, 3,30 unä. 3,50 Alk., ^.eet^lenlaternen 1,50, 1,95, 2,10 Alk. ete.

L -  V s T s k s i »  A Z s v k F S , ,  ^ i k m a n n ia - f a k r - i 'a l ! W e r k e ,  f l6 N 8 b u r g .

Polizei-Verordnung.
Aufqrund des 8 5 ff. des Gesetzes vom 11. M ärz 1880 (Gesetz-Sammlung 

Seite 265) und der 88 143, 144 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. J u li 1883 (Gesetz-Sammlung Seite 198 ff.) w ird unter Zustimmung des 
hiesigen Gemeindevorstandes (Magistrats) sür den Polizeibezirk des Stadtkreises 
Thorn das folgende verordnet:

Die Bestimmungen der nachfolgenden §§ 2 bis 6 einschließlich finden An-

^ a ) " b e i Hochbauten, wenn einschließlich der Poliere und Lehrlinge mehr als 
10 Personen zurzeit der Rohbauausführung gleichzeitig auf dem -Lau be­
schäftigt sind ; während der Rohbauausführung vorübergehend beschäftigte 
Arbeiter, wie Zimmerleute und Staker, werden nicht in diese Zahl einge-

b) be? Tiefbauten, welche von Unternehmern ausgeführt werden, wenn an einer 
bestimmten Stelle des Baues mehr als 10 Personen langer als 1 Woche 
gleichzeitig beschäftigt sind. „  „  , . ,  „

Nach Lage der örtlichen Verhältnisse kann jedoch im Falle d  auch bereits sur 
weniger als 10 dauernd beschäftigte Personen die Herstellung von Unterkunftsraumen 
und Aborten gefordert werden.

8 2.
Z u r Benutzung während der Arbeitspausen und bei ungünstiger Witterung, 

sowie zur Aufbewahrung von Kleidern, Lebensmitteln und Eßgeschirr muß für die 
an Bauten beschäftigten Arbeiter ein allseitig dicht umschlossener, m it Fenstern ge­
nügend versehener, lüftbarer Unterkunstsraum geschaffen werden, der im M itte l 
mindestens 2,20 in  im Lichten hoch sein muß und dessen Grundfläche derart zu 
bemessen ist, daß auf jeden am Bau dauernd beschäftigten Arbeiter eine Flache 
von wenigstens 0,75 entfällt. ^ ^

Der Unterkunftsraum muß m it festem Dielenfußboden versehen und in der 
kalten Jahreszeit heizbar sein. Fü r die dauernd aus dem Bau beschäftigten A r­
beiter sind in den Unterkunftsraumen Sitzplätze zur Verfügung zu stellen. Auch 
muß ihnen auf der Baustelle die Möglichkeit gegeben sein, Speisen und Getränke 
zu erwärmen. Baumaterialien in irgendwelcher A rt dürfen in den Unterkunstsräumen 
nicht gelagert werden. Bei Tiefbauten müssen diese Räume so belegen sein, daß 
der Beschäftigungsort eines jeden Arbeiters von der Unterkunftsstätte der Regel 
nach höchstens 750 m  entfernt ist.

Bei Bauausführungen müssen für d ^Ä rb e ite r Aborte In solcher Anzahl vor- 
Handen sein, daß ein Sitz (B rille) für höchstens 25 Personen dient.

Zwischen mehreren Sitzen sind Scheidewände anzubringen.
F ü r am Bau beschäftigte Frauen sind besondere Bedürfnisanstalten zu errichten.
Die Aborte müssen möglichst entlegen von den Unterkunftsräumen, der Regel 

nach mindestens 6 n i  davon entfernt, aufgestellt weroen; ffe mupen genügend yell 
und derart eingerichtet sein/daß von außen nicht hineingesehen werden kann. E r­
forderlichenfalls sind vor den Türen Blenden anzubringen. Die Aborte dürfen 
keine durchlässigen Gruben erhalten. S ie sind entweder an eine öffentliche Ent- 
wässerungsanlage vorschriftsmäßig anzuschließen oder es müssen wasserdichte Tonnen, 
welche nach Bedarf fortzuschaffen und durch leere, mittels Kalkanstrichs desinfizierte 
Tonnen zu ersetzen find, aufgestellt werden; die Tonnen sind durch Sitz- und 
Stoßbretter zu verdecken. Bei freier, von Wohngebäuden entfernter Lage der 
Baustellen kann die Herstellung einer Erdgrube gestattet werden.

8 4.
Bei den für die Arbeiter bestimmten Aborten ist ein Pissoir anzulegen. Außer- 

dem ist in jedem Geschosse der Bauausführung ein Urineimer aufzustellen.

Die Unterkunft-räume und die A iw rte ' sind stet- In reinlichem Zustande zu

° ^ ° D ie  Urineimer und die Behälter für die Pissoir- sind nach Bedarf, mindestens 
täglich, zu entleeren. Die Aborte und Pissoirs sind nach Erfordernis zu desinfizieren.

8 6.
Auf jeder Baustelle ist gutes Trinkwasser bereitzuhalten.

H .  D ie  nachfolgenden ZZ gelten a llgem ein.

Vom 1. November bis 1. A p ril dürfen Stukkateur-, M aler-, Töpfer- und 
Rukerarbeiten in Neubauten nur dann ausgeführt werden, wenn die Räume, in 
denen gearbeitet wird, durch Türen und Fenster verschlossen sind.

Die nur vorläufige Anbringung derartiger Verschlüsse ist sür genügend zuDie 
erachten.

8 8.
I n  Räumen, in  denen offene Koksfeuer ohne Ableitung der entstehenden Gase 

brennen, darf nicht gearbeitet werden. Solche Raume sind gegen andere, in  denen 
gearbeitet wird, dicht abzuschließen. S ie dürfen nur vorübergehend von den die 
Kokskörbe beaufsichtigenden Personen betreten werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen ziehen Geldstrafe bis zu dreißig 
Mark, an deren Stelle im Falle des Unvermögens eine Hast bis zu drei Tagen 
tritt, nach sich.

8 10.
Diese Polizei-Verordnung tr it t  m it dem Tage der Bekanntmachung inkraft und 

zwar anstelle der Polizei-Verordnung vom 18. November 1899.
T h o r n  den 20. Jun i 1910.

Die Polizei-Verwaltung.
gez ______________ ___________

Gaskocher mit Spar­
brennern

geben wir auch

mietweise
ab.

2:? näheren Bedingungen (Der- 
aünstigung Z 8) sind 
Geschäftsstelle, Coppernikusstraße 
Nr. 4S, zu erfahren. ^

WMlre Wrn. --

W _

V

Euch-, Eichen- u. Metall-

Särge
stets vorrätig bei

X ' o d s r .

Weil
empfiehlt Baderstraße 7, i»

Offeriere
Kiesern-K lobenholz in Waggonladun­
gen, sowie alle Sorten trockene B re n n ­
hö lzer und K le in h o lz  unter Schuppen 
lagernd, trockene Speichen und beste 
S o rte n  oberschlesischer K oh len .

Ferrari, Thorn,
Holzplatz a. d. Weichsel. Fernspr. 438.
schönes Z im . n. Kab. a. Herrn o. Dame 
^  zu verm. Thorn-Mocker, Rayonstr. 12.

Ml>SU8l!il.8.lê
Ä lts is c l t .  N s r k t  3 4 .

V o r a u L s i K s !

Q n o s s s  V s r l< s u fs is g s
kiuäsll

W v n K A V ,  D i e n s t a g ,  l M M w r v v k ,
4. 3uii, 5. 3lu1i, 6. 3uii

statt.
diesen lassen kommen ssrosse losten söldstssskertisstsr IVLsods nvä anders

V aren bnorm  KMiKsir p re is e n  LUNI Verlcsuk.
ZSD?" L itte  unsere Annonce 8onnabenä ^d e n ä  ru  deackten.

E i

SüüiiSäM
Lom pl Lox lkd t^Lstpgrs ik  M ä  
Lrssttiellk, LlMterMlttsn, 
NllS6lNü8kk8ll» ökltgilllsgen

e m x iis tt lt

klr»aredl«e«
uns klrfsme»

offerieren

Eisenhandlung,
j  Altstadt. Markt 21. Fernsprecher Nr. 188.

ornsr Seifenfabrik
L. N. Wevaisvd Nachfolger,

Altstadt. Markt 33 -  Altstadt. Markt 33.
empfiehlt

ihre ganz vorzüglichen, garantiert reinen

8 p s r H a >  -
weichselkSnigin-Zeife, Warta-Seife. Wachskern-Zeife, 

Elfenbein-Seife. Terpentin-. Salmiak-. Kern-Seife, 
aromatische Haushalt-Seife.

3 P fd. 20 Pf.,bei größerer Entnahme billiger 
L .L b ra lrsm  (^. MrrfN8l(i).Gerechtestr 16.

Psviei- iiiiil GillliiitklikSkschlift,
passend für alleinstehende Dame, m it 
2560 M ark zu verkaufen durch

O . S trob and s tr. 13.

Kräftigen Mittagstisch
in und außer dem Hause. 3 

Frau K e U s n iä t ,  Seglerstr.a 25.

in und außer dem Hause zu haben. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Klavierunterricht,
auch Vorgeschrittenen, w ird  gründlich er­
teilt______________B ankstrake  2, p t.

Wohnung,
zu vermieten C u lm er Chaussee 40.

I n  n t l k n n f t n

Garten-Grundstück. 
Graudenzerstratze 75,
vorzügl. Lage, größerer Unternehmungen 
wegen sür 20000 Mark zu verkaufen.

Zwei gebrauchte, guterhaltene, fünf- 
armige

Gaskronen
billig zu verkaufen. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle -e r „Presse".

Ein neuer Milchwagen
und

drei gebr. Arbeitswagen
stehen zum Verkauf

L le k a rL  K sttm auskL, Schmiedemstr., 
____________ T h o rn  I I I .

trocken, liefert

8eNmllnn, W c h m .
_____________Post Luisenfelde.

RenlenreWt.
575 Morgen, guter Boden, gute Gebäude, 
tadelloses Inventar, zu verkaufen.

Vlavv, Bobran,
Kreis Strasburg W pr.

2 Pianinos,
nußbaum, nur ganz kurze Zeit gebraucht, 
bedeutend unter dem Neuwert zu verk. 

—  Teilzahlung gestattet. —
p. L. Ookam, Culmerstraße 13, 1.
__________Telephon N r. 506.

Ruhiges, truppenfrommes

(Grauschimmel-Wallach) verkauft
_______________R o K a l l » ,  G rü n h o f.

Meine Besitzung,
80 Morgen nur Weizen- und Rüben- 
boden, 12 Morgen sehr gute Wiesen im  
Lande und sehr gute Ernteaussichten, 
gute Gebäude m it großem Obstgarten, 
komplettem Inventar, dicht an Chaussee, 
5 km  von Bahn und 7 k m  von Stadt, 
verkaufe umständehalber sofort. Preis 
52 000 Mk. bei 12 000 Mk. Anzahlung. 
Deutsche Käufer berücksichtigt. B riefl. 
Meldungen unter „Zssi-. 7 6 "  an die 
„Briesener Zeitung", Briesen W pr.

hat zu verkaufen

GMlsitzer Nick, W v W m
bei Zielen, Fernspr. Zielen N r. 3.

, Zu k a M  gesucht.
Gutverzinsliches, kleineres

Hausgrundstück
zu kaufen gesucht. Angebote unter 
« .  3 0  an die Geschäftsstelle d. „Presse". 
M u t  rnb'bl. schönes B orderz im m es 
d  zu vermieten S trobandstr. 1.

L



Verreist.
O i » .  M 1 S Ä ,
________ Frauenarzt._______ Sonntag den 3. Juli 1910

feiert unser Verein sein diesjähriges

in M«.L'tzNLLvLt'8 G arten , zu dem Gäste herzlich willkommen sind. — Besonder» 
Einladungen ergehen nicht.

KKL.M RZZZWZZu der am 8. und 9. Ju li stattfinden­
den Ziehung der 1. Klasse 223. Lotterie 
sind noch einige

V, Lose L 10 Mk.
zu haben.

V o in h r< > v 8 k 1 , 
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

________ Thorn, Katharinenstraße 4.

S c h i l l e r s t r a ß e  1 .  T H S V N ,  S c h i l l e r s t r a ß e  1

E i n t r i t t z u m K o n z e r t f ü r  Erwachsene 20 Pfennia.

W stta -se ifr  L r L
garantiert reiner

noch einen Hauptvorzug, 
das Pfundpaket

W arta-Seife lostet 38  Mfg.
^ M. Ukückised HLvIlü., ZeiseOirik,

AltstS-t. Markt 33.

Junger Kaufmann
sucht Beschäftigung, gleichviel welcher 
Branche. Angebote unter 1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Tüchtiger

8 v k l o s s « i °
und

L u n s ls e lu n ie « ! ,
selbständiger Arbeiter, als Erster für meine 
Gitterschlosserei von sofort oder später 
gesucht. Dauernde, angenehme Stellung.

L. Irmer,
__________ Grabsteinfabrik, Thorn.

Tücht. Rockschnewer
sucht auf Werkstatt oder außer dem Hause 

L e ln r iek  L re lb lek .

verschließbar, mit reichem Beschlag, ge- 
- füllt mit ca. 22 praktischen Nähutensilien,

^  für Kissen,
i d e r ,

" d e r  ^
^ 6 ^  halbseid. und

aus 8 em breitem Seidenband 

aus 11 ein breitem Seidenband

eleganter

Stück reinleinene

Inkäber: Lonrall vstimsl',
S r i S s e n ,  W p r .

8tünäi§tz8 von OL.

5 0  L n t s e d -  n n ä
in §6äi6§6U6r, s^ndsrsttzr

k S i  d i l l i K S N  I ^ r S l s e n .
Selten srosss VorrLts in lanM^bri^en. trooLensn « . lSvLIrr*

GVoLvlLvi» MirL S'vIsviL In Lsode nnä Lieds, ksrtissn

1 O lN 'tN I l  ^   ̂ gebundenen, reinseidenen schw. Zopfschleisen mit Nadel 
^  s r r z r r v t t  oder Patenschleisenhalter, N r -

mit besseren Schulkenntnissen, der poln. 
Sprache vollkommen mächtig, sucht

A nker - Drogerie, Thorn, 
________________ Elisabethstr. 12.

Stück weiße ^  

eleganter 

eleganter weißer

Stück H l i l s r

aus feinem Gold- oder Silber-Friseband Pf,

mit feiner Handstickerei 9 5  Pf.

in 12 verschied, hübschen Dessins sortiert 9 5  Pf.

in verschied, baumw. und halbieid. Arten 9 5  Pf.
galbhandschuhe, ""

in weiß, schwarz und farbig Pf.

WLckvmi, n u ä  In  s r o s s s r  Z.wsvo,1il.

für Barbarken sucht
Hotel „Deutsches Haus" 

_ _ _ _ _ _ _ _ Argenau.
k n i e  ^D örner

Vamps Wasch-Anstalt
A la x  L lv V V v , Bachesir. 8—7

empfiehlt sich angelegentlichst für:

Gardinen-Wiische auf neu,
Lieferzeit 2—8 Lage.

fe in w S r c d e  in  b öcb rier  O sllen clu n g .
Weisse vauswäsede nach Seivlcbt

------—  blütenwelst und billiger w ie irn H aushalt. —-
Telephon Nr. 804. Telephon 304.

Paar kurze

1 E s  feinem Loulsianatuch, mit reicher Mull- und Trkm-
^  ming-Stickerei und Banddurchzug v v  Ps

wird für unseren Mehlverkauf zu 
baldigem Antritt gesucht. !0  M -.-, T r i m m i n g - S p i t z e  9 5  P,.

5  Meter prima E m ld iU b U b iM d ,  doppelt, mit Ringen 9 5  Pf

0  Stück feine, weihe L lU V U ^ T -U sch ö N tU ch er , 48 X  48 vlll gillh, 9 5  Pf.
'4  Dutzend P k r l m u t t k u v ß s ö  in 4 Größen sortiert 9 5  Pf

b  Dutzend prima weihe P k l l lN U t t k N V ß s o  in 4 Größen sortiert 9 5  Pf

5  Dutzend prima S i c h e r h e i t s n a d e l n  ^ e r ? k L L ? p L s L  9 5  Pf.
3  Meter breites M s c h e n - S t r u m p f - G u m m i b a n d ,

^  Paar gute K l n d e r - S t r n i n ß s h a l t e r ,  Klammer mit Gummiknopf 9 5  Pf
0  Meter leinene N t l l l l k 0 ^ d b l ,  prima Qualität 9 5  Pf.

1  P .„  D a m e n - S t t u m p f h a l t e r
denen Schleifen Pf.

1  F r i s i e r k a m m ,  1  S t a u b k a m m »  1  T a s c h e n k a m m ,  V L '

branchekundig und gewandt, der polnischen 
Sprache mächtig, suche für mein

Sortiments - Geschast
zu engagieren.

Norm. Ltvdtvllkvlä,
vreiriMMtzriKv N iw M K
ckzugshalber von sofort zu vermielen.

age, 4 Zimmer, Küche und ZrClisabechstraße 16. 1. Etage, 4 Zimmer, Küche un"Zubeh., 
in der Bromoerger Vorstadt für 560 Mk. 
per 1. Oktober zu vermieten. Angebote 
unter L .  an die Geschäftsstelle der

Mentlichks LehmiiSchell,
polnisch sprechend, per sofort gesucht 

Schuhrvarenhaus LsrgwLNN,
_____________ Elisabethstr. 5._________ Herrschaft!. Wohnung,innen N-g-sucht

»tellenvermittler, Thorn, 
ftraße 23, 1. ____

1. Etage, von 6—7 großen Zimmern, 
großem Balkon, reich!. Zubeh., Pserdestall 
für 3 Pferde und Burschengelaß, zum 1. 
Oktober zu vermieten Talstraße 24. 

Daselbst ist ein m öbliertes Z im m erHosenträger, zu vermieten.
Paar elegante, solide - prnna Gummi mit Wäscheschoner,

8 9NVÜ Mark
auf Wechselkredit gegen hypothekarische 
Sicherheit als Betriebskapital für eine 
gewerbliche Anlage gesucht.

Angebote unter X .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

2  Paar gute mit Wäscheschoner, 9 5

Paar dünne naturfarbigem Makko, 9 5

^  Paar solide empfehlenswert für Manöver, 9 5

1 4 4  ^ c k  E i s e n g a r n - S c h u h r i e m e n , « °  i°ng, 9 5

7 2  Swck E i s e n g a r n - S c h u h n e m e n ,  «n lang. erwa stark. 9 5

Für Schneiderinnen: "MI
2 0  Dutzend gute ^ 1 N c k k N 0 s ts e ,  mit prima Feder, rostfrei, 9 5

-l Groß prima T llN c k k N ö ß s e  mit prima Feder, rostfrei, 9 5

2 0  M -,-. M o h a i r - S c h u t z b o r d e  ^  M .. ,  9 5

^  Paar mit Heller Gummiplatte, 9 5

5  Paar 2seitig, Batist, mit eingelegter Gummiplatte 9 o

^  Paar seiden Ponge, mit prima Gummiplatte 9 (1

^ 0  Meter baumwollen feine, gute Ware 9 o

^ 0  Meter E  Gold durchwirkt 9 5

3 0  Meter T l n l l e n b a n d  (Köperband) 9 5

9  Stück T a i l l e n v e r s c h l ü s s e  L M e r k m ^ V  9 5

WW" Für Kchneider:
^ 7  Meter schwarzes, prima H a s t n s c h l lN e r b a N d  9 '1

3 0  Karten 5 40 in prima L b i N b U z N l N N ,  französisches Fabrikat 9 5

Günstige, billige Knnfgelegenheil für Wiedernerkänfer
Verkauf nur solange der V o rra t reicht. —  Nachlieferung findet nicht statt.

von 7 Zimmern, bisher von Herrn Graf 
v. B l ü c h e r  bewohnt, versetzungshalber 
vom 1. Ju li oder früher zu beziehen.

Zu erfragen
« v I i i 'L ,  Mellienstraße 85.

Halksnwohrmttg,
3 Zimmer, Entree und Zubehör, an ru­
hige Mieter vom 1. 10. zu vermieten 

Vrom bg. Borst., Kloßmannsir. 2V. 
____  gegenüber der Schule.______ _Junger Mann sucht billiges 

möbliertes Zimmer
mit oder ohne Morgenkaffee. Angebote 
mit Preisangabe unter D . « t .  1 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

3 Zimmer und Zu-

gesucht. Angebote mit P  
V .. postlagernd Thorn.

3 u. 4 Zimmern,
Entree, Balkon, 

Gas u. sämtl. Zubehör Neubau Berg- 
strake N r. 26 sofort zu vermieten.

Ein Ehepaar (2 Pers.) sucht Wohnung
im Preise von 400 Mk.; auch würden

unter A .  V .  6  an die Geschäftsstelle 
der „Presse"._______________ mit reichlichem Zubehör, B ranerstr. 1. 

2. Etage, vorn 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen im Kontor bei

Versetzungshalberut möbl. Z im m er mit Schreibtisch 
' Jakobstr. 17, 3.zu vermieten ist eine dreizim. Ballrourvohmmg mit 

allem Zubehör, 1. Etage^ auf Wunsch 
auch Pferdestall, oom 1. Oktober zu ver.
mieten. . ^

5 5 --,i.,i-Mocker, Graudenzerstr. 112.

M ut möbl. Z im . n. Kabinett (Schreibt.) 
V  von sof. zu verm. Gerstenstr. 10, p.von sof. zu verm. Gerstenstr. 10, p.

Möbliertes Zimmer,
Die von Frär? bewohnteWohnung,

Brom bsrgerstr. 33, 2» ist vom 1. 10. 
10 anderweitig zu vermieten. Näheres

nach vorn, mit separatem Eingang, ist 
mit auch ohne Pension vom 1. Juli 
zu vermieten.

X .  L I n jL « .  Katharinenstr. 7, 3 Tr. 
M. Z. o. sgl. b. z. v. Allst. Markt 9, ?.
E o b l i e r t e  W ohnung m. Burschengel.

sof. zu verm. Tuchmacherstr. 26. 
s M ö b l.  Z im m er in gesunder Lage mit 

Pens. zu verm. Gerstenstr. 9 a, 1.

Fijchorstraße 55Z>. 1.
I n  meinem Neubau Lmdenstraße 54

sind noch
H M  O Z L Z L T L L L A S H .

zu 3 und 4 Zimmer, Bad und Neben- 
gelaß, zum 1. 10. 1910 zu vermieten.

Wr'p6<I<r, Lmdenstraße 54.

Penß zu verm. Gerstenstr. 9 a, 1.
^ ö b l .  Z im m er mi^Penfion^per 7.^d.

,'bl. Z im m er für 1—2 Herren zu 
verm. L errkerg , Seglerstr. 7, 1.

Ä k o k n u n gW - H m m g ,  L L - r S L
vom 1. Oktober zu vermieten 
ilokMv Kuvkr, Mocker, Lindenstr. 3.

in besserem
L WL Mllvl. I l Mkl l l l  Hause zu ver­
mieten Schuhmacherstr. 12, 3, l.

für 300 Mk. per 1. Ju li zu vermieten
Kasernenstraße 18.

G u t  m ö b l i e r t e  Z i m m e r
mit separatem Eingang per sofort oder 
1. Ju li zu verm. S trobandlir. 20.
süut möbl. Z im ., mit auch ohne Pens., 
U  v. 1. Ju li zu verm. Windstr. 5, 2, l.
An Herrn oder alleinsteh. Dame ijt em

s r e u y d l .  Z i m m e r ,
möbliert auch unmöbliert, von gleich oder 
1. Ju li billig zu vermieten

JakobsrrorssaSt, Brunnenstr. 19, 1.

G u t  m ö b l .  Z i m m e r
nebst Kabinett, mit auch ohne Burschen- 
gelaß vom 1. Ju li 3 « vermieten

Strobandstratze 12, Laden.

» l .  M M 7 L 7 - L L S » " ? '
y  fehc gut m S b l. B 'm m -r m Bad o. 
^  1. 7. verm. Talstr. 43, 2, r.
4 möbl. Z im m er  an ruhige Mieter zu 
!  vermieten Gerstenstr. Itz. vt.

L . A M S 8 ,
und Wohnung, B rsitestrah , 4 l von, 1 . 
10. zu vermieten.

D 'l'L N L  DklL8S^?2j8k4.

L a d e n  m it l i W .  A rd e its lin ln i,
für ein Garderoben-Geschäft besonders 
geeignet, sehr billig zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der »Presse".

Lacken
nebst W ohnung von s o f o r t  billig 
zu vermieten

L h o r n - M o S e r .  Z e d a n t t r .  5 » .

W c h N l i g e n .
^ ^  (eventl. 7 und 8) mit

Ä ^ ^ o r ,  Balkon, Loggien, elektr. 
Licht Gas Burschengelaß, Pferdestall 

""d von sofort oder 1. Juli 
Mellrenstr. 109, 3 zu vermieten.

K s w r L e k L  L i i R M M ü ,
. G. m. b. H.,

M e l l i e n s t r a ß e  109, pari.
Z u  verm ie ten  p e r  1 . 1 0 .

die 2. Etage
B r ü ü e n s tr a tz e  2 8 ,

2 g r. Z im m e r, 2  kl. Z im m e r, 
K üchen u n d  B o d en k a m m er. Z u  
e rfra g e n  bei
ö .  8 v 2 r> k « > s 8 ir i ,  B rückenstr. 2 8 , 

- T ee-G esch äft.


